
  
    
      [image: Cover]
    

  

  
    
      Die vielen Aspekte
unserer Persönlichkeit


      Praktische yogische Psychologie


      Auszüge aus den Werken von
Sri Aurobindo und der Mutter


      Zusammenstellung und Einführung
A.S. Dalal
Deutsche Übersetzung Petra Ried


      SRI AUROBINDO ASHRAM
PONDICHERRY

    

  

  
    
      BUCHAUSGABE
Die vielen Aspekte unserer Persönlichkeit
Titel der englischen Ausgabe
Our Many Selves
Deutsche Übersetzung: Petra Ried
Erste deutsche Ausgabe 2019
ISBN 978-93-5210-140-5


      


      © SRI AUROBINDO ASHRAM TRUST 2019
Verlag: Sri Aurobindo Ashram Publication Department
Pondicherry 605 002, Indien
Web http://www.sabda.in
Druck: Sri Aurobindo Ashram Press
Pondicherry, Indien


      


      E-BOOK
Die vielen Aspekte unserer Persönlichkeit
Deutsche Übersetzung: Petra Ried
Erste deutsche Ausgabe 2021
ISBN 978-3-96387-073-6


      


      © SRI AUROBINDO BHAVAN BERCHTESGADENER LAND 2021
Verlag: AURO MEDIA Verlag und Fachbuchhandel Wilfried Schuh
Berchtesgaden, Deutschland
Web http://www.auro.media
Herstellung: Sri Aurobindo Digital Edition
Berchtesgaden, Deutschland

    

  

  
    
      Inhalt


      
        	Titelseite


        	Copyright


        	Zitate


        	VORWORT


        	EINFÜHRUNG


        	I. UNSER VIELFÄLTIGES WESEN


        	II. EBENEN UND TEILE UNSERES WESENS 

        
          	Das Physische


          	Das Vitale


          	Das Mentale


          	Das Unterbewusstsein


          	Das Unbewusste


          	Das Subliminale – Das innere Wesen 

          
            	Das Umgebungsbewusstsein

          



          	Das Überbewusste 

          
            	Der höhere Verstand


            	Der erleuchtete Verstand


            	Intuition


            	Das Übermental (Overmind)


            	Das Supramental (Supermind)

          



          	Atman – das Selbst – das spirituelle Wesen


          	Jivatman – Das zentrale Wesen


          	Seele und psychisches Wesen


          	Das wahre Wesen und das Ego

        



        	III. ZU EINEM INDIVIDUUM WERDEN


        	IV. BEWUSST WERDEN


        	V. INNERE ORDNUNG, HARMONISIERUNG, VEREINIGUNG


        	VI. EINIGE ANTWORTEN UND ERKLÄRUNGEN 

        
          	Die Komplexität des Wesens und Vorherbestimmung des Schicksals


          	Die Bildung des Körpers und des Charakters


          	Einfluss der Vererbung auf die Entwicklung


          	Individualität zu erreichen ist eine Eroberung


          	Der gewöhnliche Zustand der Menschen – Innere Identität und Zerstreuung


          	Warum der Mensch sich selbst in Frage stellt


          	Was man „Mich Selbst“ nennt


          	Die Wahrheit des Wesens


          	Der Schatten


          	Das höchste Bewusstsein in sich selbst wahrnehmen


          	Der Beobachter im eigenen Wesen


          	Von der Notwendigkeit, zwischen dem Äußeren und Inneren eine Beziehung herzustellen


          	Die Notwendigkeit, die Instrumente des äußeren Bewusstseins zu verbessern


          	Askese und Meisterschaft (Selbst-Beherrschung)


          	Eigenschaften einer „Welt-Persönlichkeit“


          	Ist die persönliche Bemühung immer egoistisch?
 Unterscheidung zwischen „selbstsüchtig“ und „egoistisch“


          	Eine andere Seele erkennen; sich selbst betrachten


          	Wissen, was die Seele weiß


          	Intuition und ihre Entwicklung


          	Aufrichtigkeit und Gespaltenheit im Wesen


          	Spontaneität


          	Wie man etwas will


          	Mentale Ehrlichkeit


          	Zwei Arten der Selbsttäuschung


          	Seine inneren Gefühlsregungen überprüfen


          	Vergnügen und Freude


          	Die Substanz des Psychischen


          	Der Unterschied zwischen „spirituell“ und „psychisch“


          	Was in jedem Menschen nach dem Göttlichen strebt


          	Macht jeder Mensch immer innerlich Fortschritte?


          	Das psychische Wesen und der individuelle innere Fortschritt


          	Innerer Fortschritt von Leben zu Leben


          	Das Weiterleben der mentalen Person und Unsterblichkeit


          	Die Entdeckung der Seele

        



        	ANHANG 

        
          	Glossar


          	Quellenangaben

        


      


      Guide


      
        	Cover


        	Inhalt


        	Start

      

    

  

  
    
      ... So wie das Sein eins ist und dennoch gleichzeitig vielfältig, so bestimmt dasselbe Gesetz auch uns selbst und die verschiedenen Teile unserer Persönlichkeit. Der spirituelle Geist, der Purusha, ist unteilbar eins, aber er passt sich den Ausdrucksweisen der Natur an. Jeder Aspekt unseres Seins wird von einer Ausdruckskraft des spirituellen Geistes geleitet; wir haben etwas in uns, das wir entdecken, wenn wir tief genug in uns nach innen gehen, ein mentales Selbst, ein vitales Selbst und ein physisches Selbst. Es gibt ein inneres Wesen des Denkens in uns, den mentalen Purusha, der etwas von sich selbst an unserer Oberfläche ausdrückt, in unseren Gedanken, Wahrnehmungen und den Aktivitäten unserer mentalen Natur, und es existiert ein Wesen der vitalen Lebenskraft in uns, das etwas von sich selbst in den Impulsen, Gefühlen, Empfindungen, Wünschen und den äußeren Aktivitäten unseres vitalen Lebens ausdrückt, sowie ein inneres physisches Wesen, ein körperliches Selbst, das etwas von sich in unseren Instinkten, Gewohnheiten, Aktivitäten und in unserer körperlichen Gestalt ausdrückt. Diese Teilaspekte des Selbst sind Ausdruckskräfte des spirituellen Geistes und deshalb nicht begrenzt durch ihre zeitweilige Ausdrucksform, denn was auf die jeweilige Weise ausgedrückt wird, stellt nur einen Bruchteil seiner unendlichen Möglichkeiten dar. Dieser spezielle Ausdruck erschafft in uns eine zeitlich begrenzte, denkende, fühlende, physische Persönlichkeit, die wächst und sich entwickelt, ebenso wie das psychische Wesen oder die Seelenpersönlichkeit in uns wächst. Jede dieser Ausdrucksformen des göttlichen Geistes hat ihre eigene ausgeprägte individuelle Natur, ihr Einfluss und ihre Prägung wirkt als Ganzes auf uns; aber während sie entstehen, mischen sich diese Einwirkungen und Einflüsse an der Oberfläche unseres Wesens und erschaffen eine Oberflächenpersönlichkeit, die aus einem Gemisch all dieser Einflüsse besteht, eine Vermischung aller zusammen, die eine äußerlich beständige und doch veränderliche und bewegliche Gesamtpersönlichkeit für den Zweck dieses jeweiligen Lebens und seiner begrenzten Erfahrung bildet.


      Sri Aurobindo, CWSA, Bd. 21-22, S. 929


      *


      Wenn du eine philosophische Denkweise hast, dein Denken philosophisch orientiert ist, stellst du dir wahrscheinlich die Frage: „Wer bin ich selbst? Bin ich dieser Körper – er ändert sich ständig, er bleibt nicht derselbe. Bin ich das, was ich fühle? Meine Gefühle verändern sich andauernd. Bin ich das, was ich denke? Aber auch Gedanken entstehen und vergehen ununterbrochen. Das alles bin nicht ich selbst. Wo befindet sich mein Selbst? Was gibt mir das Gefühl von Kontinuität?“ Wenn du aufrichtig weiterfragst und ein paar Jahre in die Vergangenheit zurück gehst, wird das Problem immer komplizierter. Du kommst zu der Beobachtung: Alles ist nur meine Erinnerung. Aber selbst wenn man seine Erinnerung verlieren würde, wäre man immer noch man selbst. Wenn man diese tiefgreifende Suche ernsthaft weiterführt, kommt ein Moment, in dem alles verschwindet, und nur noch Eines existiert und das ist das Göttliche, die göttliche Gegenwart. Alles verschwindet, löst sich auf, alles schmilzt wie Butter in der Sonne... Wenn man diese Entdeckung gemacht hat, wird einem bewusst, dass man nur aus Gewohnheiten bestand. Es redet immer der Teil in einem selbst, der das Göttliche nicht kennt und sich des Göttlichen nicht bewusst ist. In jedem Menschen gibt es Hunderte und Aberhunderte von Identitäten des „Selbst“, die auf Hunderte, völlig verschiedene Arten sprechen – unbewusste, wechselnde, fließende Identitäten des Selbst. Das Selbst, das heute redet, ist nicht dasselbe, das gestern gesprochen hat; und wenn du in die Zukunft schaust, ist das Selbst verschwunden. Es gibt nur Eines, das beständig existiert. Das ist das Göttliche. Es ist das Einzige, das als immer gleich angesehen werden kann.


      Die Mutter, CWM, Bd. 5, S. 17


      * * *

    

  

  
    
      VORWORT


      Yoga wird allgemein mit bestimmten festgelegten Übungen wie Yoga-Körperstellungen, Atemübungen, mit Meditation und dergleichen in Verbindung gebracht. Zusätzlich wird Yoga so verstanden, dass er aus bestimmten Verhaltensregeln und Normen besteht, die sich auf Aspekte des äußeren Lebenswandels beziehen, wie die Ernährungsweise, die Lebensführung und sonstige Gewohnheiten. Sri Aurobindo lehrt hingegen, dass Yoga aus einer inneren psychologischen Arbeit besteht, die eine Änderung und Transformation des Bewusstseins anvisiert. Er erklärt: „Yoga ist nichts anderes als angewandte praktische Psychologie“1; „...die gesamte Methode des Yoga ist psychologisch; man könnte sie fast als die umfassende praktische Anwendung eines perfekten psychologischen Wissens bezeichnen.“2


      Dieses Buch, das eher für den allgemeinen spirituellen Sucher gedacht ist als für den Praktizierenden des Integralen Yoga von Sri Aurobindo, beschäftigt sich nur mit den ersten vorbereitenden Schritten bis zu der radikalen Änderung des Bewusstseins, die der Integrale Yoga anvisiert. Diese anfänglichen Auf gaben für ein psychisch-spirituelles Wachstum sind: aufzusteigen aus dem unbewussten Zustand, in dem man mehr oder weniger ein mit der kollektiven Masse verschmolzener Teil ist als ein unabhängiges Individuum, um das zu werden: „der wirklich mentale Mensch, der für sich selbst denkt, der frei ist von allen äußeren Einflüssen, der eine Individualität besitzt, die in ihrer Realität bestehen kann.“ Dazu gehört auch, ein zunehmend tieferes Verständnis seiner selbst zu entwickeln, das sich mehr und mehr der Komplexität des eigenen Wesens bewusst wird, um die Ursprünge des eigenen Handelns zu unterscheiden, die in den verschiedenen Teilen unserer Persönlichkeit entstehen und so Selbstkontrolle und Selbstbeherrschung ausüben zu können, die Harmonie und Ordnung in den unterschiedlichen Teilen unseres Wesens schafft, die normalerweise in einem Zustand von Unordnung sind und in Konflikt miteinander geraten. Daraus erfolgt die Entdeckung der Einheit unseres eigentlichen wahren inneren Selbst, das alle Teile unseres Wesens anleitet und organisiert, die sonst durch Teilung und Uneinigkeit charakterisiert sind.


      Der Leser wird bemerken, dass die Mehrzahl der Passagen in diesem Buch den Werken der Mutter entnommen sind, denn ihre Schriften bestehen überwiegend aus den Gesprächen, die sie mit den jungen Schülern der Ashram-Schule führte, denen sie die praktische Anleitung für die vorbereitende Arbeit für das innere Wachstum lehrte, wie wir sie oben besprochen haben.


      Sich selbst zu verstehen, ist der erste Schritt auf diesem Weg. Wie die Mutter bemerkt:


      „Lerne dich zuerst gründlich selbst kennen und dann, dich zu kontrollieren.“3


      „Um vollkommen zu sein, muss man sich zuerst seiner selbst bewusst werden.“4


      „Die besondere Eigenschaft des Menschen ist seine mentale Natur“5, sagt Sri Aurobindo. Deswegen versteht sich der Mensch natürlich zuerst durch das Nachdenken über sich selbst. Das mentale Selbstverständnis beruht darauf, intellektuell die vielen unterschiedlichen und komplexen Teile seines eigenen Wesens zu unterscheiden. Das erfordert „ein langes Training und eine lange Disziplin des Selbst-Studiums und der Selbst-Beobachtung“6, um die jeweiligen Ursprünge seiner Gedanken, Gefühle, Handlungen und Stimmungen zu erkennen. Es bedeutet, dass man fähig ist, den verschiedenen Seiten unserer Veranlagung, die die vielen Teile unserer Persönlichkeit ausmachen, eine Bezeichnung geben zu können. Für viele Menschen ist der Begriff „Etikett“ oder „etwas mit einem Etikett versehen“ negativ besetzt, weil er mit einem rein mentalen oder intellektuellen Prozess assoziiert wird, der ein wirkliches Verstehen der so bezeichneten Sache vermissen lässt und ein Hindernis für ein echtes Verständnis darstellt. Ein mentales Verständnis ist jedoch nicht notwendigerweise ein Nachteil. Im Gegenteil, es kann eine große Hilfe und ein Schritt zu einem tieferen Erkennen sein. Alles mentale oder intellektuelle Begreifen als reines „Etikettieren“ abzulehnen, ignoriert die oben genannte Tatsache, dass der besondere Charakter des Menschen seine denkende Wesensart ist, und deswegen ist es nur natürlich, mit einem mentalen Verständnis zu beginnen und stufenweise eine tiefer gehende Erkenntnis zu entwickeln. Es gibt nur selten Individuen, die so eine tiefe Selbst-Erkenntnis besitzen, dass sie die verschiedenen inneren Beweggründe der vielen Teile ihres Selbst unterscheiden können, ohne vorher gelernt zu haben, diese mental zu bezeichnen. Wie die Mutter einmal zu den Kindern der Ashram-Schule sagte:


      „... Wenn dich nie jemand gelehrt hat, was das psychische oder das vitale Wesen ist, kannst du keine Auffassung der Sache besitzen. Du kannst nur sagen: ,,Heute fühle ich mich gut, gestern nicht.“ Bis ich 24 Jahre alt war, wusste ich nichts über all diese Dinge, und doch konnte ich sehr gut meine inneren Beweggründe unterscheiden. Ich habe zwar nicht diese Bezeichnungen benützt, weil sie mich nie jemand gelehrt und ich nichts darüber gelesen hatte, aber ich konnte in bestimmten Momenten sehr deutlich den Unterschied der Ursprünge meines Wesens erkennen und in welchem Bewusstseinszustand ich mich gerade befand.


      Aber weil ihr hier (im Ashram) seid und nach allem, was ihr darüber gehört und gelesen habt und was ich euch gelehrt habe, solltet ihr mit allen Beweggründen in euch selbst vertraut sein und fähig, ihnen ein kleines Etikett zu geben: dieses Motiv ist so begründet und kommt aus diesem Teil meines Wesens, das ist ein anderes usw.“7


      Sri Aurobindo erklärt, dass es nicht nur um der intellektuellen Klarheit willen notwendig ist, die verschiedenen Teile seines Wesens deutlich unterscheiden zu können, sondern auch, um in den Erfahrungen in der Sadhana Verwirrung zu vermeiden.8 Zum Beispiel im Hinblick auf die Unterscheidung zwischen dem individuellen Selbst (Jivatman) – das ein einzelnes Zentrum der Vielfalt des Göttlichen darstellt – und dem alles umfassenden Göttlichen Selbst, bemerkt Sri Aurobindo: „Es ist wichtig diese Unterscheidung zu treffen; denn sonst, wenn man nur den geringsten vitalen Egoismus besitzt, könnte man sich selbst für einen Avatar halten...“9


      Ein anderes Beispiel für Konfusion betrifft den Unterschied zwischen dem psychischen Wesen oder der Seele und den mentalen und emotionalen Teilen des Wesens, die nur unter dem Einfluss des psychischen Wesens stehen, aber oft mit ihm verwechselt werden.


      Was die Wichtigkeit einer solchen Unterscheidung angeht, schreibt Sri Aurobindo:


      „Es gibt das wahre Psychische, das immer gut ist, und es gibt die psychische Öffnung in die mentalen, vitalen und andere Welten hinein, die alle möglichen Dinge enthalten, gute und schlechte, neutrale, wahre, falsche oder halbwahre, Gedanken, Suggestionen aller Art und auch alle möglichen Botschaften. Es ist nötig, dass du dich all dem nicht unvoreingenommen und unparteiisch auslieferst, sondern ausreichend Wissen, Erfahrung und genügend Unterscheidungsvermögen entwickelst, um dein Gleichgewicht zu halten und die Falschheit, Halbwahrheiten und Vermischungen auszusortieren. Die Notwendigkeit zur Unterscheidung sollte man nicht ungeduldig ablehnen mit der Begründung, das sei reiner Intellektualismus. Die Unterscheidung muss nicht intellektuell sein, obwohl auch das etwas ist, was man nicht verachten darf.“10


      Also ist auch eine rein intellektuelle Unterscheidung, die sich noch nicht auf Erfahrung gründet, wertvoll und „nicht etwas, was man verachten darf.“


      Eine wesentliche Unterscheidung, die man auf dem spirituellen Weg machen muss, ist die zwischen „psychisch“ und „spirituell“. Aufgrund ungenügenden Wissens über yogische Psychologie werden psychische Phänomene, die zum inneren oder subliminalen Bewusstsein gehören, das gleichzeitig ein Bereich von Dunkelheit wie von Licht ist, oft mit spirituellen Erfahrungen verwechselt, die zu dem höheren Bewusstsein gehören. Zu der ungenauen und verschwommenen Weise, wie der Begriff „spirituell“ nicht nur in der gängigen Literatur verwendet wird, bemerkt die Mutter:


      „... Philosophische, yogische und andere Systeme verwenden das Wort „spirituell“ auf sehr lockere und unklare Weise. Was auch immer nicht physisch ist, ist spirituell! Im Vergleich mit der physischen Welt sind alle anderen Welten spirituell! Alle Gedanken, alle Bestrebungen, die nicht auf das Materielle ausgerichtet sind, werden als spirituelle Bemühung bezeichnet. Jede Absicht, die nicht ausschließlich egoistisch oder humanistisch ist, wird als spirituelle Orientierung bezeichnet. Dieses Wort passt zu allem.“11


      Die Unterscheidung zwischen dem inneren oder supraphysischen Bewusstsein und dem höheren spirituellen Bewusstsein ist einer der wertvollsten Aspekte yogischer Psychologie, um das Verständnis des eigenen Selbst des spirituell Suchenden zu fördern.


      Sich selbst zu verstehen, muss zur Selbstmeisterung führen. Wie die Mutter den Satz: „Sich zu kennen und zu kontrollieren“, erklärt:


      „Das bedeutet, sich seiner inneren Wahrheit bewusst zu sein, die verschiedenen Teile seines Wesens und ihre entsprechenden Funktionen zu kennen. Du musst wissen, warum du dies oder das tust, du musst deine Gedanken und Gefühle kennen, all deine Handlungen, deine Beweggründe, wozu du fähig bist usw. Und es genügt nicht, sich selbst zu kennen: dieses Wissen muss eine bewusste Kontrolle mit sich bringen. Man muss sich selbst vollständig kennen, um sich vollkommen unter Kontrolle zu haben.“12


      Diese Aussagen beinhalten, dass ein Verständnis der verschiedenen Teile unseres Wesens, die unseren unterschiedlichen Selbstausdruck ausmachen, zu Selbstkontrolle und Selbstmeisterschaft führen müssen, wenn das mentale Verstehen zu einer wahren Selbst-Erkenntnis werden soll. Aber wahre Selbst-Meisterung kann nur zustande kommen, wenn die verschiedenen Teile des Wesens – die normalerweise voneinander getrennt und im Konflikt miteinander sind – vom innersten Zentrum unseres Wesens, der Seele oder dem psychischen Wesen, geeint und angeleitet werden. Wie die Mutter bemerkt: „Diese Vereinigung ist unerlässlich, wenn man innerlich Meister seines Wesens und all seiner Handlungen sein möchte.“13


      Traditionell wurde der Begriff „Yoga“ – der wörtlich Vereinigung mit dem Göttlichen bedeutet – allgemein als ein Weg verstanden, der die Vereinigung des individuellen Selbst mit dem universalen Selbst anstrebt, um die Befreiung von der Ignoranz und dem Leiden des Lebens auf der Erde zu erreichen. In Sri Aurobindos Yoga, der sich nicht nur die Befreiung der individuellen Seele zum Ziel macht, sondern auch die Umwandlung des irdischen Lebens, bedeutet Yoga nicht nur die Vereinigung der individuellen Seele mit dem Göttlichen, sondern auch die Vereinigung der äußeren Persönlichkeit mit der Seele und die Einigung unseres Wesens um die Seele herum, denn nach Sri Aurobindo und der Mutter kann sich das Göttliche nur durch diese Einigung unseres Wesens manifestieren und das irdische Leben transformieren.


      A.S.D.
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      EINFÜHRUNG


      SRI AUROBINDO ÜBER
UNSERE VIELEN INNEREN PERSÖNLICHKEITEN:
 EBENEN UND TEILE DES WESENS


      „Das Selbst eines Menschen ist eine einzige Person, aber in seinem Selbstausdruck ist er auch eine Multipersönlichkeit.“1 Mit dieser Aussage macht Sri Aurobindo eine Unterscheidung, die für das Verständnis seiner Erklärung der Natur des Menschen grundlegend ist – die Unterscheidung des Selbst und seiner vielen Persönlichkeiten. Diese Unterscheidung ist für unsere normale Wahrnehmung keineswegs offensichtlich.


      „Gewöhnlich versteht sich der Mensch nur als ein Ego, in dem alle Abläufe seiner Natur ungeordnet sind und indem er sich mit diesen Bewegungen in seiner Natur identifiziert, denkt er: „Ich tue dies, ich fühle das, ich denke, freue mich oder ich bin in Sorge usw.“ Der Anfang wirklicher Selbsterkenntnis beginnt, wenn du dich selbst von der Natur und ihren Bewegungen in dir gelöst hast, und dann siehst du, dass da in dir viele Teile deines Wesens, viele Persönlichkeiten existieren, die jede für sich selbst und auf ihre eigene Weise handeln.“2


      Wir besitzen keine Selbsterkenntnis, weil wir uns selbst nicht als die innere Person sondern als Ego wahrnehmen, das die Identifikation dieser inneren Person mit den vielen Persönlichkeiten darstellt, die die äußere Natur unseres Wesens ausmachen. In Begriffen der Sankhya Philosophie kennen wir uns selbst nicht als die innere Person (den Purusha), weil wir uns mit der Natur (Prakriti) identifizieren. In diesem Zustand der Identifikation mit unserer Natur, bleibt uns die komplexe Beschaffenheit unseres Wesens verborgen.


      „Für den durchschnittlichen Menschen, der in seinem persönlichen oberflächlichen Wachbewusstsein lebt, der nicht die Tiefen seines Selbst und die unermesslichen Weiten hinter dem Schleier der äußeren Erscheinungen kennt, ist seine psychologische Verfassung ziemlich einfach. Sie besteht aus einer kleinen aber lärmenden Gesellschaft von Wünschen, einigen unentbehrlichen intellektuellen und ästhetischen Vorlieben, ein paar Geschmacksrichtungen und einigen beherrschenden oder herausragenden Ideen, inmitten eines großen Stroms von unverbundenen oder zusammenhanglosen und meist trivialen Gedanken. Sie besteht zudem aus einer Anzahl von mehr oder weniger dringenden vitalen Bedürfnissen, dem Wechsel von körperlicher Gesundheit und Krankheit sowie aus einer verstreuten und unlogischen Aufeinanderfolge von Freude und Kummer, aus häufigen kleineren Störungen und Wechselfällen des Lebens, aus Unruhe und Aufruhr seines Körpers oder seines Verstandes und selten aus einem starkem Suchen. Durch all das hindurch arrangiert seine Natur diese Dinge, teilweise mit Hilfe seiner Gedanken und seines Willens oder auch ohne sie oder gegen sie und bringt sie auf eine grobe praktische Art und Weise in eine einigermaßen tolerierbare, unregulierte Ordnung – das ist das Material seiner Existenz.“3


      Wirkliches Selbstwissen beginnt, wenn zwischen Purusha und Prakriti eine Trennung stattfindet, zwischen dem inneren Selbst und seiner äußeren Natur. Wir erkennen dann „die außerordentliche Komplexität unseres eigenen Wesens, die stimulierende aber gleichzeitig auch verwirrende Vielfalt unserer Persönlichkeit, die reiche, endlose Konfusion der Natur.“4


      Wir merken auch, dass die zahlreichen Persönlichkeiten, die an der Oberfläche unseres Wesens vermischt sind, von unserem Inneren aus betrachtet, voneinander unabhängig und eigenständig sind. Jede dieser Persönlichkeiten stellt einen Teil des Wesens dar, das seine eigene komplexe Individualität und unterschiedliche Natur besitzt und seine eigenen Forderungen, die weder mit sich selbst noch mit denen der anderen Teile der Persönlichkeit übereinstimmen. Indem er die „ganz normale Teilbarkeit der verschiedenen Bestandteile des Wesens“ anspricht, sagt Sri Aurobindo:


      „An der äußeren Oberfläche unserer Natur sind Verstand, Psyche, Vitalität und körperliches Empfinden alle miteinander vermischt und es bedarf einer starken Kraft der Innenschau, der Selbst-Analyse und genauer Selbstbeobachtung, um die Fäden von Gedanken, Gefühlen und Impulsen, die Zusammensetzung unserer Natur und die Beziehungen und Interaktionen dieser Teile, ihre gegenseitigen Beeinflussungen und ihr Zusammenwirken zu entwirren. Aber wenn wir nach innen gehen... finden wir den Ursprung all dieser Aktivitäten an der Oberfläche unseres Wesens und dort, tief in uns, sind die Teile unseres Wesens ganz separat und deutlich voneinander zu unterscheiden. Wir fühlen sie wirklich wie verschiedenartige Wesenheiten in uns und genau wie zwei verschiedene Leute etwas gemeinsam tun, können wir sehen, dass auch diese Teile in uns sich gegenseitig beobachten, kritisieren, helfen oder ablehnen oder einander beeinträchtigen. Es ist so, als wären wir ein Gruppen-Wesen, in der jedes Mitglied der Gruppe einen separaten Platz mit einer eigenen Funktion innehat, und alle werden von einem zentralen Wesen geleitet, das manchmal über den anderen im Vordergrund steht und manchmal hinter den Kulissen agiert.“5


      Zwei Systeme der Organisation unserer Person


      Aus Sri Aurobindos Sicht ist der Mensch untrennbar eins mit dem universalen Wesen. Es gibt, so sagt er: „Zwei Systeme, die gleichzeitig in der Organisation unseres Wesens und seiner Teile aktiv sind“6 – ein konzentrisches und ein vertikales System.


      Die äußere Person und das innere Wesen dahinter machen unsere phänomenale oder instrumentale Person aus und gehören zur Natur oder Prakriti. Sie bringen drei entsprechende Teile hervor – das Physische ( das körperliche Wesen), das Vitale (das vitale Gefühls-Wesen) und das Mentale (das mentale, denkende Wesen). Das innerste Wesen ist das wahre Wesen, der Purusha. Im Purusha gibt es eine innerste mentale Ebene, die innerste vitale Ebene und eine innerste physische Ebene und ganz im innersten Kern das psychische Wesen oder die Seele. Das psychische Wesen wird meist als das innerste Wesen bezeichnet (Bild 1).
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        1. Das konzentrische System

      


      


      Das vertikale System ist wie eine Treppe aufgebaut, die aus verschiedenen Abstufungen, Ebenen oder Einteilungen des Bewusstseins besteht, die vom untersten – dem Unbewussten – bis zum höchsten, Sachchidananda, reichen (Bild 2).
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        2. Das vertikale System

      


      


      Anmerkung: Alte indische Weisheit teilte das menschliche Wesen, den Mikrokosmos sowie das Welt-Wesen, den Makrokosmos, in eine höhere Hemisphäre, Parardha und eine niedere Hemisphäre, Aparardha. In der höheren Hemisphäre regiert perfekt und ewig der göttliche Geist (Spirit); in der unteren Hemisphäre ist der göttliche Geist durch den Verstand, das Leben und den Körper verhüllt. Das Übermentale (der Overmind) ist die dazwischen liegende Ebene, die die zwei Hemisphären teilt.


      Die hauptsächlichen Teile und Ebenen des Wesens, wie sie Sri Aurobindo beschreibt, werden unten erklärt.


      Das äußere Wesen


      Die äußere Person oder die Person an der Oberfläche der Existenz besteht aus drei Hauptteilen: dem Verstand (das Mentale), der Lebenskraft (das vitale Gefühl) und dem Körper (das Physische). Jeder Teil besitzt seinen eigenen ausgeprägten Typ des Bewusstseins, obwohl wir in unserer normalen Wahrnehmung zwischen den mentalen, vitalen oder physischen Bestandteilen unseres Bewusstseins nicht unterscheiden können und dazu tendieren, all diese unterschiedlichen Elemente einfach als unser „Denken“ zu betrachten. In der Psychologie des Yoga jedoch bezieht sich der Begriff „Verstand“ speziell auf den Teil unserer Person, „der mit Erkenntnis und Intelligenz zu tun hat, mit Ideen, mit mentalen oder gedanklichen Vorstellungen, mit den Reaktionen der Gedanken auf Dinge, mit den wirklich mentalen Gedankenströmen und der Gedankenbildung.“7 Das vitale Wesen oder die Natur der Lebenskraft besteht aus Wünschen, Gefühlen, Instinkten und Impulsen.


      Die Lebensenergie, die den Körper animiert (Prana), ist ein Aspekt der vitalen Natur. Der Körper selbst besitzt auch sein eigenes Bewusstsein, das in den unwillkürlichen Funktionen der körperlichen Organe und der physiologischen Systeme operiert. Das Körperbewusstsein ist nur ein Teil des physischen Bewusstseins. Das letztere beinhaltet auch den physischen Verstand und das physische Mentale, das noch erklärt wird.


      Obwohl sie separat und unterschiedlich sind, sind die drei Teile des äußeren Wesens miteinander verbunden und wirken aufeinander ein, wodurch etliche unterscheidbare Unterteilungen in ihnen entstehen. So entsteht neben dem denkenden Verstand (dem eigentlichen Verstand) der vitale Verstand, das ist der Teil des Verstandes, der mit den Gefühlen vermischt ist. Der vitale Verstand wird nicht wie der denkende Verstand durch die Vernunft geleitet, sondern wird von den Wünschen und Impulsen des vitalen Gefühls dominiert.


      Eine andere Unterteilung ist der physische Verstand, das ist der Teil des Verstandes, der mit dem rein körperlichen Bewusstsein vermischt ist und die typischen Merkmale des physischen Bewusstseins zeigt wie Trägheit, Verdunkelung und mechanische Wiederholungen, die sich im physischen Verstand als mentale Schläfrigkeit, als Konservatismus, als Zweifel und obsessive Gedanken ausdrücken. Der Teil des Verstandes, der dem physischen am nächsten ist, ist der mechanische Verstand; sein Merkmal ist das einer Maschine, die anfängt sich im Kreis zu drehen sobald ein Gedanke in ihr auftaucht. Eine andere Unterteilung, die für das eigene Selbstverständnis wichtig ist, ist das physische Vitale; es ist der Teil des vitalen Gefühls, der vollständig auf materielle Dinge ausgerichtet ist, es ist voller Wünsche und Verlangen nach den Freuden der physischen Ebene. Eng mit ihm verbunden ist das vitale Physische, der Teil der vitalen Lebenskraft, die das nervliche Wesen bildet; es ist der Träger der nervlichen Antworten des Körpers, und steht in Beziehung zu den Reaktionen, Wünschen und Empfindungen des Körpers.


      Das Innere Wesen (Das Subliminale)


      Hinter der Oberfläche des Bewusstseins des äußeren Wesens befindet sich das innere oder subliminale Bewusstsein auf allen drei Ebenen – der physischen, vitalen und der mentalen. So entsteht der innere Verstand, das innere vitale Gefühl und das innere Physische. Der innere Verstand ist in Berührung mit dem universalen Verstand, das innere vitale Gefühl mit den universalen Lebenskräften und das innere physische Bewusstsein mit den universalen physischen Kräften um uns herum. Während deshalb das äußere Wesen die Dinge nur indirekt im äußeren Kontakt durch die Sinne und den äußeren Verstand wahrnimmt, nimmt das innere Wesen direkt die uns umgebenden universalen Kräfte wahr, die durch uns aktiv sind.


      Das Umgebungsbewusstsein


      Das innere oder subliminale Wesen empfängt die Kontakte der Umwelt durch das Umgebungsbewusstsein, eine Ausformung des subliminalen Bewusstseins, die sich über die Grenzen des Körpers hinaus projiziert.


      „Durch dieses Umgebungsbewusstsein dringen die Gedanken, Gefühle etc. von anderen Menschen in uns ein – und hierdurch kommen auch die universalen Kräfte wie Wünsche, Sex etc. in uns hinein und ergreifen Besitz vom Verstand, dem vitalen Gefühl oder dem Körper.“8


      „Jeder Mensch hat sein persönliches Bewusstsein in seinem Körper verwurzelt und steht nur durch seinen Körper, seine Sinne und den Verstand, der die Sinne benutzt, in Verbindung mit seiner Umgebung.


      Und doch strömen die ganze Zeit die universalen Kräfte in ihn ein, ohne dass er es wahrnimmt. Er nimmt nur die Aktivitäten von Gedanken, Gefühle etc. wahr, die an der Oberfläche seines Bewusstseins auftauchen und nimmt sie als seine eigenen an. In Wirklichkeit jedoch kommen sie von außen in Gedanken-Wellen, in vitalen Wellen, in Wellen von Gefühlen und Empfindungen etc., die in ihm eine bestimmte Form annehmen und in den Vordergrund seines Bewusstseins dringen, nachdem sie in ihn hineingelangt sind.


      Aber sie gelangen nicht sofort in seinen Körper hinein. Der Mensch trägt um sich herum ein Umgebungsbewusstsein mit sich, (das von den Theosophen die Aura genannt wird), in die sie zuerst eindringen. Wenn du dir deines dich umgebenden Selbst bewusst werden kannst, kannst du den Gedanken, die Leidenschaft, die Suggestion oder die Kraft der Krankheit ergreifen und sie daran hindern, in dich einzudringen.“9


      Das innerste Wesen – das psychische Wesen


      Sri Aurobindo gebraucht den Begriff „psychisches Wesen“ (aus dem griechischen psukhe, die Seele) für die innerste Seele, die die äußeren und die inneren Seiten unseres Wesens unterstützt. Das psychische Wesen, auch Psyche oder psychische Entität genannt, ist in seiner Substanz ein Funke oder ein Teil des Göttlichen, der in allen Dingen und Geschöpfen lebt. Im Laufe der Evolution wächst die Seele im Menschen zu einer individuellen psychischen Persönlichkeit heran und wird dann als psychisches Wesen bezeichnet.


      Während das universale Selbst, der Atman, niemals auf der Erde eine Geburt annimmt, also „ungeboren“ bleibt und somit über den evolutionären Entwicklungsprozessen steht und durch sie nicht beeinflusst wird, ist das psychische Wesen die sich entwickelnde Seele, die sich durch die Zyklen von Geburt und Tod, von Leben zu Leben weiter entwickelt, obwohl sie in ihrer Substanz unsterblich ist.


      „Das psychische Wesen kann zuerst nur einen verborgenen, unvollständigen und indirekten Einfluss auf Verstand, Leben und Körper ausüben, weil diese Teile der Natur sich erst entwickeln müssen, um zu einem Instrument des Selbstausdrucks des psychischen Wesens zu werden, und lange Zeit wird es darin durch deren Evolution beschränkt. Dazu bestimmt, den Menschen durch die Ignoranz der Unwissenheit zum Licht des göttlichen Bewusstseins zu führen, entwickelt es die Essenz aller Erfahrungen in der Unwissenheit, um zunächst einen Kern des seelischen Wachstums in der Natur zu formen; den Rest verwandelt das psychische Wesen in ein Material für zukünftiges Wachstum der Instrumente, die es gebrauchen muss, bis sie so weit sind, das Göttliche als erleuchtete Ausdrucksmittel zu reflektieren. Es ist die göttliche Persönlichkeit in uns, die als der Heilige, der Weise oder der Visionär erblüht. Wenn das psychische Wesen seine volle Stärke erlangt, richtet es die Person auf das Wissen des Selbst und des Göttlichen aus, auf die höchste Wahrheit, das höchste Gute, die höchste Schönheit, Liebe und höchste Freude, auf die göttlichen Höhen und Weiten, und es öffnet uns für die Berührung von spiritueller Sympathie, Universalität und Einheit.“10


      Das Unbewusste und das Unterbewusste


      Das Unterbewusste liegt unterhalb des Verstandes und des bewussten Lebens sowie das subliminale Bewusstsein sich hinter dem äußeren Bewusstsein befindet. Während das subliminale Bewusstsein, verglichen mit dem Oberflächenbewusstsein, ein inneres und weiteres Bewusstsein darstellt, ist das Unterbewusste ein niederes, geringeres und beeinträchtigtes Bewusstsein.


      „Das Unterbewusste umfasst die rein physischen und vitalen Elemente der Konstitution des körperlichen Wesens, die ohne Gedanken und vom Verstand unbeobachtet und in ihren Handlungen unkontrolliert ablaufen. Es enthält das dumpfe, dunkle Bewusstsein, das in den Zellen und Nerven operiert, das zwar dynamisch ist, von uns aber nicht wahrgenommen wird sowie alle körperlichen Vorgänge und es regelt deren Lebensprozesse und ihre automatischen Reaktionen. Es enthält auch die niedersten Funktionen des unterbewussten sinnlichen Verstandes, der mehr im Tier und im pflanzlichen Leben aktiv ist. In unserer menschlichen Evolution haben wir die Notwendigkeit einer uns leitenden Funktion dieses unterbewussten Elementes überschritten, trotzdem arbeitet es abgetaucht und dunkel unterhalb unserer bewussten Natur weiter. Diese dunkle Aktivität dehnt sich nach unten bis zum Untergrund einer verborgenen mentalen Substanz aus, die vergangene Eindrücke enthält, und all das, was vom oberflächlichen Verstand zurückgewiesen wurde und dorthin hinabsinkt. Dort bleibt der Inhalt schlafend liegen und kann von hier im Schlaf oder in der Abwesenheit des kontrollierenden Verstandes wieder nach oben auftauchen, indem er die Form von Träumen annimmt oder mechanische Sinnesabläufe oder Suggestionen bildet oder Formen automatischer vitaler Reaktionen oder Impulse oder Formen physischer Abnormalität oder nervöser Störungen oder auch Formen von Zerfall, Krankheit oder Unausgeglichenheit. Aus diesem Unterbewusstsein bringen wir normalerweise so viel nach oben ins Bewusstsein wie unsere wache Sinneswahrnehmung und Intelligenz für ihren Zweck brauchen. Indem wir sie so nach oben bringen, sind wir uns ihres Ursprungs, ihrer Natur und ihrer Handlungsweise nicht bewusst und erkennen sie nicht in ihrem eigenen Ausdruck, sondern übersetzen sie in den Ausdruck unserer wachen Sinne und unserer Intelligenz. Aber das Aufsteigen des Unbewussten, seine Wirkungen auf Verstand und Körper geschehen meist automatisch, unaufgefordert, und unfreiwillig; denn wir haben keinen Einblick in das Unterbewusste und deshalb keine Kontrolle darüber.“11


      Unterhalb des Unterbewussten ist das Unbewusste, die niederste Ebene des Bewusstseins. Es ist nicht völlig ohne Bewusstsein wie der Begriff sagt, sondern eine Ebene der Bewusstheit, die eine vollständige Involution des Bewusstseins darstellt, die „umgekehrte Abbildung des höchsten Bewusstseins.“12 Evolution beginnt mit dem Unbewussten, das erste Auftauchen aus ihm ist die Materie.


      Das Überbewusste


      Das Überbewusste besteht aus höheren Ebenen des Bewusstseins, die über dem gewöhnlichen Verstand liegen, von denen das höhere Bewusstsein in die niederen Ebenen des Wesens herabkommt. „Die Aufgabe des Überbewussten ist es, aus dem mentalen Menschen, der halb Tier war, den spirituellen Menschen zu entwickeln.“13 Das Überbewusste umfasst die höheren Ebenen des Verstandes – den höheren Verstand, den erleuchteten Verstand, die Intuition und das Übermental – sowie das, was jenseits des Verstandes liegt, den Supermind und die höchste Wirklichkeit, Sachchidananda (Sein, Bewusstsein, höchste Freude). Die überbewussten Einteilungen des Bewusstseins werden hier kurz von Sri Aurobindo beschrieben.


      Höherer Verstand


      „Ich bezeichne mit dem höheren Verstand eine erste Ebene des spirituellen Bewusstseins, auf der man dauerhaft und nah das Selbst erkennt, das Eine überall und die Dinge konstant mit dieser Wahrnehmung sieht und versteht. Das spielt sich jedoch noch immer sehr stark auf der Ebene des Denkens ab, obwohl die Wahrnehmung in ihrer Essenz spirituell ist; eine erhöhte Gedankenkraft sowie eine alles umfassende mentale Schau ist das Instrument dafür – sie wird nicht durch eine der intensiveren höher gelegenen Lichter der Erkenntnis erleuchtet, sondern strahlt wie in einem hellen, starken, klaren Tageslicht. Der höhere Verstand ist ein Zustand der Erkenntnis zwischen dem menschlichen Geist und dem Wahrheitslicht darüber. Er kommuniziert das höhere Wissen in einer Form, die der erweiterte, intensivierte, spirituell subtiler gewordene Verstand empfangen kann ohne durch das Licht einer Wahrheit, die jenseits von ihm liegt, geblendet oder gar blind zu werden.“14


      Erleuchteter Verstand


      „... Dieser Verstand besteht nicht mehr aus höheren Gedanken, sondern aus spirituellem Licht. Die Klarheit der spirituellen Intelligenz, ihr ruhiges Tageslicht, unterwirft sich oder wird ersetzt durch den intensiven Glanz, das Strahlen und die Erleuchtung des spirituellen Geistes: ein Zusammenspiel von Blitzen spiritueller Wahrheit und Macht bricht von oben in das Bewusstsein herein und ergänzt die stille, weite Erleuchtung und die grenzenlose Herabkunft eines Friedens, welche die Aktion des größeren konzeptionell-spirituellen Prinzips charakterisieren oder begleiten, eine feurige Glut der Realisation spiritueller Verwirklichung und eine höchst glücklich machende Ekstase des Wissens.“15


      Intuition


      Anmerkung zur Intuition: Normalerweise versteht man unter Intuition die Fähigkeit, Dinge direkt zu erkennen, ohne dass Überlegungen nötig sind. In diesem Sinn kann die Intuition sich auf ein Gefühl gründen oder ein schneller „unterbewusster Gedankengang“ sein, der auf unterschwelligen Hinweisen basiert, die nicht bewusst wahrgenommen werden. Aber Sri Aurobindo verwendet den Begriff Intuition, indem er sich auf die überbewusste Ebene über dem erleuchteten Verstand bezieht, und dadurch erhält er eine viel tiefere Bedeutung.


      „Intuition ist eine Kraft des Bewusstseins, die dem ursprünglichen Wissen durch Einssein vertrauter ist und ihm näher steht, denn sie entspringt immer direkt aus dem Wissen einer verborgenen Identität mit allem. Wenn das Bewusstsein des Subjekts auf das Bewusstsein des Objekts trifft, es durchdringt und die Wahrheit dieses Kontakts fühlt und mit ihr vibriert, springt die Intuition durch den Schock dieses Zusammentreffens wie ein Funke oder Blitz hervor; oder wenn das Bewusstsein, sogar ohne so ein zusammentreffen, in sich selbst hineinschaut und dort direkt und intim eine oder mehrere Wahrheiten fühlt oder wenn das Bewusstsein die verborgenen Kräfte hinter den äußeren Erscheinungen kontaktiert, dann führt auch das zu einem Ausbruch von intuitivem Licht; oder wenn das Bewusstsein auf die höchste Realität oder die spirituelle Realität der Dinge und Geschöpfe trifft und damit die Einheit eines Kontakts spürt, dann wird in ihren Tiefen der Funke, der Strahl oder die Glut einer intimen Wahrheits-Wahrnehmung entzündet.“16


      Über dem Verstand, das Übermental (Overmind)


      „Das Übermental weiß, dass das Eine die Unterstützung, die Essenz, die grundlegende Kraft aller Dinge der Schöpfung ist, aber in dem ihm eigenen dynamischen Spiel der Kräfte betont das Übermental seine unterscheidende Kraft der Vielfalt und gibt jeder individuellen Kraft, jedem Aspekt der Schöpfung die volle Chance, sich zu manifestieren, indem es auf die allem zugrunde liegende Einheit vertraut, um Disharmonie und Konflikte zu vermeiden. Jede Gottheit kreiert sozusagen ihre eigene Welt, ohne in Konflikt mit anderen zu geraten; im Übermental kann jeder Aspekt, jede Idee, jede Kraft der Dinge in ihrer ganz separaten eigenen Energie oder ihrem Glanz gefühlt werden und kann ihre entsprechenden Wertvorstellung ausarbeiten, ohne dass daraus eine Disharmonie entsteht. Denn das Übermental besitzt die Wahrnehmung der Unendlichkeit der Schöpfung und in der wahren (nicht räumlichen) Unendlichkeit sind viele Ausdrucksformen der Unendlichkeit möglich, die miteinander übereinstimmen.“17


      „In seiner Natur und in seinem Gesetz ist das Übermental ein Delegierter des Bewusstseins des Supramentalen, sein Abgesandter für die Unwissenheit der Schöpfung. Oder wir könnten es als einen beschützenden Doppelgänger bezeichnen, eine Leinwand, durch die das Supramental indirekt auf die Unwissenheit der Schöpfung einwirken kann, deren Dunkelheit den direkten Einfluss eines höchsten Lichts nicht empfangen oder ertragen könnte. Es ist sogar so, dass durch die Projektion dieser leuchtenden Korona des Übermentals die Verbreitung eines abgeschwächten Lichts in der Unwissenheit der Schöpfung und durch den gegensätzlichen Schatten, den es warf, der in sich alles Licht verschluckte, die Unbewusstheit der Schöpfung überhaupt erst möglich wurde. Denn das Supramental übermittelt dem Übermental all seine Realitäten, überlässt es ihm aber, diese in einem Akt von Schöpfung und entsprechend einer Wahrnehmung umzusetzen, die zwar immer noch eine Vision der Wahrheit beinhaltet, doch gleichzeitig den ersten Ursprung der Unwissenheit der Schöpfung bildet.“18


      Das Supramental (der Supermind)


      Anmerkung zum Supermind: Der Begriff „Supermind“ könnte im Sinne eines „super-hervorragenden Verstandes“ aufgefasst werden, dessen Kapazität die eines normalen Verstandes bei weitem übertrifft. Sri Aurobindo versteht darunter jedoch eine überbewusste Ebene der Existenz, die nicht nur über dem Verstand, sondern auch außerhalb von ihm liegt, und sich grundlegend vom Verstand unterscheidet. Sie befindet sich nicht nur in Beziehung zum gewöhnlichen Verstand außerhalb und darüber, sondern auch im Vergleich mit den überbewussten Ebenen des Verstandes, und zwar dem Höheren Verstand, dem Erleuchteten Verstand, der Intuition, und dem Übermental. Denn während all diese überbewussten Ebenen des Verstandes Mischungen von Licht und Dunkelheit, von Wissen und Unwissenheit beinhalten, ist das Supramental, der Supermind, das Wahrheitsbewusstsein, das von jeglicher Unwissenheit vollkommen frei ist.


      „Der Supermind ist in seinem Innersten Kern ein Wahrheitsbewusstsein, ein Bewusstsein, das immer frei von der Unwissenheit ist, die das Fundament unserer gegenwärtigen natürlichen evolutionären Existenz bildet, von der aus die Natur in uns versucht, zu einem Selbst-Wissen und einem Welt-Wissen, einem wirklichen Bewusstsein und der richtigen Nutzung unseres Lebens im Kosmos zu gelangen. Dem Supramental ist dieses Wissen und diese Macht des wahren Daseins innewohnend, weil es ein Wahrheits-Bewusstsein ist; sein Weg verläuft gerade und führt direkt zum Ziel, sein Bereich ist weit und kann unermesslich ausgedehnt werden. Das ist deshalb so, weil seine eigene Natur Wissen ist: er braucht das Wissen nicht zu erlangen, sondern erlangt es aus sich selbst heraus. Seine Schritte der Entwicklung beginnen nicht vom Nichtwissen oder der Unbewusstheit aus hinein in ein unzulängliches Licht, sondern führen von einer Wahrheit in eine größere Wahrheit, von der richtigen geistigen Wahrnehmung hin zu tieferer Erkenntnis, von Intuition zu Intuition, von Erleuchtung zu völligem und grenzenlosem Glanz, von zunehmender Weite zu riesigen Ausdehnungen, bis hin zur eigentlichen Unendlichkeit. Auf seinen Gipfeln besitzt er die göttliche Allwissenheit und Allmacht, aber sogar in der evolutionären Bewegung einer stufenweisen Selbst-Manifestation, durch die er schließlich seine eigenen höchsten Höhen offenbaren würde, ist er in seiner ureigenen Natur im Grunde frei von Ignoranz und Irrtum: er beginnt mit der Wahrheit und dem Licht und handelt immer in der Wahrheit und im Licht.“19


      Sachchidananda (Sein-Bewusstsein-höchste Freude)


      „Sachchidananda ist das ewige Sein, das auch wir sind, ein ewiges Bewusstsein, das seine eigenen Werke in uns und anderen erkennt, ein ewiger Wille oder eine ewige Kraft dieses Bewusstseins, das sich selbst in unendlichen Tätigkeiten darstellt, eine grenzenlose Freude, die sich an sich selbst und all ihrem Wirken unbeschränkt erfreut. Es ist in sich selbstsicher, unveränderlich, zeitlos, unbegrenzt, das Höchste über allem, in sich selbst still ruhend, in der Unendlichkeit seiner Tätigkeiten der Gestaltung seiner Schöpfungen nicht veränderbar durch deren Abweichungen, nicht geteilt durch ihre Vielfalt, nicht erhöht oder vermindert durch ihr Zuströmen und Verebben in den Meeren von Zeit und Raum, nicht verwirrt durch ihre scheinbaren Gegensätze oder gebunden durch ihre gottgewollten Begrenzungen. Sachchidananda ist die Einheit der Vielseitigkeit der manifestierten Schöpfung, die ewig währende Harmonie all ihrer Unterschiede und Gegensätze, die unendliche Perfektion, die ihre Begrenzungen rechtfertigt, und Sachchidananda ist das Ziel ihrer Unvollkommenheit.“20


      Der traditionelle Weg des Wissens (Jnana-Yoga) in Indien zielt darauf ab, nacheinander den Körper, das Leben und den Verstand aufzulösen und sich mit einem direkten Sprung in die suprakosmische Realität von Sachchidananda zu stürzen und damit zu verschmelzen. Für ein integrales Selbst-Wissen jedoch, sagt Sri Aurobindo, ist es notwendig, in der Passage zum Sachchidananda durch jede der überbewussten Ebenen einschließlich des Supramentals aufzusteigen.


      „Die Methode des traditionellen Weg des Wissens, all diese Dinge, (Körper, Leben, Verstand) zu eliminieren, gelangt zu der Auffassung und zur Verwirklichung einer reinen bewussten Existenz, sich seines höchsten Selbst bewusst, glückselig, unbeeinträchtigt durch Verstand, Leben und Körper, zu einer endgültigen positiven Erfahrung des Atman, des höchsten Selbst, der ursprünglichen und wesentlichen Natur unseres Daseins. Hier haben wir endlich etwas im Kern Wahres, aber in ihrer blinden Hast dorthin zu gelangen, geht diese Lehre davon aus, dass zwischen dem denkenden Verstand und dem Höchsten, budde paratshtu sah – das Höchste über Buddhi ist Er – nichts existiert, und indem es im Samadhi seine Augen dafür verschließt, versucht es, durch all diese Ebenen, die tatsächlich dazwischenliegen, hindurch zu eilen, ohne diese großen leuchtenden Königreiche des Geistes auch nur zu sehen. Vielleicht erreicht das Wissen sein Ziel, aber nur, um im Unendlichen einzuschlafen. Oder, wenn der Verstand wach bleibt, ist es die höchste Erfahrung der höchsten Realität, in die der sich selbst auslöschende Verstand vordringen kann, er gelangt jedoch nicht in das höchste Bewusstsein des Allerhöchsten, paratpara. Der Verstand kann das höchste Selbst nur in einer gedanklichen spirituellen Verdünnung aufnehmen, nur ein durch den Verstand widergespiegeltes Sachchidananda. Die höchste Wahrheit, die integrale Selbst-Erkenntnis wird nicht erreicht durch diesen selbst verneinenden Sprung in das Absolute, sondern durch ein geduldiges Durchgehen über den Verstand hinaus in das Wahrheits-Bewusstsein, wo das Unendliche erkannt, gefühlt und in der ganzen Fülle seiner unerschöpflichen Reichtümer erfahren werden kann.“21


      Das psychische Wesen und die Transformation


      In der spirituellen Erfahrung existiert ein einziges Wesen, ein einziges Sein, das alle Geschöpfe und lebenden Dinge im Universum in sich vereint und in der spirituellen Verwirklichung als das Eine Selbst aller Dinge und Lebewesen erfahren wird. Aber in unserer alltäglichen Erfahrung nehmen wir in der Welt eine Vielzahl von Menschen und Dingen wahr, die außerhalb von uns selbst existieren. Das ist so, weil unser wahres Selbst, das vorher als Purusha beschrieben wurde, der mit dem Selbst aller Lebewesen und Dinge eins ist, sich durch die Unwissenheit mit Prakriti identifiziert hat, unserer äußeren instrumentellen Natur aus Körper, Leben und Verstand. Diese Identifizierung des Purusha mit Prakriti hat in uns zur Entstehung eines körperlichen, vitalen und mentalen Egos geführt, das uns die Wahrnehmung eines Selbst gibt, das vom Rest des Universums getrennt ist. Deshalb ist es das Ego, das in uns eine Trennung entstehen lässt, zwischen dem, was wir als uns selbst fühlen und dem übrigen Universum, das wir als Nicht-Selbst wahrnehmen, die in unserem alltäglichen Bewusstsein tief verwurzelt ist. Es ist auch das physische, vitale und mentale Ego, das wegen seiner Komplexität und Uneinheitlichkeit zur Bildung mehrerer Persönlichkeiten und Ich-Strukturen in uns führt, die Spaltungen, Konflikte, Disharmonien und Desorganisation in unserem äußeren Leben verursachen. Harmonisierung und Einheit des äußeren Wesens kann nur erreicht werden durch die Entdeckung unseres innersten Wesens – Chaitya Purusha oder das psychische Wesen – indem wir das äußere um das innere Wesen herum, als sein Zentrum und leitendes Prinzip ordnen.


      In der Vergangenheit war das Ziel spiritueller Suche im Allgemeinen, Befreiung zu erlangen vom Leidensdruck, der durch die täuschende Wahrnehmung eines getrennten Selbst entsteht und dadurch dem unaufhörlichen Kreislauf von Geburt und Tod zu entkommen. Nach Sri Aurobindo führt das Ziel spiritueller Evolution über diese Befreiung hinaus und besteht in der Transformation der Instrumente des spirituellen Geistes – Verstand, Leben und Körper –, um das Königreich des spirituellen Geistes auf der Erde zu etablieren. Wenn das äußere Wesen mit dem psychischen Wesen vereint ist und von ihm geleitet wird, wird die Transformation von Verstand, Leben und Körper möglich werden. Wie Sri Aurobindo sagt:


      „Das psychische Wesen unterstützt den Verstand, das Gefühl und den Körper und wächst in uns durch deren Erfahrungen, es trägt unsere Natur von Leben zu Leben... Zunächst bleibt es hinter unserem Denken, Fühlen und den körperlichen Aktivitäten verborgen, aber während es wächst, wird es fähig, in den Vordergrund unserer Gedanken, Gefühle und des Körperbewusstseins zu treten und deren Ausdruck zu bestimmen. Im Durchschnittsmenschen ist es für seinen Selbstausdruck von ihnen abhängig und kann sie nicht für sich einnehmen und frei gebrauchen. Auf dieser Stufe der Entwicklung ist das Leben tierisch oder menschlich geprägt, noch nicht göttlich. Wenn das psychische Wesen durch Sadhana dominant wird und die Instrumente unserer Wesensart frei gebraucht, dann wird der impulsive Anstoß zur göttlichen Entwicklung hin vollständig und nicht nur ihre Befreiung, sondern die Transformation von Verstand, Gefühl und Körper wird möglich.“22


      A.S. DALAL


      


      Die Auszüge in diesem Kapitel sind den gesammelten Werken von Sri Aurobindo, CWSA (Collected Works of Sri Aurobindo), entnommen. Die Bezugsquellen werden unten in abgekürzter Form wiedergegeben.


      
        1 The Life Divine – CWSA 21-22:931.

      


      
        2 Letters on Yoga – CWSA 28:120.

      


      
        3 The Synthesis of Yoga – CWSA 23-24:144.

      


      
        4 The Synthesis of Yoga – CWSA 23-24:74.

      


      
        5 Letters on Yoga – CWSA 30:197.

      


      
        6 Letters on Yoga – CWSA 28:84.

      


      
        7 Letters on Yoga – CWSA 28:168.
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        9 Letters on Yoga – CWSA 28:214.

      


      
        10 The Life Divine – CWSA 21-22:239.

      


      
        11 The Life Divine – CWSA 21-22:762.

      


      
        12 The Life Divine – CWSA 21-22:570.

      


      
        13 Letters on Yoga – CWSA 28:223.

      


      
        14 Letters on Poetry and Art – CWSA 27:20.

      


      
        15 The Life Divine – CWSA 21-22:979.

      


      
        16 The Life Divine – CWSA 21-22:981.

      


      
        17 Letters on Yoga – CWSA 28:139.

      


      
        18 The Life Divine – CWSA 21- 22:293.

      


      
        19 Essays in Philosophy and Yoga – CWSA 13:558-59.

      


      
        20 The Synthesis of Yoga – CWSA 21-22:412.

      


      
        21 The Synthesis of Yoga – CWSA 21-22:295.

      


      
        22 Letters on Yoga – CWSA 28:64.

      

    

  

  
    
      Teil I


      UNSER VIELFÄLTIGES WESEN

    

  

  
    
      Unser vielfältiges Wesen


      Psychische1 Selbsterkenntnis zeigt uns, dass es in unserem Wesen viele förmliche, vordergründige, sichtbare und repräsentative Persönlichkeiten gibt und nur ein Selbst, das gänzlich verborgen und wahr ist. In den vordergründig wahrnehmbaren Teilen der Person stecken zu bleiben und sie für die wirklichen zu halten, ist ein allgemeiner Irrtum und die Wurzel für all unsere Fehltritte und unser Leiden, dem der Mensch durch die Natur seiner Mentalität ausgesetzt ist.


      SRI AUROBINDO, CWSA 25:44


      *


      Der gewöhnliche Mensch nimmt sich selbst hauptsächlich körperlich wahr und nur in relativ seltenen Momenten ist er sich seines Verstandes bewusst, ein wenig öfter seiner Gefühle, insgesamt ist er so wenig bewusst, dass er nicht unterscheiden könnte: „Dieser Wesenszug entsteht in meinem Verstand, jener entspringt meiner Gefühlswelt und dieser meinem körperlichen Impuls.“ Es setzt schon eine beachtliche innere Entwicklung voraus, um den Ursprung der unterschiedlichen Bewegungen in sich selbst unterscheiden zu können. Sie sind so vermischt, dass es am Anfang, selbst wenn man es versucht, sehr schwierig ist, sie zuzuordnen und voneinander zu trennen.


      Es ist, als ob man mit Farben arbeitet, wenn man drei oder vier oder fünf verschiedene Farben nimmt und sie in das selbe Wasser gibt und darin herumrührt, bekommt man ein Grau, eine unbestimmte und unerfindliche Mischung, wisst ihr, und man kann nicht mehr sagen, welches die rote, welches die blaue, welches die grüne und welches die gelbe Farbe ist; viele Farben vermischt ergeben etwas Schmutziges. Deshalb hat man zuerst die kleine Aufgabe, das Rot, Blau, Gelb und Grün zu trennen – jede Farbe an ihren Platz zu bringen. Das ist gar nicht einfach. Ich habe übrigens viele Menschen getroffen, die sich selbst für sehr intelligent hielten, die dachten, dass sie sehr viel wissen, und wenn ich ihnen von den verschiedenen Teilen unseres Wesens erzählte, schauten sie mich so an (sie macht eine Geste) und fragten: „Wovon redest du?“ Sie verstanden überhaupt nicht. Ich spreche hier von Leuten, die den Ruf haben, intelligent zu sein. Sie verstehen überhaupt nichts. Für sie ist es einfach das Bewusstsein. Es ist das Bewusstsein: „Das ist mein Bewusstsein“ und dann gibt es das Bewusstsein des Nachbarn; und dann gibt es für sie andererseits Dinge, die kein Bewusstsein haben. Dann fragte ich sie, ob Tiere ein Bewusstsein haben, und sie kratzten sich am Kopf und sagten: „Vielleicht legen wir unser eigenes Bewusstsein in die Tiere hinein, wenn wir sie ansehen“ und so weiter...


      DIE MUTTER, CWM 7:42


      *


      „Es ist Teil der Grundlage des Yoga, sich der außerordentlichen Komplexität unserer Natur bewusst zu werden, die verschiedenen Kräfte zu sehen, die sie bewegen, und über diese die Kontrolle eines leitenden Wissens auszuüben.“


      SRI AUROBINDO


      Sind diese Kräfte in jeder Person unterschiedlich?


      Ja, die Zusammensetzung ist bei jedem vollkommen verschieden, ansonsten wären alle Menschen gleich. Es gibt nicht zwei Menschen mit einer identischen Kombination. Zwischen den verschiedenen Teilen des Wesens und der Zusammensetzung dieser Teile ist das Verhältnis zueinander in jedem Individuum anders. Es gibt einfache Menschen, wie die bisher unentwickelten oder unterentwickelten Naturvölker, deren Zusammensetzung ihrer Natur recht einfach ist; sie ist immer noch komplex, aber verhältnismäßig einfach. Und dann gibt es Leute, die absolut an der Spitze der Leiter menschlicher Entwicklung stehen, die Elite der Menschheit sozusagen, und die Zusammensetzung ihrer Natur wird so kompliziert, dass man ein spezielles Unterscheidungsvermögen braucht, um die Beziehung zwischen all den Teilen ihrer Persönlichkeit zu finden.


      Es gibt Menschen, die tragen in sich tausende von verschiedenen Persönlichkeiten, und jede hat einen eigenen Rhythmus und wechselt sich mit den anderen Teilen der Persönlichkeit ab, die in einer Art Verbindung zueinander stehen. Manchmal gibt es innere Konflikte und dann entsteht ein Spiel von Aktivitäten, die rhythmisch auftauchen, indem sich bestimmte Teile der Persönlichkeit abwechseln, die in den Vordergrund treten und dann zurücktreten und dann wieder in den Vordergrund treten. All das zusammen ergibt so komplizierte Kombinationen (im Verhalten), dass manche Menschen es wirklich schwierig finden zu verstehen, was in ihnen vor sich geht; und doch sind es gerade sie, die äußerst fähig sind zu einer vollständigen, koordinierten, bewussten, organisierten Handlungsweise. Ihre innere Organisation ist unendlich viel komplizierter als die von einfachen oder unentwickelten Menschen, die zwei oder drei Impulse haben und vier oder fünf Ideen, und das alles sehr leicht arrangieren können und sehr koordiniert und logisch wirken, denn da gibt es nicht sehr viel zu organisieren.


      Aber es gibt Menschen, die wirklich eine Vielzahl von Persönlichkeiten haben, und das verleiht ihnen eine Plastizität, ein flüssiges Handeln und eine außergewöhnliche Komplexität der Wahrnehmungen. Diese Menschen sind fähig, eine beachtliche Menge von Dingen zu verstehen, als ob sie eine regelrechte Armee zur Verfügung hätten, die sie entsprechend der Umstände und Bedürfnisse in Bewegung versetzen; und all das geschieht in ihrem Inneren. Wenn es diesen Menschen also mit Hilfe von Yoga, der Disziplin des Yoga, gelingt, all diese inneren Persönlichkeiten um den inneren Mittelpunkt des zentralen Lichts der göttlichen Präsenz zu vereinigen, werden sie zu machtvollen Wesen, genau wegen ihrer Komplexität. Solange das noch nicht so organisiert ist, erweckt ihr Handeln oft den Eindruck von Zusammenhanglosigkeit, sie sind als Personen fast unbegreiflich, man kann nicht verstehen, warum sie so sind, weil sie so kompliziert sind. Aber sobald sie all diese Teile ihrer Person organisiert haben, das heißt, wenn jede um das göttliche Zentrum herum an ihrem Platz ist, dann sind sie richtig großartig, denn sie haben die Kapazität, beinahe alles zu verstehen und fast alles zu tun, wegen der Vielzahl der Persönlichkeiten, die sie in sich tragen und aus denen sie zusammengesetzt sind. Je näher man an die Spitze der Leiter menschlicher Entwicklung kommt, desto mehr ist das so, und desto schwieriger wird es folglich, sein Wesen zu organisieren; denn wenn du in dir ungefähr über zwölf Elemente verfügst, kannst du sie schnell umfassen und organisieren, aber wenn du tausende davon hast, wird es schwierig.


      DIE MUTTER, CWM 7:213


      *


      Die Menschen kennen sich selbst nicht und haben nicht gelernt, die verschiedenen Teile ihrer Persönlichkeit zu unterscheiden; diese werden von ihnen normalerweise unter dem Begriff „Verstand“ in einen Topf geworfen, denn sie erkennen oder fühlen sie durch denkendes Begreifen oder Wahrnehmen. Deshalb verstehen sie ihre eigene Beschaffenheit oder ihre Handlungen nicht oder wenn überhaupt, dann nur oberflächlich. Es ist Teil der Grundlage des Yoga, sich der großen Komplexität unserer Natur bewusst zu werden, die unterschiedlichen Kräfte zu sehen, die sie bewegen, und sie mit einem leitenden Wissen zu kontrollieren. Unsere Persönlichkeit besteht aus vielen inneren Teilen, von denen jeder etwas zum gesamten Ausdruck unseres Bewusstseins, unserer Gedanken, unseres Willens, unserer Empfindungen und Gefühle und Handlungen beiträgt, aber wir erkennen nicht die Entstehung oder den Verlauf dieser Antriebe; wir sind uns nur oberflächlich ihrer konfusen, verworrenen Resultate bewusst, über die wir nichts besseres als eine unsichere, unbeständige Disziplin ausüben können.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:79


      *


      ............


      


      
        1 „Psychisch“ bedeutet hier: „inneres“ oder „tieferes“. (Herausgeber)

      

    

  

  
    
      Teil II


      EBENEN UND TEILE UNSERES WESENS

    

  

  
    
      Die Ebenen und Teile unseres Wesens


      ... Zuerst müssen wir verstehen, was wir mit Ebenen des Bewusstseins und Ebenen der Existenz meinen. Wir bezeichnen damit ein allgemein beständiges Gleichgewicht oder eine Welt der Beziehungen zwischen Purusha und Prakriti, zwischen Seele und Natur. Denn alles, was wir „Welt“ nennen, kann nichts anderes sein als das Ausarbeiten einer allgemeinen Beziehung, die eine universale Existenz zwischen sich und dieser Welt erschaffen und etabliert hat oder sagen wir, die Beziehung zwischen einer ewigen Tatsache oder ihrem Potential von Möglichkeiten und den Kräften ihrer Entwicklung.


      Diese Existenz in ihren Beziehungen und in der Erfahrung ihrer Entwicklung ist das, was wir Seele oder Purusha nennen, die individuelle Seele im Individuum und die universale Seele im Kosmos; das Prinzip und die Mächte des Werdens oder der Entwicklung selbst nennen wir Prakriti.


      SRI AUROBINDO, CWSA 23-24:448


      *


      Der universale Purusha lebt in einer gewissen Art von Gleichzeitigkeit in all diesen Ebenen und errichtet nach jedem dieser Gesetze eine Welt oder eine Serie von Welten mit ihren Geschöpfen, die entsprechend der Natur dieses Gesetzes leben. Der Mensch als Mikrokosmos trägt all diese Ebenen in seinem eigenen Wesen, die von seinem unterbewussten bis zu seinem überbewussten Dasein reichen. Durch die sich entwickelnde Kraft des Yoga kann er sich dieser unsichtbaren Welten bewusst werden, die vor seinem körperlichen, materiellen Verstand und den Sinnesorganen verborgen sind, die nur die materielle Welt kennen, und dann wird ihm klar, dass dieses materielle Leben nicht abgetrennt und selbstexistent ist, so wie das materielle Universum, in dem er lebt, auch keine abgesonderte und für sich selbst existierende Sache ist, sondern in andauernder Beziehung zu höheren Ebenen steht, deren Kräfte und Wesen darauf einwirken. Er kann sich diesen höheren Ebenen öffnen und deren Einfluss und Einwirkungen auf sich selbst steigern und sich an der Teilnahme am Leben in anderen Welten erfreuen, – die letztlich zum Standort seiner Wahrnehmung werden können...


      SRI AUROBINDO, CWSA 23-24:630


      *


      Die physische ist nicht die einzige Welt; es gibt andere, derer wir uns in unseren Träumen gewahr werden oder durch unsere subtilen Sinnesorgane oder durch Einflüsse von oder Kontakte zu diesen Welten oder durch Imagination, Intuition oder Vision. Es gibt Welten mit einem weiteren, subtileren Leben als dem unseren, vitale Welten; Welten, in denen das Denken seine eigenen Formen und Gedankengebilde erschafft, mentale Welten; psychische Welten, in denen die Seele zuhause ist, und andere darüber, zu denen wir wenig Kontakt haben. In jedem von uns gibt es eine mentale Ebene des Bewusstseins, eine psychische Ebene, eine vitale Gefühlsebene, eine subtil-physische Ebene sowie die grob physische und die materielle Ebene. Die gleichen Ebenen wiederholen sich im Bewusstsein der gesamten Natur. Wenn wir mit diesen Ebenen Kontakt aufnehmen oder in sie hineingehen, treten wir in Verbindung mit den anderen Welten über der physischen Ebene. Im Schlaf verlassen wir den physischen Körper, nur ein unterbewusster Rest von uns bleibt darin zurück und wir gehen in alle Ebenen des Bewusstseins, und alle Arten von Welten. In jeder von ihnen sehen wir Szenen, begegnen wir ihren Bewohnern, nehmen wir an den Ereignissen dort teil und erleben den Zustand, die Einflüsse und die Suggestionen, die zu diesen Ebenen gehören. Selbst wenn wir wach sind, bewegt sich ein Teil von uns auf diesen Ebenen, aber ihre Aktivität findet hinter einem Schleier statt, unser Wachbewusstsein nimmt sie nicht wahr.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:127


      *


      ............

    

  

  
    
      Das Physische


      Jede Ebene unseres Wesens – die mentale, vitale und physische – hat ihr eigenes Bewusstsein, eigenständig, und doch miteinander verbunden und aufeinander einwirkend; aber für unsere veräußerlichten Sinne und Gedanken in unserem Wachzustand scheinen sie alle durcheinander zu wirken...


      Es gibt das universale physische Bewusstsein der Natur und dann gibt es unser eigenes individuelles, das ein Teil davon ist und von ihm angetrieben wird. Unser eigenes Bewusstsein wird vom zentralen Wesen als Unterstützung für seinen Ausdruck in der physischen Welt benützt, für ein direktes Austauschen mit all den Objekten und Bewegungen und Kräften der externen äußerlichen Welt. Die physische Bewusstseinsebene erhält von allen anderen Ebenen deren Kräfte und Einflüsse und gestaltet daraus ihr eigenes Gebiet. Deshalb besitzen wir sowohl einen physischen als auch einen vitalen Verstand und dann den eigentlichen denkenden Verstand. Wir haben einen vital-physischen Teil in uns – das Nervensystem – wie auch das eigentliche Vitale; und beide werden größtenteils durch den groben materiellen körperlichen Teil konditioniert, der für unsere Erfahrung fast gänzlich unterbewusst ist.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:201-202


      *


      Alles hat einen körperlichen Bestandteil – sogar der Verstand hat einen physischen Teil; es gibt das mentale Physische, einen Verstand des Körpers und der Materie. Ebenso hat das emotionale Wesen einen physischen Teil. Er ist vom übrigen des emotionalen Wesens nicht räumlich getrennt. Man kann das nur unterscheiden, wenn das Bewusstsein genügend subtil wird.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:207


      *


      ............

    

  

  
    
      Das Vitale


      Das Vitale ist ein Gebiet voll von Wünschen, Impulsen, drängelnden Antriebskräften, Gefühlen und Empfindungen, die nach Erfüllung durch die Lebenskraft streben – es ist der Teil in uns, der das Leben mit seinen Auf-und-ab-Bewegungen um ihrer selbst willen sucht, und er will nicht von ihnen lassen, selbst wenn sie Leid oder sogar mehr menschliches Leid als Lust bringen. Das vitale Gefühl ist sogar fähig, als seine Rolle im Drama des Lebens, im Leiden und in Tränen zu schwelgen. Was haben die denkende Intelligenz und das vitale Gefühl dann gemeinsam und warum sollte das letztere dem Verstand folgen, anstatt entsprechend seiner eigenen Natur zu leben? Dieser Ungehorsam ist durchaus normal und nicht unverständlich, wie Augustinus behauptet. Natürlich kann der Mensch eine gedankliche Kontrolle über seine vitale Natur ausüben und soweit er sie ausübt, macht ihn das zum Menschen – denn der reflektierende Verstand ist eine edlere Entität und ein aufgeklärteres Bewusstsein als seine vitale Natur und sollte deshalb bestimmen und kann es auch, wenn der mentale Wille stark ist. Aber diese Herrschaft ist unsicher und unvollständig und kann nur durch starke Selbstdisziplin aufrecht erhalten werden.


      Denn wenn der Verstand auch aufgeklärter ist, ist das vitale Gefühl doch bodenständiger, intensiver, vehementer und fähig, den Körper direkter zu beeinflussen. Es gibt außerdem auch den vitalen, gefühlsbetonten Verstand, der in seiner Imagination und in seinen Gedanken an Wünsche lebt. Er hat den Willen, aus seinem eigenen Impuls heraus zu handeln und zu genießen, und er ist fähig, die Gedanken der Vernunft an sich zu reißen und zu seinen Helfern zu machen, zu seinen Ratgebern, die seine Wünsche rechtfertigen und ihm Ausreden und Verteidigungen dafür liefern. Dann gibt es auch noch die blanke Macht der Begierde im Menschen, die die hauptsächliche Unterstützung seiner vitalen Natur ist, und sie ist stark genug, alle Gedanken der Vernunft wegzufegen, wie die Gita sagt: „Wie ein Boot auf einem stürmischen Gewässer.“


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:175


      *


      Alle oder fast alle Arbeiten, die wir im Leben verrichten, scheinen gegenwärtig durch die Wunschseele motiviert oder von ihr verdorben zu werden. Sogar die Aktivitäten, die ethisch oder religiös sind, und sogar diejenigen, die sich als Uneigennützigkeit, Menschlichkeit, Selbstaufopferung und Verzicht verkleiden, sind durch und durch mit den Spuren ihrer Einwirkung vermischt. Diese Seele der Wünsche ist die trennende Seele des Ego und all ihre Instinkte bestehen für ihre abgetrennte Selbstbehauptung. Sie drängt immer, offen oder kaschiert unter mehr oder weniger glänzenden, strahlenden Maskierungen nach ihrer eigenen Ausweitung, nach Besitz, nach Vergnügen, nach Eroberung, nach Großmacht.


      SRI AUROBINDO, Die Synthese des Yoga


      Süße Mutter, was ist die „Seele der Wünsche“?


      Sie ist das, was dich leben, dich fortbewegen und handeln lässt. Seele, das französische Wort für Seele, kommt von „ame“, von einem Begriff der „beleben“ bedeutet. Sie ist das, was dem Körper Leben gibt. Wenn du sie nicht hättest, wärst du unbelebte, träge Materie, so etwas wie ein Stein oder eine Pflanze, nicht völlig reglos, sondern vegetativ.


      Einige Leute sagen, ohne Wünsche, das heißt, ohne diese Seele der Wünsche, hätte es nie einen Fortschritt in der Evolution gegeben. Im normalen Leben ist sie sehr nützlich, aber wenn man sich dazu entschließt, Yoga zu machen und das Göttliche zu finden, wird das durch sie etwas mühsam.


      DIE MUTTER, CWM 8:303


      *


      ... Die vitale Wunschseele ist das, was den Körper animiert, sie ist das Leben selbst, das den Körper animiert. Seht ihr, im normalen Sprachgebrauch sagt man entweder: „Du stirbst, wenn deine Seele den Körper verlässt“ oder „Deine Seele verlässt deinen Körper, wenn du stirbst“, so oder so. Aber es ist nicht die Seele, nicht nur diese Seele – das was wir die Seele, das psychische Wesen nennen – sondern es ist auch das vitale Wesen, das den Körper verlässt. Wenn das vitale Wesen, aus welchem Grund auch immer, den Körper verlässt, stirbt der Körper oder der Tod schneidet das vitale Wesen vom Körper ab... in diesem Sinne ist es zu verstehen, dass die Seele den Körper animiert, dass sie ihm das Leben verleiht.


      Ist damit die vitale Wunschseele gemeint, süße Mutter?


      Ja, die vitale Seele ist voller Wünsche. Das vitale Wesen ist voll von Wünschen. Es wird aus Wünschen gebildet.


      DIE MUTTER, CWM 6:355


      *


      ............

    

  

  
    
      Das Mentale


      Der Begriff „Verstand“ umfasst im normalen Sprachgebrauch ohne Unterschied das ganze Bewusstsein, denn der Mensch ist ein mental denkendes Wesen und gibt allem einen mentalen Ausdruck. Aber in der sprachlichen Bedeutung des Yoga werden die Worte „Verstand“ und „mental“ gebraucht, um speziell den Teil der Natur zu bezeichnen, der mit Erkenntnis und Intelligenz zu tun hat, mit Ideen, mit mentalen oder gedanklichen Wahrnehmungen, mit der Reaktion der Gedanken auf Dinge, mit den wahrhaft denkenden Motivationen und gedanklichen Gestaltungen, mit mentaler Vision und der Willenskraft der Gedanken, die Teil seiner Intelligenz sind. Das vitale Gefühl muss vom Verstand sorgfältig unterschieden werden, obwohl es von einem Element des Verstandes durchzogen ist.


      Das Vitale ist die Natur des Lebens, die aus Wünschen und Empfindungen besteht, aus Gefühlen und Leidenschaften, aus Energien in Aktion und dem Willen, sich sein Verlangen zu erfüllen, aus den Reaktionen der Wunschseele des Menschen und aus dem ganzen Spiel der besitzergreifenden und anderer ähnlicher Instinkte, aus Ärger, Angst, Gier und Lust usw., die zu diesem Bereich der Natur gehören.


      Auf der Oberfläche des Bewusstseins sind Verstand und Gefühl miteinander vermischt, aber sie sind an sich zwei ganz eigenständige Kräfte und sobald man hinter das alltägliche Oberflächenbewusstsein gelangt, erkennt man sie als separat, entdeckt ihre Unterschiede und kann mithilfe dieser Einsicht durch eine Analyse ihre Vermischung an der Oberfläche des Bewusstseins erkennen. Es ist sehr gut möglich und sogar üblich, für einen kürzeren oder längeren Zeitraum und manchmal auch für sehr lange Zeit, dass der Verstand das yogische oder göttliche Ideal akzeptiert, während das Gefühl nicht davon überzeugt ist und sich ihm nicht übergibt, sondern hartnäckig auf seinem Weg der Wünsche und Leidenschaften weitermacht und der Anziehungskraft des normalen Lebens folgt. Die Spaltung oder der Konflikt zwischen Verstand und Gefühl ist die Ursache der meisten heftigeren Schwierigkeiten in der Sadhana.


      


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:168


      *


      ... Die Leute denken, dass der Verstand nur eine Art von Aktivität des Denkens ist, doch es gibt auch eine mentale Substanz, so wie es eine vitale und eine physische Substanz der Stofflichkeit gibt.


      Und da diese Substanzen existieren, gibt es zu jeder eine entsprechende, dazugehörige Welt mit einem unabhängigen autonomen Dasein. Das heißt, es kann darin einen geistigen Verstand ohne eine körperliche Unterstützung geben. Der physische Körper kann verschwinden, doch der Verstand kann weiterhin existieren. Hier ist es wichtig zu verstehen, dass es eine mentale Substanz gibt, die sehr viel... (Schweigen) wie soll ich es ausdrücken... immaterieller ist als physische Materie.


      Einige Leute benützen dafür das nicht klassische Wort „verfeinerte“ (feinstoffliche) Substanz, aber ich denke nicht, dass es genau diese Bedeutung hat. Gut, seht ihr, wir sagen, dass eine Substanz verschiedene Dichten hat und je materieller sie wird, desto dichter wird sie, je weiter sie sich von der Materie entfernt, desto weniger dicht wird sie. Aber es ist trotzdem eine Substanz. Es gibt sogar eine ätherische Substanz. Ich sage nicht, dass dies mit wissenschaftlichen Theorien übereinstimmt, ich garantiere nicht dafür, dass ich nicht wissenschaftliche Ketzereien ausspreche! Aber dies ist eine kosmische Tatsache. (Mutter lacht). Ich glaube ich habe das erwähnt als ich über Okkultismus sprach – die erste Sache, die man verstehen muss, bevor man fähig ist Okkultismus zu praktizieren, ist die, dass die verschiedenen Zustände des Daseins eine unterschiedliche Dichte haben, und sie haben eine individuelle, unabhängige, eigene Existenz.


      Es sind existierende Realitäten, wahrhaft echte Substanzen, das heißt, nicht nur eine Art zu sein. Es gibt ein mentales Wesen und mentale Aktivität und zum Beispiel, einen Gedanken, der völlig unabhängig vom Gehirn existiert, wohingegen die materialistischen Theorien sagen, dass es das Gehirn ist, das die mentale Aktivität erzeugt. Aber das ist nicht richtig. Das Gehirn übernimmt die materielle Übertragung der gedanklichen Aktivität und die mentale Aktivität hat ihre eigene Domäne: diese mentale Domäne hat ihre eigene Wirklichkeit, ihre eigene Substanz. Man kann außerhalb seines Gehirns denken, nachdenken, handeln und auch mentale Gedankengebilde außerhalb seines Gehirns entwerfen. Man kann sogar dort leben, sich dort bewegen und von einem Platz zum anderen gehen und ein direktes Wissen mentaler Angelegenheiten in der mentalen Welt bekommen, in einem Wort, absolut unabhängig vom Körper sein, der sich währenddessen tatsächlich in einem Zustand von vollständiger Untätigkeit befinden kann, nicht nur während des Schlafes, sondern auch während er sich in einem kataleptischen Zustand befindet. Und mehr noch, es ist ganz sicher, solange man nicht verstanden hat, dass man aus verschiedenen Zuständen des Wesens besteht, die ihr eigenes unabhängiges Leben besitzen, kann man keine vollständige Kontrolle über sein Wesen erlangen. Dann wird es in dir immer etwas geben, was du nicht mitbekommst.


      DIE MUTTER, CWM 6:307


      *


      ............

    

  

  
    
      Das Unterbewusstsein


      Was bedeutet: „unterbewusst“ eigentlich genau?


      Unterbewusst? Es ist das, was halb bewusst ist, weißt du. Wir sagen „unter“, weil es unterhalb des Bewusstseins liegt. Es ist dunkler als das Bewusstsein, aber gleichzeitig ist es wie eine tiefere Grundlage, die das Bewusstsein unterstützt. Es ist wie ein Lager, dem man etwas noch ganz Ungeformtes entnimmt, eine formlose Substanz, die in Formen, Handlungen, Impulse oder sogar Gefühle übersetzt werden kann. Es ist ein Lagerhaus, das eine beträchtliche Anzahl ganz gemischter Eigenschaften enthält, die sich nicht sehr voneinander unterscheiden, die aber sehr reich an latenten Möglichkeiten sind. Nur muss man sie dazu ans Licht holen und organisieren, differenzieren, klassifizieren und ihnen eine Gestalt und einen Wert verleihen.


      Solange sie im Unterbewusstsein bleiben, bilden sie eine Masse, die ganz bestimmt unterbewusst ist, das heißt, halbbewusst, halbfertig, eine Mischung, in der alles durcheinander ist. Ihr fehlt die Organisation und eine Bestimmung. Es ist die Aufgabe des Bewusstseins sie zu organisieren und zu bestimmen – geordnete Unterteilungen zu schaffen und die Dinge darin logisch zu arrangieren... Es gibt im Unterbewussten zwar schon Arten von Logik, es sind aber immer noch Anfänge der Logik. Im Bewusstsein gibt es immer höher aufeinander folgende Arten von Logik, die mehr und mehr übergeordnet sind. Aber selbst eine anfängliche Logik im Unterbewusstsein zu schaffen, ist die erste Arbeit des Bewusstseins.


      Aber das Bewusstsein ist in diesem Bereich wie verwurzelt und zieht das Unterbewusste wie einen Saft nach oben. Es pumpt es andauernd hoch, um seinen Inhalt in organisierte Bewusstheit umzuwandeln. Deshalb verbringen wir unsere Zeit damit, dieselbe Arbeit zu wiederholen. Wenn wir nur eine kleine, begrenzte Menge von Bewusstsein hätten, die nur zu uns gehört, wie manche Menschen denken, eine kleine Tasche voll Bewusstsein, weißt du, die das eigene Bewusstsein enthält, nun, wenn du das in Ordnung gebracht und gut organisiert hast, wäre deine Arbeit damit getan und du hättest deine Ruhe. Aber so ist es nicht, es ist überhaupt nicht so.


      Es gibt Elemente des Bewusstseins, die sich entziehen und verflüchtigen und ausbreiten, und da ist auch ein ständiges Aufsteigen von etwas Unbewusstem aus einem tiefen Untergrund, das bewusst gemacht werden will. Deshalb muss deine Arbeit auch andauernd wiederholt werden. Wenn man aufmerksam und sorgfältig ist, kann man bei der Sache aber jedes Mal einen kleinen Fortschritt machen, anstatt immer nur dieselbe Sache zu wiederholen. Dann geht die Entwicklung nicht geradlinig, siehst du, sondern so (sie macht die Geste einer spiralförmigen Bewegung). Man scheint manchmal rückwärts zu gehen, aber das geschieht, um sich weiter und weiter vorwärts zu bewegen.


      DIE MUTTER, CWM 6:319


      *


      ............

    

  

  
    
      Das Unbewusste


      ... In seiner gegenwärtigen kosmischen Manifestation kann das höchste Göttliche, weil es unendlich und durch keine Begrenzungen gebunden ist, aus seinem Bewusstsein der unzähligen Möglichkeiten auch etwas manifestieren, was das Gegenteil von sich selbst zu sein scheint, etwas, in dem es Dunkelheit, Unbewusstheit, Trägheit, Gefühllosigkeit, Disharmonie und Zerfall gibt. Das ist es, was wir als die Grundlage der materiellen Welt erkennen und heutzutage als das Unbewusste bezeichnen – den Ozean des Unbewussten in der Rig Veda, in dem der Eine verborgen war und aus dem er in der Form dieses Universums aufstieg – oder das Nicht-Sein, Asat, wie es manchmal genannt wird. Die Unwissenheit, die das Merkmal unseres Verstandes und unseres Lebens ist, ist das Resultat dieses Ursprungs in der Unbewusstheit der Schöpfung. Außerdem steigen in der Evolution aus der unbewussten Existenz natürlich Kräfte und Wesen hervor, die an der Aufrechterhaltung einer Verneinung alles Göttlichen interessiert sind, an der Erhaltung von Irrtum und Unwissenheit, Schmerz und Leiden, Finsternis, Tod und Schwäche, von Krankheit, Disharmonie und dem Bösen. Deswegen gibt es die Perversion der Schöpfung hier, ihre Unfähigkeit, die wahre Essenz des Göttlichen zu enthüllen. Und doch ist in der Basis dieser Evolution alles, was göttlich ist, involviert und drückt hervor, um Licht, Bewusstsein, Macht, Perfektion, Schönheit und Liebe zu evolvieren. Denn im Unbewussten selbst und hinter den Perversionen der Ignoranz, liegt das göttliche Bewusstsein verborgen und arbeitet und wird immer deutlicher erscheinen, um schließlich seine Verkleidungen abzuwerfen. Deswegen sagt man, dass die Welt aufgerufen ist, das Göttliche auszudrücken.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:276


      *


      Wenn einer von euch ins Unbewusste hinabsteigen würde (was ich bezweifle), in das, was man das reine, tiefste Unbewusste nennt, würde euch klar werden, was es ist. Im Vergleich dazu würde euch ein Stein als ein wunderbar bewusstes Objekt erscheinen. Ihr sprecht geringschätzig vom Stein, weil ihr ein kleines bisschen mehr Bewusstsein besitzt als ein Stein, aber der Unterschied zwischen dem Bewusstsein des Steins und dem vollständig Unbewussten, ist vielleicht größer als der zwischen dem Stein und euch.


      DIE MUTTER, CWM 4:240


      *


      ............

    

  

  
    
      Das Subliminale – Das innere Wesen


      Es gibt ein inneres wie auch ein äußeres Bewusstsein, das unser ganzes Wesen auf all seinen Ebenen durchdringt. Der normale Mensch ist sich seiner selbst nur an der Oberfläche bewusst und nimmt überhaupt nicht wahr, was diese Oberfläche verbirgt. Und doch, das, was sich an der Oberfläche befindet, das, was wir von uns kennen oder von uns glauben zu wissen und von dem wir sogar glauben, dass es alles ist, was wir sind, ist nur ein kleiner Teil unseres Wesens und bei weitem der größere Teil von uns liegt unterhalb der Oberfläche. Oder genauer gesagt, er liegt hinter unserem vorderen Bewusstsein hinter einem Schleier verborgen und ist nur durch okkultes Wissen erfahrbar. Die moderne Psychologie und die Wissenschaft der Psyche hat begonnen, ein wenig von dieser Wahrheit zu erkennen. Die materialistische Psychologie nennt diesen versteckten Teil das Unbewusste, obwohl sie praktisch zugibt, dass dieser Teil weit größer, viel mächtiger und tiefgründiger ist als das Selbst der Oberfläche – ganz ähnlich wie die Upanishaden das Überbewusste in uns das Selbst des Schlafes genannt haben, obwohl man sagt, dass dieses Selbst des Schlafes eine unendlich viel größere Intelligenz besitzt, die allwissend, allmächtig ist, Prajna, der Ishwara. Die Wissenschaft der Psychologie nennt dieses verborgene Bewusstsein das subliminale, unterschwellige Selbst und auch hier sieht man, dass dieses subliminale Selbst über mehr Kräfte, mehr Wissen und ein weiteres Feld der Bewegungsfreiheit verfügt als das kleinere Selbst an der Oberfläche des Bewusstseins. Aber in Wahrheit kann all das Bewusstsein, das hinter dem wachen Bewusstsein liegt, dieser See, von dem unser Wachbewusstsein nur eine Welle oder eine paar Wellen darstellt, nicht mit einem einzigen Ausdruck beschrieben werden, denn es ist sehr komplex. Ein Teil dieses Bewusstseins ist unterbewusst, unterhalb unseres Wachbewusstseins, ein Teil davon liegt auf einer Ebene mit ihm, erstreckt sich aber viel weiter dahinter, ein anderer Teil liegt darüber und ist für uns überbewusst. Was wir unseren Verstand nennen, ist nur ein äußeres Verstehen, eine oberflächliche mentale Aktion, das Mittel für den teilweisen Ausdruck eines viel weiteren Verstandes, der hinter ihm liegt und sehr viel umfassender ist als der äußere Verstand, den wir aber normalerweise nicht wahrnehmen und den wir nur erkennen, wenn wir in uns gehen. So ist auch das, was wir von unserem Gefühl kennen, nur das äußere Gefühl des Vitalen, eine Aktivität an der Oberfläche unseres Wesens, die teilweise eine viel weitere, verborgene Ebene eines Gefühls ausdrückt, das wir nur wahrnehmen können, wenn wir uns in uns selbst vertiefen. Ebenso ist das, was wir unser körperliches Wesen nennen, nur die Projektion eines größeren und feineren, unsichtbaren, subtilen physischen Bewusstseins, das sehr viel komplexer, sehr viel aufmerksamer, sehr viel weiter in seiner Empfänglichkeit, sehr viel offener, freier und plastischer ist.


      Erst wenn du diese Wahrheit verstehst und erfährst, wirst du erkennen, was mit dem inneren mentalen, dem inneren vitalen, und dem inneren körperlichen Bewusstsein gemeint ist. Aber man muss bemerken, dass dieses „innere Bewusstsein“ in zwei verschiedenen Bedeutungen verwendet wird. Manchmal bezeichnet es das Bewusstsein hinter dem Schleier des äußeren Wesens, das mentale, vitale oder physische Bewusstsein, das im Innern liegt und direkt in Berührung mit dem universalen Verstand, den universalen Lebenskräften und den universalen physischen Kräften steht. Andererseits meinen wir manchmal das innerste mentale, vitale und physische Bewusstsein, das konkreter der wahre Verstand, das wahre Gefühl und das wahre körperliche Bewusstsein genannt wird, das näher bei der Seele liegt und am einfachsten und direktesten auf das göttliche Licht und die göttliche Macht eingehen kann. Kein wirklicher Yoga ist möglich, noch viel weniger ein integraler, wenn wir nicht von unserem äußeren Selbst zurücktreten und uns dieses ganzen inneren Wesens und dieser inneren Natur bewusst werden. Denn nur dann können wir die Begrenzungen des unwissenden äußeren Selbst zerbrechen, das bewusst nur die äußerlichen Berührungen der Dinge erfährt und die Dinge nur indirekt durch den äußeren Verstand und die Sinne empfängt, und können das universale Bewusstsein und die universalen Kräfte, die durch uns hindurch und in der Umgebung spielen, direkt wahrnehmen. Und nur dann können wir hoffen, direkt das Göttliche in uns zu erkennen und direkt in Kontakt mit dem göttlichen Licht und der göttlichen Kraft zu stehen. Ansonsten können wir das Göttliche nur durch äußere Zeichen und äußerliche Ergebnisse fühlen und das ist ein schwieriger, ungewisser Weg, sehr zufällig und unbeständig. Er führt nur zum Glauben, aber nicht zum Wissen, nicht zum direkten Bewusstsein und zur Wahrnehmung der andauernden Gegenwart des Göttlichen.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:203


      *


      Man könnte sagen, dass es zwei Wesen in uns gibt, eins an der Oberfläche, unser äußerer Verstand, unser äußeres Leben, unser äußeres Körperbewusstsein und ein zweites, hinter dem Schleier, ein innerer Verstand, ein inneres Leben, ein inneres körperliches Bewusstsein, das ein anderes, ein inneres Selbst bildet.


      Wenn dieses innere Selbst einmal erwacht ist, öffnet es sich wiederum für unser wahres, echtes, ewiges Selbst. Es öffnet sich nach innen für die Seele, die in der Sprache dieses Yoga das psychische Wesen genannt wird, das unsere aufeinanderfolgenden Geburten unterstützt, und bei jeder Geburt einen neuen Verstand, ein neues Leben und einen neuen Körper annimmt. Es öffnet sich nach oben, hin zum Selbst oder spirituellen Geist, der ungeboren ist, und durch bewusste Zurückgewinnung dieses spirituellen Geistes überschreiten wir die wechselnde Persönlichkeit und erlangen Freiheit und die volle Meisterschaft über unsere Natur.


      SRI AUROBINDO, CWSA 30:257


      *


      Das subliminale, unterschwellige Bewusstsein macht im Menschen den größten Teil seiner Natur aus und trägt in sich das Geheimnis einer unsichtbaren Dynamik, die die Aktivitäten an der Oberfläche seines Bewusstseins erklären. Aber das niedere vitale Unterbewusste, das alles ist, was die Psychoanalyse von Freud zu kennen scheint – und selbst davon kennt sie nur ein paar schlecht beleuchtete Ecken – ist nicht mehr als ein sehr begrenzter und sehr geringer Anteil der Gesamtheit des subliminalen unterschwelligen Ganzen. Das subliminale Selbst steht dahinter und unterstützt den ganzen oberflächlichen Menschen, es trägt hinter dem Verstand der Oberfläche einen weiteren und effizienteren Verstand in sich, ein weiteres und viel mächtigeres Gefühl hinter dem vitalen Gefühl der Oberfläche, ein subtileres und freieres körperliches Bewusstsein hinter dem oberflächlichen körperlichen Dasein. Über ihnen öffnet sich das subliminale Selbst für das höhere Superbewusstsein, ebenso wie nach unten für die unterbewussten Bereiche.


      SRI AUROBINDO, CWSA 31:631


      *


      Süße Mutter, was genau bedeutet: „das subliminale Wesen“?


      Es ist das, was Sri Aurobindo beschreibt. Es ist im Hintergrund der Person. Ich denke, man kann es das subtil Physische nennen, das subtil Vitale, den subtilen Verstand. Es ist etwas, das sich hinter dem befindet, was materiell sichtbar ist. Man kann sich das, was materiell manifestiert ist, wie eine Schicht, eine Kruste oder eine Rinde vorstellen; das ist das, was wir sehen und mit dem wir in Berührung sind. Und diese Schicht umhüllt etwas, sie enthüllt oder drückt etwas aus, das feiner ist und ihr als Grundlage dient.


      Wenn man träumt, geht man sehr oft in sein subliminales Selbst und dort sind die Dinge fast absolut gleich wie hier, wenn auch nicht ganz gleich: es gibt eine große Ähnlichkeit und doch ist da ein Unterschied zu hier und gewöhnlich ist der Unterschied größer als die Ähnlichkeit. Man hat den Eindruck, dass man in etwas hineingeht, das unermesslich ist und man hat zum Beispiel das Gefühl, dass man hier viel mehr tun kann, dass man mehr weiß und dass man eine Macht und eine Hellsichtigkeit besitzt, die man im normalen Bewusstsein nicht hat. Während man träumt, hat man den Eindruck, dass man viel mehr Dinge weiß, als wenn man wach ist... Wenn man träumt, weiß man zum Beispiel viel mehr über die verborgenen Ursachen von Dingen, darüber, was ein bestimmtes Motiv ausdrückt... all das, man fühlt, dass man es weiß. Wenn man zum Beispiel von jemanden träumt, versteht man besser, was er denkt, was er möchte, all diese Dinge versteht man besser, als wenn man im Wachzustand Kontakt zu ihm hat. Das geschieht, wenn man in das unterschwellige, subliminale Bewusstsein hineinkommt.


      DIE MUTTER, CWM 15:295


      *


      Das subliminale Bewusstsein ist nicht notwendigerweise erleuchteter oder ausgeglichener – nein. Es ist subtiler, es ist weniger schwerfällig als unser äußeres Bewusstsein. Unser äußeres Bewusstsein ist so begrenzt, es hat keine Tiefe, wie auch unser Verständnis keine Tiefe hat, und unsere Empfindungen keine Tiefe besitzen. All das ist in der Wahrnehmung so flach. Dort, im subliminalen Bewusstsein ist es tiefer, aber nicht unbedingt wahrer.


      Warum ist es dann so wichtig?


      Weil es innerlich besteht. Es ist das, was das Äußere trägt. Das äußere Bewusstsein ist nur eine Erscheinungsform vom subliminalen. Wie ich schon sagte, wenn man im Traum dorthin geht, weiß man Dinge, die man sonst nicht weiß, kann man Dinge tun und ist mit Dingen in Berührung, die man im Wachzustand nicht weiß, weil das Wachbewusstsein so oberflächlich ist.


      Es ist wie die Innenseite von etwas. Die Außenseite ist der Ausdruck davon, aber ein gänzlich oberflächlicher Ausdruck. Natürlich sieht es deswegen gleich aus: in jedem Fall ist das mehr als eine Ähnlichkeit, es besitzt eine Identität mit dem, was wir außen davon sehen. Wir sehen die Form, nicht wahr, die Ausdrucksform des subliminalen Bewusstseins, nun, diese Ausdrucksform hat notwendigerweise eine Übereinstimmung – mehr als eine Entsprechung – eine Identität mit dem, was sich innen befindet...


      Es ist vielleicht-vielleicht – so etwas, wie der Geschmack einer Frucht. Du kennst und du siehst die Frucht, sie hat ein bestimmtes Aussehen, eine bestimmte Farbe, ihre Art, aber du kannst nicht wirklich sagen wie sie schmeckt, außer wenn du sie kostest, das heißt, bis du in sie hineingebissen hast. Dem in etwa entsprechend verhält es sich mit dem äußeren und dem subliminalen Bewusstsein.


      Oder vielleicht wie bei einer Uhr – beachtet, dass ich nur versuche, mich verständlich zu machen, es verhält sich nicht wirklich genau so, ich mache mich nur verständlich – wenn ihr eine Uhr seht, seht ihr ein Ziffernblatt und die Zeiger, aber wenn du die Uhr kennenlernen willst, musst du sie öffnen, und ihre Arbeitsweise innen betrachten.


      Es ist ungefähr so – hier außen siehst du nur den Effekt, dahinter gibt es eine Ursache. So in etwa ist es.


      Die Welt, wie wir sie sehen und unser äußeres Bewusstsein sind das Ergebnis von etwas, was dahinter liegt, das Sri Aurobindo das subliminale Bewusstsein nennt. Und das, sagt er, wird durch Impulse in Bewegung gebracht, die aus dem Unterbewussten darunter und im Überbewusstsein darüber entstehen, es ist, als ob das subliminale Bewusstsein dort zusammengestellt würde, und wenn es dort einmal geordnet ist, wird es im normalen äußeren Bewusstsein ausgedrückt.


      Am besten ist es, dorthin zu gehen, wenn du einmal dort bist, verstehst du, was es ist. Und das ist nicht schwierig, man geht in Träumen ständig dorthin, ganz leicht und ohne Anstrengung.


      Wie können wir bemerken, dass wir dort hingegangen sind?


      Wenn du dich daran erinnerst, verstehst du. Wenn man sich an die Arten der Unterschiede der Eindrücke erinnert, die man hatte. Man hat einen gewissen Eindruck und wenn man zurückkommt, fühlt man so etwas wie eine Unterbrechung, der Eindruck ist anders, sogar die Sichtweise, die man hatte, ist anders. Wenn man sich daran erinnert, versteht man. Wenn man die Gewohnheit hat, kann man sogar während man etwas tut oder spricht – vor allem, wenn man über etwas spricht oder nachdenkt oder reflektiert – eine zweite Ebene wahrnehmen, die hinter dem äußeren Bewusstsein liegt, die viel ausgedehnter ist, in denen die Dinge viel synthetischer organisiert sind als im äußeren Bewusstsein. Wenn man nur ein bisschen reflektiert und sich selbst beim Nachdenken zuschaut, kann man das im Hintergrund sehr gut beobachten, man kann die beiden Dinge zusammen sehen, wie sie sich bewegen, so etwa (sie macht eine Geste), das eine ist der formulierte Gedanke und das andere die Quelle dieses Gedankens, die dahinter liegt. Und dann, wenn man denkt, hat man im äußeren Bewusstsein das Gefühl, in etwas eingeschlossen zu sein, während man dort im subliminalen Bewusstsein sofort fühlt, dass man mit vielen anderen Dingen in Kontakt ist und dass es viel größer ist.


      DIE MUTTER, CWM 7:111


      *


      ... Dort, in den subliminalen Kräften, entstehen all die großen Ideale und Bestrebungen, die sich um ein besseres Selbst und eine bessere Menschheit bemühen, ohne sie wäre der Mensch nicht mehr als ein denkendes Tier. Hier entsteht auch das meiste an Kunst, Dichtung, und ein Wissensdurst, der die Ignoranz zwar nicht vertreiben, aber mildem kann.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:223


      *


      Das Umgebungsbewusstsein


      Das Individuum ist nicht auf den physischen Körper beschränkt – es ist nur sein äußeres Bewusstsein, das so empfindet. Sobald man dieses Gefühl der Begrenzung überwunden hat, kann man zuerst das innere Bewusstsein fühlen, das mit dem Körper verbunden ist, aber nicht zu ihm gehört, und später die Ebenen des Bewusstseins, die über dem Körper liegen, und man fühlt auch ein Bewusstsein, das den Körper umgibt, das Teil von einem selbst, Teil des Individuums ist. Durch dieses Bewusstsein ist man im Kontakt mit den kosmischen Kräften und mit anderen Wesen und ich nenne es das Umgebungsbewusstsein.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:213


      *


      Jeder Mensch hat sein eigenes persönliches Bewusstsein, das in seinem Körper fest verwurzelt ist und kommt nur durch seinen Körper und durch seine Sinne und seinen Verstand, der deren Wahrnehmungen benutzt, mit seiner Umgebung in Kontakt. Und doch strömen die ganze Zeit die universalen Kräfte in ihn hinein, ohne dass er davon weiß.


      Er nimmt nur Gedanken und Gefühle usw. wahr, die an die Oberfläche seines Bewusstseins aufsteigen, und diese hält er für seine eigenen. In Wirklichkeit kommen sie von außen, in Wellen von Gedanken und in Wellen von Gefühlen und Empfindungen usw., die in ihm eine bestimmte Form annehmen und dann an die Oberfläche seines Bewusstseins dringen, nachdem sie nach innen gelangt sind.


      Aber sie kommen nicht sofort in seinen Körper hinein. Er trägt um sich herum ein ihn umgebendes Bewusstsein, (das von den Theosophen die Aura genannt wird), in das sie zuerst eintreten. Wenn du dir deines Selbst, das dich umgibt, bewusst werden kannst, kannst du den Gedanken, die Leidenschaft oder die Kraft der Krankheit abfangen und sie daran hindern, in dich einzudringen. Wenn sie aus dir herausgeworfen sind, verschwinden sie oft nicht vollständig, sondern suchen Unterschlupf in dieser Atmosphäre, die dich umgibt, und von dort versuchen sie erneut einzudringen. Oder sie gehen in einer Entfernung nach draußen und verweilen an der Peripherie, oder eventuell ganz weit entfernt und warten, bis sie eine Gelegenheit erhalten, wieder Zugang zu bekommen.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:213


      *


      Wenn diese Dinge durch das Wachbewusstsein zurückgewiesen werden, versuchen sie, im Unterbewusstsein oder in dem, was man das Bewusstsein nennen kann, das einen umgibt, Zuflucht zu nehmen. Und von dort üben sie Druck auf das Bewusstsein aus, um zu versuchen, ihren Halt zurückzugewinnen oder einfach, um für eine Zeitlang wiederzukehren. Wenn sie im Unterbewussten sind, tauchen sie am häufigsten in Träumen auf, aber sie können auch in das Wachbewusstsein hochsteigen. Wenn sie aus der Umgebung kommen, nehmen sie die Form von Gedanken-Suggestionen an oder von Impulsen oder einer unbestimmbaren Ruhelosigkeit oder eines störenden Drucks... Wenn der Körper mit dem neuen Bewusstsein, mit Frieden und Macht gleichzeitig, erfüllt ist, dann wird dieser äußere Druck zwar gefühlt, aber er kann nicht länger stören und letztlich zieht er sich in eine Entfernung zurück und presst nicht länger direkt auf den physischen Verstand und den Körper und verschwindet entweder allmählich oder schnell.


      Mit dem Umgebungsbewusstsein meine ich etwas, das jeden Menschen um sich herum umgibt, außerhalb seines Körpers, sogar, wenn er es nicht bemerkt, – wodurch er mit anderen und mit den universalen Kräften in Berührung ist.


      Durch dieses Umgebungsbewusstsein kommen die Gedanken und Gefühle usw. von anderen Menschen hindurch und kommen in einen hinein – und hierdurch kommen auch die universalen Kräfte – wie Wünsche, Sex usw. hinein, um vom Verstand, dem Gefühl und dem Körper Besitz zu ergreifen.


      SRI AUROBINDO, CWSA 31:601


      * * *

    

  

  
    
      Das Überbewusste


      ... Es gibt über dem Kopf ein Überbewusstsein, (das über unserem gegenwärtigen Bewusstsein liegt), von dem aus das höhere Bewusstsein in den Körper gelangt...


      SRI AUROBINDO, CWSA 31:599


      *


      Das höhere Bewusstsein ist das über dem normalen Verstand und es ist anders als er in seiner Arbeitsweise; es spannt sich vom höheren Verstand durch den erleuchteten Verstand, die Intuition und das Übermental (Overmind) bis zum Grenzbereich des Überbewusstseins (Supramental).


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:85


      *


      In diesem höheren Bewusstsein gibt es viele Stufen, von denen das Überbewusstsein (Supermind) der Gipfel oder der Ursprung ist.


      SRI AUROBINDO, CWSA 30:404


      *


      Über uns gibt es... aufeinander folgende, fortlaufende Ebenen, Zustände oder Stufen gesteigerter Mächte unseres Wesens, die unseren normalen Verstand überragen und verborgen in unseren eigenen überbewussten Teilen liegen, höhere Bereiche des Denkens, höhere Grade des spirituellen Bewusstseins und seiner Erfahrung. Ohne sie gäbe es keine Verbindungen, keine hilfreich eingreifenden Zwischenräume, um den immensen Aufstieg im Bewusstsein zu ermöglichen. Die verborgene spirituelle Kraft wirkt tatsächlich von diesen höheren Ebenen auf das Wesen ein und bringt durch ihren Druck die psychische Transformation oder die spirituelle Änderung hervor. Aber in den frühen Stadien unseres inneren Wachstums ist diese Wirkungsweise noch nicht erkennbar, sie bleibt noch verborgen und ungreifbar.


      SRI AUROBINDO, CWSA 21-22:967


      *


      ... Der Aufstieg des Bewusstseins ab dem Verstand durch eine aufsteigende Anzahl von dynamischen Kräften, durch die es sich verfeinert, erfolgt in einer Unterteilung in vier Hauptaufstiegen, jeder mit seiner eigenen hohen Ebene der Erfüllung. Die Unterteilungen können, kurz gefasst, als eine Serie von Verfeinerungen des Bewusstseins beschrieben werden, durch den höheren Verstand, den erleuchteten Verstand und die Intuition in das Übermental (Overmind) jenseits davon. Es ist eine Abfolge von Selbstumwandlungen, an deren Spitze das Supramentale (Supermind) oder die Göttliche Gnosis liegt.


      SRI AUROBINDO, CWSA 21-22:972


      *


      Der höhere Verstand


      Mit dem höheren Verstand meine ich eine erste Ebene des spirituellen Bewusstseins, auf der man dauernd und nahe das Selbst wahrnimmt, das Eine überall und die Dinge gewohnheitsmäßig mit dieser Wahrnehmung kennt und sieht. Sie liegt aber immer noch sehr auf der Ebene des Denkens, obwohl sie in ihrer wesentlichen Substanz höchst spirituell ist. Diese spirituelle Wahrnehmung wird erzeugt durch das Mittel einer erhöhten Gedankenkraft und durch eine mentale Schau – die nicht durch eines der intensiveren höheren Lichter erhellt wird, sondern wie in einem weiten, starken und klaren Tageslicht erscheint. Der höhere Verstand dient als ein Zustand, der zwischen dem Wahrheitslicht darüber und dem menschlichen Verstand liegt und das höhere Wissen in einer Form überträgt, die die gesteigerte, erweiterte, spirituell verfeinerte Wahrnehmung des Verstandes erfassen kann, ohne durch eine Wahrheit jenseits von ihm verwirrt oder geblendet zu werden.


      SRI AUROBINDO, CWSA 27:20


      *


      Der erleuchtete Verstand


      ... Eine größere Macht (als die des höheren Verstandes) ist die des erleuchteten Geistes, der nicht länger ein Verstand des höheren Denkens ist, sondern des spirituellen Lichts. Hier macht die Klarheit der spirituellen Intelligenz mit ihrem friedlichen Tageslicht Platz für den intensiven Glanz, die Brillanz und Erleuchtung des spirituellen Geistes: Ein Zusammenspiel von Blitzen spiritueller Wahrheit und Kraft bricht von oben in das Bewusstsein und verstärkt die stille, weite Erleuchtung und die unermessliche Herabkunft von Frieden, die das größere konzeptionelle spirituelle Prinzip charakterisieren oder begleiten, das in seiner Aktion eine feurige Glut der Verwirklichung und eine höchst glücklich machende Ekstase des Wissens erzeugt.


      Ein Herabströmen von innerlich sichtbarem Licht umhüllt diese Aktion sehr oft, denn es muss bemerkt werden, dass Licht, entgegen unserer gewöhnlichen Auffassung, nicht primär eine materielle Schöpfung ist, und das Empfinden und die Vision von Licht, die die innere Erleuchtung begleiten, ist nicht bloß ein subjektives visuelles Bild oder ein symbolisches Phänomen: Licht ist primär eine spirituelle Manifestation der kreativen und erleuchtenden göttlichen Realität, materielles Licht ist eine nachfolgende Darstellung oder Umwandlung davon in Materie zum Zweck der Schöpfung materieller Energie.


      In dieser Herabkunft tritt auch eine stärkere Dynamik hervor, ein goldener Antrieb, ein leuchtender „Enthusiasmus“ innerer Kraft und Macht; sie ersetzt den vergleichsweise langsamen, bedachten Prozess des höheren Verstandes mit einem schnellen, manchmal vehementen, beinahe gewaltsamen Anstoß zu einer raschen Transformation.


      SRI AUROBINDO, CWSA 21-22:979


      *


      Intuition


      Das Denken des intuitiven Verstandes wird vollständig durch vier Kräfte gebildet, die jeweils eine Form der Wahrheit ausdrücken, die Kraft der Intuition, die die Idee der Wahrheit eingibt, die Intuition, die unterscheidet, die Inspiration, die das Wort und dessen substanziellen Inhalt einbringt, und eine Offenbarung, die unserer Sicht das ganze Gesicht der Wahrheit und den Körper ihrer Realität enthüllt. Diese Prozesse sind nicht dasselbe wie bestimmte Gedankengänge der normalen mentalen Intelligenz, die ähnlich aussehen und leicht in unserer anfänglichen Unerfahrenheit als wahre Intuition missverstanden werden können. Die suggestive Kraft der Intuition ist nicht dasselbe wie das intellektuelle Verständnis einer schnellen Auffassung und die intuitive Unterscheidung ist nicht wie die schnelle Beurteilung durch den argumentierenden Intellekt. Die intuitive Inspiration ist nicht dasselbe wie die inspirierte Tätigkeit einer einfallsreichen Intelligenz und die intuitive Offenbarung ist nicht dasselbe wie das starke Licht einer rein mentalen Erfahrung, eines rein mentalen, genauen Erfassens und Begreifens.


      Es wäre vielleicht zutreffend zu sagen, dass diese zuletzt genannten Aktivitäten – (intellektuelles Verständnis, schnelle Beurteilung, inspirierte Tätigkeit, mentales Erfassen) – mentale Darstellungen der höheren Fähigkeiten sind, Versuche des normalen Verstandes, dieselben Dinge zu tun oder, dass sie die bestmögliche Imitation der Funktionen der höheren Natur sind, die der Intellekt anbieten kann. Die wahren Intuitionen unterscheiden sich von diesen wirkungsvollen aber unvollständigen Nachahmungen in ihrer Substanz des Lichts, in ihrer Vorgehensweise und in ihrer Methode der Erkenntnis. Die Schnelligkeit des Intellekts ist abhängig vom Erwachen aus einer grundlegenden mentalen Unwissenheit, zur Auffassung mentaler Darstellungen und Denkbilder der Wahrheit, die in ihrem eigenen Umfeld und zu ihrem eigenen Zweck gültig sind, aber sie sind nicht notwendigerweise von Natur aus zuverlässig.


      Für ihre Entstehung sind sie von der Eingabe mentaler Daten und von Sinneswahrnehmungen abhängig oder von der Ansammlung mentalen Wissens aus der Vergangenheit. Sie suchen nach der Wahrheit als nach einer Sache, die außerhalb liegt, wie nach einem Gegenstand, der gefunden werden muss, den man betrachtet und aufbewahrt wie eine Errungenschaft und dessen Oberfläche, Aspekte und Hinweise man dann untersuchen muss, wenn man ihn gefunden hat. Diese Untersuchung kann niemals eine ganz vollständige und adäquate Idee der Wahrheit vermitteln. Wie positiv auch immer die gefundenen Ideen in der Zeit sein mögen, in der sie entdeckt werden, sie können zu jedem Zeitpunkt überholt werden, zurückgewiesen und sich als unvereinbar mit neu entdecktem Wissen erweisen.


      Das intuitive Wissen hingegen, wie begrenzt es auch in seinem Anwendungsgebiet sein mag, ist innerhalb dieses Bereichs verlässlich, mit einer sofortigen, beständigen und besonders einer durch sich selbst bestehenden Gewissheit.


      SRI AUROBINDO, CWSA 23-24:813


      *


      Um zu wahrer Intuition zu gelangen, muss man den Eigensinn des Denkens und auch den des Gefühls loswerden sowie deren Bevorzugungen, Launen, Einbildungen und ihre starken Widersprüche und man muss den Druck des Egos eliminieren, der das Bewusstsein in den Dienst seiner eigenen Ansprüche und Wünsche stellt.


      Ansonsten dringen diese Dinge mit Macht ein und geben sich als Intuitionen, Inspirationen und alles andere aus. Oder sie verdrehen und verderben die Intuitionen, wenn sie kommen, durch die Beimischung dieser ignoranten Kräfte.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:162


      *


      Das Übermental (Overmind)


      Über dem Verstand existieren mehrere Ebenen des bewussten Seins, von denen die wirklich göttliche Welt diejenige ist, die Sri Aurobindo das „Supramental“ (Supermind) genannt hat, die Welt der Wahrheit. Aber dazwischen liegt das, was er als das „Übermental“ (Overmind) bezeichnet hat, die Ebene der kosmischen Götter. Bis jetzt hat das Übermental unsere Welt regiert: es ist die höchste Ebene, die der Mensch mit einem erleuchteten Bewusstsein erreichen konnte. Sie wurde für das höchste Göttliche gehalten und alle, die sie erreicht hatten, haben nicht einen Augenblick daran gezweifelt, den wahren spirituellen Geist berührt zu haben. Denn der Glanz dieser Ebene ist so absolut blendend für das menschliche Bewusstsein, dass es glaubt, hier die krönende Realität gefunden zu haben. Und doch ist es eine Tatsache, dass das Übermental weit unterhalb des wahren Göttlichen liegt.


      Es ist nicht das echte Heim der Wahrheit. Es ist nur die Domäne der formierenden Kräfte, der „Formateurs“, all der schöpferischen Kräfte und Gottheiten, vor denen sich die Menschen seit Anbeginn der Geschichte verneigt haben. Und der Grund dafür, warum das Göttliche sich noch nicht manifestiert und die Natur auf der Erde umgewandelt hat, ist genau der, dass das Übermental für das Supramental gehalten wurde. Die kosmischen Götter leben nicht völlig im Bewusstsein der Wahrheit: sie sind nur mit ihr in Kontakt und jeder von ihnen stellt nur einen Aspekt des Reichtums der supramentalen Ebene dar.


      Kein Zweifel, das Supramental hat auch in der Geschichte der Erde gewirkt, aber immer durch das Übermental als Vermittler. Es ist das direkte Herabkommen des supramentalen Bewusstseins und seiner Macht, die allein das Leben in Bezug zur Spiritualität neu erschaffen kann. Denn im Übermental gibt es schon das Spiel der Möglichkeiten dieser unter ihm liegenden dreifachen Welt von Verstand, Leben und Materie, in der wir existieren. Und wann immer dieses Spiel stattfindet und nicht das spontane, unfehlbare Wirken der ihm innewohnenden Wahrheit des spirituellen Geistes, existiert der Same von Verfälschung und Unwissenheit. Nicht, dass das Übermental ein Feld der Ignoranz wäre, aber es ist der Grenzbereich zwischen dem Höheren und dem Niederen, denn das Spiel der Möglichkeiten, von einzelnen Entscheidungen, auch wenn sie auf dieser Ebene noch nicht getrennt sind, führt hier eher zu einer Abweichung von der Wahrheit der Dinge.


      Deswegen kann das Übermental nicht die Macht besitzen, die Menschheit in eine göttliche Natur umzuwandeln. Dafür ist das Supramentale der einzige Vermittler.


      DIE MUTTER, CWM 3:173


      *


      Das Supramental (Supermind)


      Hier ist geschrieben: „Es ist für jeden sehr unklug, frühzeitig zu beanspruchen, er sei im Besitz des Supramentals oder sogar nur, einen Vorgeschmack davon zu haben. [Sri Aurobindo, Bases of Yoga]. Was ist ein Vorgeschmack auf das Supramental?


      Es ist noch unklüger, sich einzubilden, man hätte es. Das heißt es. Ja, weil einige Leute, sobald sie einen Satz in einem Buch, in einem Lehrbuch finden, sich sofort einbilden, dass sie das, was sie lesen schon realisiert haben. So, als Sri Aurobindo anfing – in seinen Schriften – über das Supramental zu sprechen, schrieb ihm jeder: „Ich habe das supramentale Licht gesehen, ich hatte eine Erfahrung des Supramentalen!“ Deswegen ist es jetzt erst einmal besser, das Wort „Supramental“ zu einem späteren Zeitpunkt zu benutzen. Lass uns im Moment nicht darüber sprechen.


      Irgendwo in seinen Büchern gibt es eine sehr detaillierte Beschreibung über all die mentalen Funktionen, die dem Menschen zugänglich sind. Also, wenn wir das lesen, sehen wir, nur wenn wir allein die mentale Domäne bis zu ihrer höchsten Grenze durchqueren, gibt es so viele Stufen, die noch nicht beschritten wurden, dass wir über das Supramental im Moment wirklich nicht zu sprechen brauchen.


      Wenn er von den höheren Bereichen des Verstandes spricht, wird einem klar, dass man sich nicht häufig an diesen Plätzen aufhält. In diesem Bewusstseinszustand zu sein, ist sehr selten. Im Gegenteil, wir leben in dem, was er den alltäglichen Verstand, den gewöhnlichen Verstand des Menschen nennt. Für das gewöhnliche Bewusstsein scheint die Vernunft schon zu einer sehr hohen Region zu gehören und für ihn ist die Vernunft eine der durchschnittlichen Fähigkeiten des menschlichen Verstandes. Es gibt sehr viel höhere mentale Regionen, die er im Detail beschrieben hat.


      Plötzlich sagten Einige, sie hätten wundervolle spirituelle Erfahrungen, weil man sich sehr selten aufhält in diesen Regionen, die jenseits des Verstandes liegen, den Regionen direkter Wahrnehmung und Intuition und anderer ähnlicher Fähigkeiten der Intuition. Aber das sind immer noch mentale Bereiche, sie haben nichts vom Supramentalen an sich.


      ... All diese höheren Regionen, die für die meisten Menschen fast unerreichbar sind, befinden sich im mentalen Bereich des Denkens selbst, ohne dass man diese Ebene verlässt.


      Bevor man die äußerste Grenze der Ebene der Gedanken erreicht, gibt es so viele Gebiete und Bereiche des Denkens, die für die meisten Menschen überhaupt nicht zugänglich sind. Und selbst diejenigen, die sie erreichen, leben nicht dauerhaft in ihnen. Sie müssen sich darauf konzentrieren, um dahin zu kommen, und gelangen nicht immer dorthin. Von den Regionen, die Sri Aurobindo beschrieben hat, gibt es Bereiche, die nur sehr außergewöhnlichen Individuen zugänglich sind, und doch nennt er sie immer noch mentale Regionen. Für sie gebraucht er nicht das Wort „Supramental.“


      DIE MUTTER, CWM 6:415


      * * *

    

  

  
    
      Atman – das Selbst – das spirituelle Wesen


      Es gibt keinen Unterschied zwischen dem Selbst und dem spirituellen Wesen. Das Psychische ist die Seele, die sich durch die Evolution entwickelt – das spirituelle Wesen ist das Selbst, das durch die Evolution nicht betroffen ist, es befindet sich über ihr – nur ist es von den Aktivitäten der Gedanken, der Gefühle und des Körpers überdeckt oder verborgen. Das Entfernen dieser Verdeckung führt zur Befreiung des spirituellen Wesens – und sie wird entfernt durch eine vollkommen weite, spirituelle Stille.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:205


      ............

    

  

  
    
      Jivatman – Das zentrale Wesen


      Das Selbst, Atman, ist in seiner Natur entweder transzendent oder universal (Paramatma, Atma). Wenn es sich individualisiert und zum zentralen Wesen wird, ist es der Jivatman.


      Der Jivatman fühlt sein Einssein mit dem Universalen, aber gleichzeitig auch seine innere Getrenntheit als ein Teil des Göttlichen.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:55


      *


      Der Ausdruck „zentrales Wesen“ in unserem Yoga wird gewöhnlich für den Teil des Göttlichen in uns verwendet, der alles andere unterstützt und durch Geburt und Tod hindurch erhalten bleibt. Dieses zentrale Wesen hat zwei Formen – oben ist es der Jivatman, unser wahres Wesen, dessen wir uns bewusst werden, wenn das höhere Wissen beginnt – unten ist es das psychische Wesen, das sich hinter dem Denken, dem Leben und dem Körper befindet. Der Jivatman steht über der Schöpfung des Lebens und leitet es, das psychische Wesen steht hinter der Schöpfung im Leben und unterstützt sie.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:61


      *


      ............

    

  

  
    
      Seele und psychisches Wesen


      Der Jivatman, der Funken der Seele und das psychische Wesen sind drei verschiedene Formen derselben Realität, und sie dürfen nicht verwechselt werden, weil das die Klarheit der inneren Erfahrung verwirrt.


      Der Jivatman oder das spirituelle Selbst, wie es gewöhnlich im Englischen genannt wird, ist selbstexistent über der Manifestation der Schöpfung, die ihm als Instrument dient, er ist Tod und Geburt übergeordnet, immer derselbe, das individuelle Selbst oder der Atman. Er ist das ewige, wahre Wesen des Individuums.


      Die Seele ist ein Funke des Göttlichen, der nicht über der manifestierten Schöpfung steht, sondern der in die Manifestation der Schöpfung herunterkommt, um die Evolution der materiellen Welt zu unterstützen. Er ist am Anfang seiner Entwicklung eine nicht differenzierte Macht des Göttlichen, die alle Möglichkeiten enthält, die aber noch keine Form angenommen haben, und die Aufgabe der Evolution ist es, ihnen eine Form zu verleihen. Dieser Funke existiert in allen Lebewesen, von den niedrigsten Entwicklungsstufen bis zu den höchsten.


      Das psychische Wesen wird von der Seele durch die Evolution entwickelt. Es unterstützt das Denken und die Gefühle und wächst durch deren Erfahrungen und trägt die menschliche Natur von Leben zu Leben. Es ist das psychische Wesen oder der „caitya purusa“.


      Zuerst wird das psychische Wesen durch Gedanken, Gefühle und die Aktivitäten des Körpers verdeckt, aber während es wächst, wird es fähig hervorzutreten und das Leben, das Denken und den Körper zu bestimmen. Im gewöhnlichen Menschen hängt es für seinen Selbstausdruck von diesen ab und kann sie nicht für sich einnehmen und sie frei verwenden. Das Leben ist dann triebhaft animalisch oder menschlich geprägt, aber nicht göttlich.


      Wenn das psychische Wesen durch das Praktizieren von Sadhana bestimmend werden kann und seine Instrumente frei verwendet, dann wird der Impuls, sich dem Göttlichen zuzuwenden, vollständig, und die Transformation nicht nur die Befreiung von Denken, Gefühl und Körper wird möglich.


      Da das Selbst oder der Atman frei ist und übergeordnet über Geburt und Tod steht, bringt die Erfahrung des Jivatman und seiner Einheit mit dem höchsten universalen Selbst dieses Gefühl der Befreiung. Es ist für die höchste spirituelle Selbstbefreiung nötig; aber für die Transformation des Lebens und der Natur ist das Erwachen des psychischen Wesens und seine Herrschaft über sie unerlässlich.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:65


      *


      ............

    

  

  
    
      Das wahre Wesen und das Ego


      Das wahre Wesen kann in einem oder in beiden dieser Aspekte verwirklicht werden – im Selbst oder Atman und in der Seele oder Antaratman, dem psychischen Wesen, dem Chaitya Purusha. Der Unterschied besteht darin, dass das eine, das Selbst oder der Atman, als universal empfunden wird und das psychische Wesen als individuelle Einheit, die das Denken, das Leben und den Körper unterstützt.


      Wenn man den Atman realisiert, empfindet man ihn als von allen Dingen unabhängig, losgelöst in sich selbst existierend, man kann diese Verwirklichung mit dem Bild einer getrockneten Kokosnuss vergleichen, die von ihrer Schale gelöst ist. Wenn man das psychische Wesen in sich realisiert, ist es nicht so, denn diese Erfahrung bringt die Wahrnehmung der Vereinigung mit dem Göttlichen mit sich, das Gefühl einer Abhängigkeit und einer einzigen Hingabe allein an das Göttliche sowie die Kraft, die Natur zu ändern und das wahre Denken, das wahre Fühlen, und das wahre körperliche Selbst in sich zu entdecken. Beide Realisationen sind in diesem Yoga notwendig.


      Das „Ich“ oder das kleine Ego wird durch die Natur bestimmt, es ist zugleich ein denkendes, fühlendes und ein körperliches Gebilde, das dazu geschaffen ist zu helfen, das äußere Bewusstsein und Handeln zu zentralisieren und zu individualisieren. Wenn das wahre Wesen entdeckt wird, ist die Nützlichkeit des Ego vorbei und es muss verschwinden, – das wahre Wesen wird an seiner Stelle gefühlt.


      SRI AUROBINDO, CWSA 28:97


      *


      ............

    

  

  
    
      Teil III


      ZU EINEM INDIVIDUUM WERDEN

    

  

  
    
      Zu einem Individuum werden


      Mutter, du hast einmal gesagt, dass man zuerst zu einem Individuum werden muss, bevor man sich mit dem Göttlichen identifizieren kann.


      Ja, genau das ist es. Ihr seid in der Phase eurer Entwicklung, in der man zu einem Individuum wird. Und so lange man in dieser Phase ist, muss man warten, bis sie vorbei ist, das heißt, bis man zu einem bewussten Individuum geworden ist. Das bedeutet es.


      Mutter, du sagtest, dass es nur sehr wenige Menschen gibt, die wirklich bewusst sind, vielleicht nur einer in einer Million.


      Oh, wenn du die Menschheit als Gesamtheit nimmst, dann bestimmt! Und die große Masse der Menschheit wird nie zu einem Individuum werden, sie wird immer eine amorphe Masse bleiben, in der alle vermischt sind; so (sie macht eine Geste mit den Händen). Ein Individuum zu werden bedeutet, wie Sri Aurobindo es nennt, ein wirklich mentaler, denkender Mensch zu werden. Also, wenn ihr das Buch „Zyklus der menschlichen Entwicklung“ (The Human Cycle) lest, wird euch klar werden, dass es schon nicht einfach ist, ein wahrhaftig reflektierender Mensch zu werden, der für sich selbst denkt, der frei von allen äußeren Einflüssen ist, der eine Individualität besitzt und seine eigene Verwirklichung erschafft, in der er sich ausdrückt; selbst das ist nicht leicht.


      Aber durch eine Art Gnade kann es geschehen, dass jemand plötzlich die Erfahrung von seinem psychischen Wesen hat, die ihm alle Türen öffnet, sogar bevor er zu einem Individuum geworden ist, wenn er eine innere Sehnsucht in sich trägt, wenn er das Bedürfnis fühlt, zu etwas Größerem in sich selbst zu erwachen, zu etwas Besserem in sich selbst, wenn er spürt, wie klein dieses Individuum ist, und etwas in ihm wirklich nach etwas außerhalb der gewöhnlichen Begrenzungen sucht. Später schließen sich diese Türen wieder, aber wenn sie sich einmal geöffnet haben, wird man diese Erfahrung seines inneren psychischen Wesens niemals vergessen. Die Erinnerung daran bleibt sehr lebhaft bestehen...


      DIE MUTTER, CWM 6:333


      *


      ............

    

  

  
    
      Teil IV


      BEWUSST WERDEN

    

  

  
    
      Bewusst werden


      Sich dessen bewusst zu werden, was in der eigenen Natur geändert werden muss, ist der erste Schritt dazu, es zu ändern. Aber man muss die Abläufe in der eigenen Natur beobachten, ohne zu verzweifeln oder zu denken: „Es ist hoffnungslos“ oder „Ich kann mich nicht ändern.“


      SRI AUROBINDO, CWSA 31:89


      *


      „Sich selbst kennen und sich selbst kontrollieren.“


      DIE MUTTER


      Was bedeutet das?


      Das bedeutet, sich seiner inneren Wahrheit bewusst zu sein, der verschiedenen Teile seines Wesens und ihrer entsprechenden Wirkungsweisen. Du musst wissen, warum du etwas tust, du musst deine Gedanken und deine Gefühle kennen, all deine Aktivitäten, all deine Beweggründe, das wozu du fähig bist usw. Und sich selbst zu kennen ist nicht genug: dieses Wissen muss zu einer bewussten Kontrolle führen. Sich selbst vollkommen zu kennen bedeutet, sich selbst vollständig leiten zu können. Das sollte in jedem Moment von einer inneren Sehnsucht nach Vollkommenheit begleitet sein.


      Es ist nie zu früh, um damit zu beginnen, niemals zu spät, es fortzusetzen. Das heißt, wenn du sehr jung bist, kannst du damit anfangen, dich selbst zu studieren und dich kennenzulernen und dich dann allmählich selbst zu kontrollieren. Und selbst wenn du das bist, was man „alt“ nennt, wenn du sehr viel älter bist, ist es nicht zu spät, dir die Mühe zu machen, dich selbst immer besser zu verstehen und dich immer besser selbst zu führen. Das ist die Wissenschaft des Lebens.


      ............

    

  

  
    
      Teil V


      INNERE ORDNUNG, HARMONISIERUNG, VEREINIGUNG

    

  

  
    
      Innere Ordnung, Harmonisierung, Vereinigung


      Der Mensch ist aus verschiedenen Elementen gemacht und man braucht Zeit und eine bewusste Bemühung, all diese unterschiedlichen Teile seines Wesens zu einen und in Einklang miteinander zu bringen.


      DIE MUTTER, CWM 14:333


      *


      Ordne dein Leben, deine Arbeit und dein Bewusstsein. Organisation besteht darin, jedes Ding an seinen richtigen Platz zu stellen.


      DIE MUTTER, CWM 5:154


      *


      Das Zentrum im Inneren des Menschen besteht aus seinem psychischen Wesen, das der Wohnsitz des verinnerlichten Göttlichen in ihm ist. Einigung bedeutet, die Eingliederung und die Harmonisierung aller Teile seines Wesens (der mentalen, vitalen und körperlichen) mit diesem Zentrum und darum herum, so dass alle Aktivitäten des Menschen der richtige Ausdruck dieser inneren göttlichen Anwesenheit in ihm sind.


      DIE MUTTER, CWM 14:333


      *


      ............

    

  

  
    
      Teil VI


      EINIGE ANTWORTEN UND ERKLÄRUNGEN

    

  

  
    
      Die Komplexität des Wesens 
und Vorherbestimmung des Schicksals


      Das Schicksal vorhersehen! Wie viele Menschen haben das versucht, wie viele Systeme wurden erarbeitet, um das zu beantworten, wie viele Wissenschaften wurden erschaffen und entwickelt, nur um mit dem Vorwurf von Quacksalberei und Aberglaube abgestempelt zu werden und wieder zu verschwinden! Und warum ist das Schicksal immer so unvorhersehbar? Wenn es bewiesen ist, dass alles unausweichlich vorherbestimmt ist, warum ist es dann nicht gelungen, diesen Determinismus des Schicksals mit Sicherheit zu erkennen?


      Hierzu kann man die Lösung wieder im Yoga finden. Und durch die yogische Disziplin kann man das Schicksal nicht nur vorhersehen, sondern auch abwandeln und fast vollständig ändern. Der Yoga lehrt uns vor allem, dass wir kein einzelnes Wesen, keine einzelne Entität sind, die zwangsläufig ein einzelnes Schicksal hat, das einfach und logisch verläuft. Wir müssen eher zur Kenntnis nehmen, dass das Schicksal der meisten Menschen komplex ist, bis zum Punkt der Zusammenhanglosigkeit. Ist es nicht genau diese Komplexität, die uns den Eindruck von Plötzlichkeit des Unerwarteten, von Unbestimmtheit und folglich von Unvorhersehbarkeit vermittelt?


      ............

    

  

  
    
      Die Bildung des Körpers und des Charakters


      Mutter, drückt der Körper eines Menschen seinen Charakter aus?


      Nein. Selbst der Charakter ist keine einfache Angelegenheit, das heißt, der Charakter einer Person ist nicht der Ausdruck seines wahren Wesens, sondern das Ergebnis vieler verschiedener Dinge. Er kann zum Beispiel durch Vererbung geprägt sein, von dem, was vom Vater kommt, von der Mutter, von beiden oder von dem, was vorher war, der Vergangenheit, von den Großeltern oder Urgroßeltern usw. Eine Rolle spielt auch die Prägung durch die Umgebung, in der Menschen aufgewachsen sind, als sie sehr jung waren und keinerlei Unabhängigkeit besaßen. Das alles hat einen beachtlichen Einfluss auf den Charakter.


      ............

    

  

  
    
      Einfluss der Vererbung auf die Entwicklung


      Ist die vitale Natur von Geburt an verfälscht?


      Wenn deine Geburt nicht rein zufällig passiert ist, könnte man annehmen, dass es dabei keine Verfälschung gab, aber das, was du zur Zeit deiner Geburt darstellst, ist fast absolut das, was deine Mutter und dein Vater aus dir gemacht haben und durch sie, was du von deinen Großeltern mitbekommen hast. Es gibt in Familien bestimmte Veranlagungen des vitalen Gefühls, die übertragen werden, und außerdem bestimmt dich das Bewusstsein deiner Eltern im Moment deiner Zeugung, in dem du entstanden bist, und nicht mal einmal in einer Million trifft es zu, dass dieser Zustand des Bewusstseins eine wahre innere Sehnsucht ausdrückt, und nur diese wahre innere Sehnsucht würde deine Vitalität von aller Vermischung freihalten und das vitale Element, das von der Schöpfung eines neues Kindes angezogen wird, zu einem reinen Element in deiner Natur machen, das frei von jeglicher Ansteckung ist. Ich meine damit, wenn ein psychisches Wesen zum Zeitpunkt der Zeugung in eine solch reine Atmosphäre eintreten kann, kann es Elemente sammeln, die für sein Wachstum und seine Entwicklung in dem neu entstehenden Körper sehr vorteilhaft sind. Aber so wie die Welt nun mal gerade ist, sind die Dinge so miteinander vermischt, dass es fast unmöglich ist, bei der Zeugung Elemente der vitalen Natur entstehen zu lassen, die genügend rein sind, um nicht die Ansteckung aller anderen infizierten Menschen zu erleiden.


      ............

    

  

  
    
      Individualität zu erreichen ist eine Eroberung


      Der Körper mit seinen Begrenzungen ist eine Gussform, in die Seele und Denken gegossen werden, und diese Begrenzungen müssen andauernd durchbrochen und in weitere Grenzen umgeformt werden, bis eine Formel der Übereinstimmung zwischen dem Endlichen und seiner eigenen Unendlichkeit gefunden wird.


      SRI AUROBINDO, Gedanken und Einblicke


      Süße Mutter, wie sollen wir das verstehen: „Der Körper mit seinen Begrenzungen ist eine Gussform“?


      Wenn du keinen Körper mit einer klar umrissenen Form hättest, wenn du keine ausgebildete Individualität besitzen würdest, die sehr bewusst über ihre eigenen Charaktereigenschaften verfügt, würdet ihr alle ununterscheidbar miteinander verschmolzen sein. Selbst wenn wir uns nur ein wenig in die inneren Ebenen begeben, in das materiellste Vitale, gibt es dort eine derartige Vermischung der Ausstrahlungen verschiedener Leute, dass es sehr schwierig ist, irgendjemanden von euch klar von den anderen zu unterscheiden. Und wenn ihr keinen Körper hättet, wäret ihr nichts anderes als eine Art von vermengtem Brei. Deshalb existiert die Form, diese klare und anscheinend rigide Form des Körpers, die euch voneinander unterscheidet. Diese Gestalt deines Körpers dient also als eine Gussform. (Sie spricht mit dem Kind). Weißt du was eine Gussform ist? Da schüttet man eine Masse in flüssigem oder halbflüssigem Zustand hinein und wenn diese flüssige Masse abkühlt, kann man diese Gussform zerbrechen und hat dann ein Objekt in fester Form. Nun, der Körper dient als eine Gussform, in der die vitalen und mentalen Kräfte der Natur eine genaue Form annehmen, sodass aus dir ein individuelles Wesen wird, das sich von den anderen unterscheidet.


      ............

    

  

  
    
      Der gewöhnliche Zustand der Menschen – 
Innere Identität und Zerstreuung


      Man ist immer mehr oder weniger mit dem identifiziert, was man tut und mit den Dingen, mit denen man in Verbindung steht. In ihrem alltäglichen Zustand der Identifikation identifizieren sich die Menschen mit allem, was sie machen, mit allem, was sie sehen, mit allen Leuten, die sie häufiger treffen. Sie sind so. Etwas in ihnen ist tatsächlich sehr vage, sehr unbeständig und wandert ständig überall herum. Und wenn sie ganz einfach nur ein wenig darüber wissen wollen, wer sie wirklich sind und was sie ausmacht, sind sie gezwungen, sich aus einer Menge Dinge zurückzuziehen, in die sie sich zerstreut haben. Zwischen den Menschen existiert untereinander eine Art von unbewusstem Fließzustand: Das habe ich euch schon viele Male gesagt, dieser Zustand erzeugt eine Vermischung von Gefühlen und Gedanken, sobald sich der Austausch nicht mehr auf einer völlig materiellen Ebene ereignet. Weil ihr eine Haut besitzt, fließt ihr nicht einfach so ineinander über. Seht ihr, sogar das subtil Physische ist wie eine Art fast nicht wahrnehmbarer Dunst, der aus den materiellen Körpern strömt, das ist die subtil physische Substanz, sie vermischt sich schrecklich mit allem und verursacht ständig alle Arten von Reaktionen von einer Person zur nächsten.


      Man kann deshalb, ohne zu wissen warum, ohne die geringste Ahnung über die Ursache dafür zu haben, schnell von einem Zustand ausgeglichener Gesundheit, in einen Zustand der Unausgeglichenheit und großen Unbehagens stürzen! Man versteht nicht warum, es gibt keinen äußeren Grund dafür, es geschieht ganz plötzlich. Man kann sich gerade sehr friedlich gefühlt haben, zufrieden, um ganz plötzlich wütend zu werden, unzufrieden und besorgt! Man weiß nicht warum, es gibt keine erkennbare Ursache dafür. Man kann gerade voller Freude gewesen sein, voller Begeisterung und Heiterkeit und dann ist man im nächsten Moment ohne ersichtlichen Grund traurig, mürrisch, deprimiert, entmutigt!


      ............

    

  

  
    
      Warum der Mensch sich selbst in Frage stellt


      Weil der Tiger seiner Natur entsprechend handelt und nichts anderes weiß, darum ist er göttlich, und es gibt nichts Schlechtes in ihm. Wenn er sich selbst in Frage stellen könnte, wäre er ein Krimineller.


      SRI AUROBINDO


      Was wäre der wirklich wahre Zustand für den Menschen? Warum muss er sich in Frage stellen?


      ............

    

  

  
    
      Was man „Mich Selbst“ nennt


      Süße Mutter, wenn du sagst: „Konzentriere dich im Herzen“, heißt das, dass man sich mit den Gedanken konzentrieren soll?


      Mit dem Bewusstsein, nicht mit dem Denken, mit dem Bewusstsein!


      Ich meine nicht, dass du im Herzen denken sollst. Ich sage, konzentriere die Energie, konzentriere das Bewusstsein, konzentriere deine innere Sehnsucht, konzentriere deinen Willen. Konzentriere dich. Man kann eine extrem intensive Konzentration erreichen, ohne einen einzigen Gedanken zu haben, und tatsächlich ist sie gewöhnlich viel intensiver, wenn man nicht denkt. (Stille) Das ist eins der unentbehrlichsten Mittel, wenn man damit Erfolg haben möchte, Selbstkontrolle zu erreichen und sogar eine begrenzte Selbstkenntnis: um sein Bewusstsein in den verschiedenen Teilen seines Wesens zu lokalisieren und es darin so zu bewegen, dass man zwischen seinem Bewusstsein und seinen Gedanken und Gefühlen und Impulsen unterscheiden kann und wahrnehmen, was das Bewusstsein an sich ist. Auf diese Weise kann man lernen, wie man es hin – und herschiebt: man kann sein Bewusstsein in den Körper verlagern, in das vitale Gefühl, in das psychische Wesen (das ist der beste Platz); man kann sein Bewusstsein in das Denken platzieren, kann es über das Denken hinausheben und mit seinem Bewusstsein kann man alle Regionen des Universums aufsuchen. Aber zuerst muss man wissen, was das eigene Bewusstsein ist, das heißt, sich seines Bewusstseins bewusst werden, es lokalisieren. Dafür gibt es viele Übungen. Aber eine von ihnen ist sehr bekannt, sie besteht darin, sich selbst dabei zu beobachten, wie man lebt, und über sich zu wachen und dann darauf zu achten, ob wirklich der Körper das Bewusstsein ist, was ich „mich selbst“ nenne, und wenn man dann realisiert hat, dass es überhaupt nicht der Körper ist, sondern dass der Körper etwas anderes ausdrückt, dann sucht man in seinen Impulsen, in seinen Emotionen, um zu sehen, ob sie das Bewusstsein von mir selbst sind, und wieder findet man heraus, dass sie es nicht sind, und dann sucht man in seinen Gedanken, ob die Gedanken wirklich das sind, was ich selbst bin, und nach einer sehr kurzen Zeit wird einem klar: „Nein, ich denke, deshalb bin „ich selbst“ etwas anderes als meine Gedanken.“ Und so gelingt es einem, durch fortschreitende Aussortierung mit etwas in sich Verbindung aufzunehmen, etwas, das dir den Eindruck vermittelt zu sein: „Ja, das bin ich selbst.“ Und dieses Etwas kann ich umher bewegen, ich kann es von meinem Körper in mein Gefühl verlagern, in meinen Verstand. Ich kann es sogar, wenn ich darin sehr geübt bin, in andere Menschen hinein verlagern und auf diese Weise identifiziere ich mich innerlich mit anderen Menschen und Dingen. Mit der Hilfe meiner inneren Bestrebung kann ich mein Bewusstsein aus meinem Körper heraus bewegen und kann damit über ihn hinaus in andere Regionen gelangen, die nicht länger diesen kleinen menschlichen Körper und das, was er enthält, ausmachen. So beginnt man zu verstehen, was das eigene Bewusstsein eigentlich ist, und danach kann man sagen: „Gut, ich werde mein Bewusstsein mit meinem psychischen Wesen vereinen und es dort verankern, sodass es mit dem Göttlichen in Harmonie ist und fähig sein wird, sich gänzlich dem Göttlichen zu übergeben.“ Oder anders: „Wenn ich durch die Übung, über meinen Intellekt und meine Fähigkeiten des Denkens hinauszugehen, in eine Region von reinem Licht, reinem Wissen gelangen kann...“, dann kann man sein Bewusstsein in dieser Region belassen und in einem leuchtenden Glanz leben, der dort über der körperlichen Form existiert.


      ............

    

  

  
    
      Die Wahrheit des Wesens


      Vor einiger Zeit wurde ich etwas gefragt, worauf ich noch nicht geantwortet habe. Hier ist die Antwort. Ich habe irgendwo geschrieben: „Das Besondere an jedem Wesen ist seine einzigartige Beziehung zum Göttlichen und seine einzigartige Art, das Göttliche in der Schöpfung auszudrücken.“


      Es ist das, was hier in Indien die Wahrheit jedes Wesens, das Gesetz oder das Dharma des Wesens genannt wird: das innere Zentrum und die Ursache der Individualität.


      Jeder Mensch trägt diese Wahrheit in sich, eine Wahrheit, die einzigartig ist, die vollständig seine eigene ist und die er im Leben ausdrücken muss. Nun, was ist diese Wahrheit? Dies ist die Frage, die mir gestellt wurde:


      Was ist diese Wahrheit des Wesens, und wie wird sie äußerlich im körperlichen Leben ausgedrückt?


      ............

    

  

  
    
      Der Schatten


      Du sagtest: „Jeder Mensch besitzt zwei gegensätzliche Tendenzen in seinem Charakter.... die wie Licht und Schatten derselben Sache sind“1 Warum sind die Dinge so beschaffen? Kann es nicht nur das Licht geben?“


      Ja, doch, wenn man den Schatten eliminiert. Aber er muss abgeschafft werden und das passiert nicht von selbst. Die Welt ist eine Mischung, so wie sie ist. Du findest kein Objekt in ihr, das von einer Seite Licht empfängt, ohne nicht auf der anderen einen Schatten zu werfen. So ist es und tatsächlich siehst du das Licht wegen der Schatten. So ist die Welt und um nur das Licht zu bekommen, muss man ganz bestimmt durch die ganze Disziplin hindurchgehen, die notwendig ist, um den Schatten zu eliminieren. Ich habe etwas später erklärt, dass dieser Schatten das bezeichnet, was du in deiner Natur besiegen musst, um das verwirklichen zu können, was du eigentlich in deinem Leben tun sollst. Wenn du eine Rolle zu spielen hast, wenn du eine Aufgabe erfüllen willst, wirst du immer die hauptsächliche Schwierigkeit in dir selbst tragen, die dich daran hindert, sie zu verwirklichen, deshalb liegt der Sieg über sie innerhalb deiner Reichweite.


      Wenn du gegen eine Schwierigkeit zu kämpfen hättest, die überall auf der Welt vorhanden ist, würde das sehr schwierig sein (du bräuchtest dazu ein sehr weites Bewusstsein und eine sehr starke Macht), während es innerhalb deiner Möglichkeiten ist, wenn sie in dir selbst existiert und du die Auswirkungen dieses Problems immer vor dir siehst, du kannst dadurch direkt und unverzüglich dagegen ankämpfen. Das ist eine sehr praktische Einrichtung.


      Hast du im Bulletin den Brief von Sri Aurobindo gesehen über: die „Böse Person?“2 Dort wird die Sache sehr gut erklärt.


      DIE MUTTER, CWM 6:16


      * * *


      


      
        1 Jeder Mensch besitzt in großem Ausmaß – und das außergewöhnliche Individuum im zunehmenden Grad der Deutlichkeit, zu beinahe gleichen Anteilen, zwei gegensätzliche Tendenzen des Charakters, die wie das Licht und der Schatten derselben Sache sind. So wird jemand, der die Fähigkeit besitzt außergewöhnlich großzügig zu sein, plötzlich einen hartnäckigen Geiz in sich aufsteigen sehen, ein mutiger Mensch wird in einem anderen Teil seines Wesens ein Feigling sein und der gute Mensch wird plötzlich böse Impulse spüren. Auf diese Weise scheint das Leben jedes Menschen nicht nur mit der Möglichkeit ausgestattet zu sein, ein Ideal zu verwirklichen, sondern auch mit den gegenteiligen Elementen, die auf konkrete Art und Weise den Kampf repräsentieren, den er ausfechten muss, um den Sieg zu erreichen, damit seine Selbstverwirklichung möglich wird. Folglich ist das ganze Leben eine Erziehung des Charakters, die mehr oder weniger bewusst und mehr oder weniger bereitwillig verfolgt wird. (DIE MUTTER, Fragen und Antworten, 1954)

      


      
        2 Die „Böse Person“: Was du über die „Böse Person“ berichtest, interessiert mich sehr, weil es meine andauernde Erfahrung bestätigt, dass eine Person, die für die Arbeit (des Yoga) sehr gut geeignet ist, beinahe immer – vielleicht sollte man keine zu starre universale Regel über diese Dinge aufstellen – eine Person in sich anhaften hat, die wie ein starker Wesenszug von ihr erscheint, der genau im Widerspruch zu dem steht, was sie innerlich in der Arbeit des Yoga realisieren will. Oder wenn dieser Teil seines Wesens zuerst nicht vorhanden ist und nicht an die Persönlichkeit gebunden ist, tritt eine Kraft dieser gegensätzlichen Art in die Umgebung dieser Person ein, sobald sie ihre Selbstverwirklichung beginnt. Die Absicht dieser Kraft scheint darin zu bestehen, Widerstände, Fehltritte und nachteilige Umstände zu verursachen, in einem Wort, das ganze Problem der Arbeit des Yoga vor ihr aufzutürmen, die sie angefangen hat. In der okkulten Ökonomie der Dinge scheint es so, als ob das Problem nicht anders gelöst werden könnte, als dadurch, dass das ausgewählte Instrument es zu seinem eigenen macht. Das würde viele Dinge erklären, die oberflächlich gesehen sehr beunruhigend erscheinen. (SRI AUROBINDO, Briefe über den Yoga)

      

    

  

  
    
      Das höchste Bewusstsein in sich selbst wahrnehmen


      Wie kann man den zentralen Willen wahrnehmen?


      Ab, das ist natürlich die andere Seite des Problems. Zuerst muss man vor allem wahrnehmen, was das Höchste, das Wahrste, das Universalste und was das Ewige im eigenen Bewusstsein eigentlich ist.


      Das wird man stufenweise erfahren. Man lernt zuerst, zwischen seinen nach außen gerichteten, gewöhnlichen Aktivitäten und den unterschiedlichen Abstufungen der Aktivitäten seines inneren Bewusstseins zu unterscheiden. Und wenn man diese Unterscheidung mit einer bestimmten Ausdauer weiterführt, bemerkt man, welche innere Ausrichtung in einem selbst diesen höchsten Teil des Bewusstseins aktiviert, der das Ideal des eigenen Wesens darstellt. Es gibt keinen anderen Weg. Manchmal erwacht diese Wahrnehmung dadurch, dass man etwas liest, manchmal durch ein Gespräch, manchmal durch ein mehr oder weniger dramatisches, das heißt, unerwartetes Ereignis, das dir einen Schock versetzt, dich aufrüttelt und dich aus deinem gewohnten Trott bringt. Oder wenn du einer sehr großen Gefahr ausgesetzt bist, fühlst du, dass du dich plötzlich über dir selbst befindest, jenseits deiner kleinen gewöhnlichen Schwächen, und dass du etwas Höheres in dir hast, das dich gegen diese widrigen Umstände schützen kann.


      ............

    

  

  
    
      Der Beobachter im eigenen Wesen


      Was ist die Bedeutung des „mentalen Beobachters?“


      Es ist der Beobachter, über den wir schon einige Male gesprochen haben, nur hier ist der innere Beobachter im Denken gemeint.


      ............

    

  

  
    
      Von der Notwendigkeit, 
zwischen dem Äußeren und Inneren 
eine Beziehung herzustellen


      Der Nachteil der Trance oder des Samadhi ist, dass der Zustand der Trance unverzichtbar wird und das Problem des wachen Bewusstseins dadurch nicht gelöst wird; es bleibt unvollkommen.


      SRI AUROBINDO, Die Grundlagen des Yoga


      Das Problem des Wachbewusstseins ist nicht gelöst?


      ............

    

  

  
    
      Die Notwendigkeit, 
die Instrumente des äußeren Bewusstseins
 zu verbessern


      Zwei Dinge muss man beachten: das Bewusstsein und die Instrumente, die Mittel, durch welche sich dieses Bewusstsein ausdrückt. Lass uns die Instrumente betrachten: sie sind das mentale Bewusstsein, das Gedanken produziert, das emotionale Bewusstsein, das Gefühle erzeugt und das vitale Bewusstsein, das die Kraft zu Aktion und zum Handeln entwickelt und das körperliche Bewusstsein, das alles ausführt.


      Ein genialer Mensch kann irgendetwas benutzen und daraus etwas Schönes machen, weil er über eine Begabung verfügt, aber gib diesem Genie ein vollkommenes Instrument und es wird etwas Wundervolles damit anfangen. Nimm einen großen Musiker, gut, selbst mit einem verstimmten Piano und fehlenden Noten wird er etwas Schönes produzieren, aber gib ihm ein ausgezeichnetes, gut gestimmtes Klavier und er wird etwas noch Schöneres spielen.


      ............

    

  

  
    
      Askese und Meisterschaft 
(Selbst-Beherrschung)


      Mutter, sind Methoden der Askese manchmal nicht nützlich um Selbstbeherrschung zu erreichen?


      Nein! Damit erreichst du nichts! Du gibst dich nur der Illusion hin, dass du Fortschritte machst, aber in Wirklichkeit hast du nichts damit erreicht. Der Beweis dafür liegt darin, dass die Sache, die du bekämpft hast, mit aller Macht zurückkommt und sogar stärker ist als vorher, sobald du mit deinen asketischen Methoden aufhörst. Es hängt davon ab, was du mit asketischen Methoden meinst. Wenn es darum geht, nicht der Befriedigung all deiner Wünsche nachzugeben, ist das nicht wirklich Askese, sondern gesunder Menschenverstand. Askese bedeutet etwas anderes. Asketische Methoden sind Dinge wie wiederholtes Fasten oder dich zu zwingen, Kälte auszuhalten... genau genommen Methoden, um deinen Körper ein bisschen zu foltern. Das führt nur dazu, einen spirituellen Stolz zu entwickeln, zu sonst nichts. Dadurch wird überhaupt nichts bewältigt. Es ist unendlich viel leichter, als wirklich etwas zu ändern. Die Leute machen es nur deshalb, weil es bequem und einfach ist, weil ihr Stolz leicht zufrieden gestellt wird und ihre Selbstgefälligkeit sich darauf etwas einbilden kann. Dann kann man eine großartige Darstellung seiner asketischen Tugenden veranstalten und sich selbst als eine außerordentlich wichtige Persönlichkeit betrachten.


      ............

    

  

  
    
      Eigenschaften einer „Welt-Persönlichkeit“


      Was sind die charakteristischen Eigenschaften einer Welt-Persönlichkeit?


      Die hervorstechendste Eigenschaft ist genau diese Änderung im Bewusstsein. Anstatt sich wie eine enge isolierte Persönlichkeit zu empfinden, die von den anderen getrennt ist, fühlt man sich als eine weite universale Person, die alle anderen einbezieht, sich mit ihnen zutiefst verbunden fühlt und sich in ihre Lage hineinversetzen kann.


      Ich werde gefragt:


      Wie spricht und handelt diese Person?


      Spricht! die Frage ist nicht gut gestellt, denn wenn du fragst, wie sie spricht, nun, sie spricht wie jeder andere auch, mit ihrer Stimme, ihrer Zunge, ihrem Mund und mit Worten! Es wäre besser wenn du fragen würdest: Auf welche Weise würde diese Person sich ausdrücken? Wenn sie den Bewusstseinszustand ausdrückt, in dem sie lebt, ist dies offensichtlich ein universaler Bewusstseinszustand und sie sieht die Dinge anders, als Menschen sie gewöhnlich sehen und wird sie auch anders ausdrücken, entsprechend dem, wie sie sieht und fühlt. Was ihr Handeln betrifft... wenn alle Teile ihres Wesens harmonisch übereinstimmen, wird ihre Handlungsweise auch deutlich ihren universalen Bewusstseinszustand zum Ausdruck bringen. Jetzt gibt es jedoch Menschen, die in einem Teil ihres Wesens sehr entscheidende Erfahrungen haben, aber diese übertragen sich nicht unbedingt sofort in ihre anderen Wesensteile. Es ist möglich, dass jemand durch Konzentration, durch Sadhana oder durch die Gnade das Bewusstsein einer Welt-Persönlichkeit entwickelt hat, aber dass er körperlich immer noch auf eine gewöhnliche, unbestimmte Weise handelt, weil er nicht darauf geachtet hat, sein Wesen zu einen, und obwohl ein Teil von ihm universal bewusst ist, verhält er sich wie alle menschlichen Tiere, sobald er isst, schläft, geht oder reagiert. Das kann passieren. Es ist eine ganz persönliche Angelegenheit, es hängt von jedem einzelnen und seiner Entwicklungsstufe ab.


      ............

    

  

  
    
      Ist die persönliche Bemühung immer egoistisch?
 Unterscheidung zwischen „selbstsüchtig“ und „egoistisch“


      Es kann eine Form von Bemühung geben, die überhaupt nicht selbstsüchtig ist und doch egoistisch, denn in dem Moment, in dem sie persönlich wird, wird sie egoistisch – das heißt, sie basiert auf dem Ego. Das heißt aber nicht, dass diese Bemühung nicht großzügig, mitfühlend oder uneigennützig ist oder dass sie beschränkten persönlichen Zielen dient. So ist es nicht. Sie kann einer ganz uneigennützigen Arbeit dienen. Aber solange ein Ego da ist, ist sie egoistisch. Und solange die Sinneswahrnehmung der eigenen Persönlichkeit existiert, ist sie natürlich egoistisch; sie gründet auf der Anwesenheit des Ego.


      ............

    

  

  
    
      Eine andere Seele erkennen; 
sich selbst betrachten


      Süße Mutter, ist es möglich mit dem menschlichen Verstand die Seele eines anderen zu erkennen?


      Diese Dinge sind nicht so klar und eindeutig voneinander getrennt als wenn man darüber redet. Das ist genau der Grund, warum es so schwierig ist, in sich selbst die einzelnen Teile des Wesens klar und deutlich zu erkennen, wenn man nicht ein langes Training und eine lange Disziplin des Studiums und der Beobachtung dafür aufgewendet hat. Es gibt keine wasserdichten Abteilungen zwischen der Seele und dem Verstand, dem Gefühl und sogar dem Körperlichen. Die Seele dringt in das Denken ein. Diese Durchlässigkeit ist in manchen Menschen ganz beachtlich, sie ist spürbar. So, der Teil des Denkens, der über diese Art von Sensibilität verfügt, diesen subtilen Kontakt zu dem psychischen Wesen, kann auch die Anwesenheit der Seele in anderen Menschen fühlen.


      ............

    

  

  
    
      Wissen, was die Seele weiß


      Das, was die Seele sieht und erfahren hat, das weiß sie wirklich; der Rest ist äußere Erscheinung, Vorurteil und Meinung.


      SRI AUROBINDO, Gedanken und Aphorismen


      Das bedeutet, dass alles Wissen, das nicht das Ergebnis der Vision oder der Erfahrung der Seele ist, ohne wahren Wert ist. Es taucht aber sofort die Frage auf – sie wurde mir gestellt: „Wie können wir wissen, was die Seele sieht?“


      ............

    

  

  
    
      Intuition und ihre Entwicklung


      Mutter, wie kann die Fähigkeit der Intuition entwickelt werden?


      Es gibt verschiedene Arten der Intuition und wir tragen diese Fähigkeiten dazu in uns. Sie sind bis zu einem gewissen Grad immer aktiv, aber wir nehmen sie nicht wahr, weil wir nicht genügend darauf achten, was in uns geschieht. Hinter den Emotionen, tief in unserem Wesen, auf einer Ebene des Bewusstseins, die in der Nähe des Zentrums des Solarplexus liegt, existiert eine Art des Voraus-Wissens, eine Fähigkeit der Vorausschau, aber nicht in der Form von Ideen, die man entwickelt, sondern eher in Form von Gefühlen, beinahe eine Art Kenntnis der Sinnesempfindungen. Wenn man z.B. dabei ist, etwas Bestimmtes zu tun, entsteht dort manchmal eine Art Unbehagen oder innere Weigerung und normalerweise, wenn man auf diesen inneren Hinweis hört, wird einem klar, dass er gerechtfertigt war.


      ............

    

  

  
    
      Aufrichtigkeit und Gespaltenheit im Wesen


      „Immer aufrichtig zu sein bedeutet, keine Spaltung und keine Widersprüche in seinem Wesen zu haben.“


      DIE MUTTER


      Wenn dein Wesen aus verschiedenen Teilen zusammengesetzt ist, die nicht nur unterschiedlich sind, sondern sogar sehr gegensätzlich, schaffen diese Teile zwangsläufig eine Spaltung in deinem Wesen. Zum Beispiel hast du einen Teil in dir, der sich nach dem göttlichen Leben sehnt, das Göttliche kennen, sich mit ihm vereinen und es integral leben möchte und du hast einen anderen Teil in dir, der an den Dingen mit seinem Verlangen haftet – die er seine „Bedürfnisse“ nennt – und der Dinge nicht nur begehrt, sondern sehr aufgebracht ist, wenn er sie nicht bekommt. Es gibt noch andere innere Widersprüche, aber dieser ist der eklatanteste. Es gibt andere, wie zum Beispiel, dass man sich dem Göttlichen völlig hingeben möchte, sich vollständig seinem Willen und seiner Führung überlassen möchte, und gleichzeitig mit dieser Erfahrung – einer häufigen Erfahrung auf dem inneren Weg, wenn man sich aufrichtig dem Göttlichen hingeben möchte – entsteht das Gefühl der Vereinigung, dass man ohne das Göttliche nichts ist, nichts tun kann, dass man nicht einmal außerhalb des Göttlichen existiert, das heißt, wenn Es nicht da wäre, würde man nicht einmal existieren, man könnte nichts aus eigenem Antrieb tun, man wäre überhaupt nichts... Diese Erfahrung kommt natürlich als eine innere Hilfe auf dem Weg der völligen Selbsthingabe, aber wenn diese Erfahrung da ist, taucht plötzlich ein Teil des Wesens auf, der sich in einem Aufstand schrecklich dagegen auflehnt und sagt: „Aber entschuldige mal, ich bestehe darauf zu existieren, ich bestehe darauf, etwas zu sein, ich bestehe darauf, die Dinge selbst zu tun, ich will eine Persönlichkeit haben!“ Und natürlich macht dieser Teil des Wesens alles zunichte, was der andere aufgebaut hatte.


      ............

    

  

  
    
      Spontaneität


      Was Laotse Spontaneität nennt, ist das: anstatt durch seinen persönlichen Willen angetrieben zu werden – mental, gefühlsmäßig oder körperlich – sollte man alle äußere Anstrengung bleiben lassen und sich durch das, was die Chinesen „Tao“ nennen, leiten lassen, was sie als Gottheit bezeichnen oder Gott oder das Höchste Prinzip oder den Ursprung aller Dinge oder die schöpferische Wahrheit, tatsächlich alle menschlichen Begriffe des Göttlichen und des Ziels, wie man es erreichen will.


      Spontan sein heißt nicht, sich etwas mit dem persönlichen Willen auszudenken, zu organisieren, zu entscheiden und zu verwirklichen.


      ............

    

  

  
    
      Wie man etwas will


      Süße Mutter, wie können wir unseren Entschluss sehr stark machen?


      Indem man will, dass er stark ist. (Gelächter)


      Nein, das scheint ein Scherz zu sein, aber es ist absolut wahr. Etwas geht deshalb nicht, weil man es nicht wirklich will. Es ist immer, wenn du... Es ist ein Mangel an Aufrichtigkeit. Wenn du dich ehrlich betrachtest, gibt es in dir etwas, das sich entschlossen hat, eine Sache zu wollen, und dann, darunter versteckt, ist noch etwas anderes in dir, das sich überhaupt nicht dazu entschlossen hat, und dieses Etwas wartet auf eine Sekunde des Zögerns, um aus seinem Versteck hervorzukommen. Wenn du aufrichtig bist, wenn du ehrlich bist, ergreifst du diesen Teil in dir, dieses Etwas, das sich versteckt, sich nicht zeigt und wartet, weil es weiß, dass es in einem Moment der Unentschlossenheit hervortreten kann, um dich dazu zu bringen, das zu tun, was du eigentlich nicht tun wolltest...


      ............

    

  

  
    
      Mentale Ehrlichkeit


      Es scheint, dass in der gewöhnlichen psychologischen Verfassung des Menschen sein Verstand fast ständig die Funktion ausübt, eine annehmbare Begründung für das zu liefern, was sich im „Wunsch-Wesen“, dem vitalen Gefühl, den sinnlichsten Bereichen des Denkens und den subtilsten Regungen seines Körpers abspielt. Es gibt eine allgemeine Art der Komplizenschaft in allen Teilen unseres Wesens, eine Erklärung oder sogar eine bequeme Rechtfertigung für alles abzugeben, was wir tun, um so weit wie möglich die schmerzhaften Eindrücke zu vermeiden, die durch die Erinnerung an frühere Fehler und falsche Handlungen entstehen. Wenn man sich nicht trainiert hat, es anders zu machen, liefert einem der Verstand immer eine günstige Erklärung für alles, was man macht, sodass man sich nicht beunruhigt. Nur unter dem Druck äußerer Umstände oder Reaktionen oder durch Äußerungen von anderen Menschen willigt man allmählich ein, das, was man macht, etwas weniger begünstigend zu betrachten, und fängt an sich zu fragen, ob man es nicht besser machen könnte.


      Spontan ist die erste Reaktion die einer Selbstverteidigung. Man verteidigt sich und braucht sofort eine Rechtfertigung... für die kleinsten, nichtigsten Angelegenheiten – es ist eine normale Haltung im Leben.


      ............

    

  

  
    
      Zwei Arten der Selbsttäuschung


      Wenn ich von einem gerechten Zorn höre, staune ich über die Fähigkeit des Menschen zur Selbsttäuschung.


      SRI AUROBINDO, Gedanken und Aphorismen


      ... Eigentlich gibt es zwei Arten sich selbst zu betrügen, die sehr unterschiedlich sind. Zum Beispiel kannst du von bestimmten Dingen wirklich sehr schockiert sein, nicht aus persönlichen Gründen, sondern wegen deinem guten Willen und aus Eifer, dem Göttlichen zu dienen, weil du siehst, wie die Menschen sich schlecht benehmen, selbstsüchtig sind, treulos und betrügerisch. Es gibt eine Stufe, auf der du diese Dinge überwunden hast, und nicht mehr erlaubst, dass sie von dir Besitz ergreifen, aber in dem Ausmaß, in dem du mit dem gewöhnlichen Bewusstsein verbunden bist, mit der gewöhnlichen Art zu denken, mit den gewöhnlichen Ansichten und dem gewöhnlichen Leben um dich herum, sind diese Eigenschaften immer noch möglich, sie existieren latent, weil sie das Gegenteil dessen darstellen, was du erreichen möchtest. Und diese Opposition existiert immer noch weiter – bis du über sie hinauswächst und nicht länger weder die Qualität der Eigenschaft noch ihren Defekt besitzt.


      ............

    

  

  
    
      Seine inneren Gefühlsregungen überprüfen


      Man muss seine inneren Bewegungen von Gefühlen klar wahrnehmen, denn es gibt widersprüchliche Anwandlungen und Impulse im Wesen – einige drängen dich in eine Richtung und andere in die entgegengesetzte – und das schafft offensichtlich ein Chaos im Leben. Wenn du dich selbst beobachtest, wirst du feststellen, dass, sobald du dich etwas beunruhigt fühlst bei dem, was du vorhast, dir der Verstand sofort einen guten Grund liefert, um dich dafür zu rechtfertigen – dieser Verstand ist fähig, alles zu vergolden.


      ............

    

  

  
    
      Vergnügen und Freude


      Süße Mutter, manchmal wenn man deprimiert ist, dauert das sehr lange, aber wenn man eine besondere Art von Freude fühlt, hält sie nicht an. Was kann man tun, damit sie länger anhält?


      Es ist nicht derselbe Teil im Wesen, der die Depression hat und die Freude fühlt.


      Wenn du das Vergnügen meinst, die Freude, die aus dem vitalen Gefühl entspringt, die ist etwas extrem Flüchtiges – im Leben, so wie es momentan ist – gibt es mehr Anlässe, sich nicht zu freuen als zur Freude. Vergnügen ist an sich sehr flüchtig, denn wenn dieselbe Vibration dieser Freude des Vergnügens etwas verlängert wird, verändert sie sich und wird unangenehm oder sogar abstoßend – genau dieselbe Vibration.


      ............

    

  

  
    
      Die Substanz des Psychischen


      Was charakterisiert die Substanz der psychischen Welt?


      ............

    

  

  
    
      Der Unterschied zwischen „spirituell“ und „psychisch“


      Was ist der Unterschied zwischen „spirituell“ und „psychisch“?


      Es ist nicht dasselbe. Das psychische Wesen wird durch die göttliche Gegenwart gestaltet und es gehört zur Erde – ich meine nicht zum Universum, sondern nur zur Erde; du findest das psychische Wesen nur auf der Erde. Das Übrige des Universums wird auf ganz andere Weise gebildet.


      ............

    

  

  
    
      Was in jedem Menschen nach dem Göttlichen strebt


      Unser einziges Ziel muss das Göttliche selbst sein, zu dem, wissend oder unwissend, etwas in unserer verborgenen Natur immer hinstrebt.


      SRI AUROBINDO, Die Synthese des Yoga


      Was ist dieses „Etwas“, das strebt, süße Mutter?


      ............

    

  

  
    
      Macht jeder Mensch immer innerlich Fortschritte?


      Süße Mutter, machen diejenigen, die diese innere Sehnsucht nach dem Göttlichen haben, ohne etwas davon zu wissen, auch innerliche Fortschritte?


      Ja – Ja.


      Dann macht jeder immerzu Fortschritte, nicht wahr?


      ............

    

  

  
    
      Das psychische Wesen und der individuelle innere Fortschritt


      Die irdische evolutionäre Entwicklungsarbeit der Natur, vom Zustand der Materie bis hin zum Denken und darüber hinaus, folgt einem zweifachen Prozess: zum Einen, dem äußeren sichtbaren Prozess der physischen Evolution mit der Geburt als ihrem Mechanismus – denn jede evolvierte Form eines Körpers, die ihre eigene entwickelte Kraft des Bewusstseins enthält, wird durch Vererbung in ihrem Fortbestand erhalten. Gleichzeitig gibt es einen unsichtbaren Prozess der Seelen-Entwicklung mit der Wiedergeburt in aufsteigenden Stufen von Bewusstsein und Form. Der erste Prozess, für sich allein genommen, würde nur eine kosmische Evolution bedeuten, denn das Individuum wäre ein schnell vergehendes Instrument dieser Entwicklung und die menschliche Rasse als kollektive Ausdrucksform, die länger bestehen bleibt, wäre der eigentliche Schritt in der progressiven Manifestation des universalen spirituellen Geistes: die Wiedergeburt ist eine unabdingbare Voraussetzung für den Fortbestand und die Evolution des individuellen Wesens in seiner Existenz auf der Erde. Jede Stufe der kosmischen Schöpfung, jede Art von Form, die den innewohnenden spirituellen Geist beherbergt, wird durch die Wiedergeburt für die individuelle Seele, das psychischen Wesen, zu einem Mittel, um mehr und mehr von seinem verborgenen Bewusstsein auszudrücken; jedes Leben wird zu einem Sieg über die Materie, durch ein größeres Fortschreiten der Entwicklung des Bewusstseins in ihr, das schließlich die Materie selbst zu einem Mittel für die volle Manifestation des göttlichen Geistes umwandeln wird.


      SRI AUROBINDO, Das Göttliche Leben


      Das ist schwer zu verstehen, süße Mutter.


      ............

    

  

  
    
      Innerer Fortschritt von Leben zu Leben


      Mutter, da in jedem neuen Leben das Denken, das Gefühl und auch der Körper neu sind, wie können dann die Erfahrungen aus vergangenen Leben für sie nützlich sein? Müssen wir noch einmal durch all diese Erfahrungen hindurchgehen?


      Das hängt vom jeweiligen Menschen ab! Nicht das Denken oder das Gefühl macht von Leben zu Leben Fortschritte – außer in ganz außergewöhnlichen Fällen auf einer sehr fortgeschrittenen Stufe der Entwicklung – sondern das psychische Wesen. Also, das geschieht: das psychische Wesen hat abwechselnde Phasen von Aktivität und Ruhe. Es macht Fortschritte im Leben aufgrund der Erfahrungen seines körperlichen Lebens, seines aktiven Lebens in einem physischen Körper, mit all den Erfahrungen seines Körpers, seines Gefühls und seines Denkens; danach geht das psychische Wesen normalerweise in eine Art Ruhezustand der Assimilation, in dem die Ergebnisse seines Fortschritts verarbeitet werden, die es während seines aktiven Lebens gemacht hat. Wenn diese Verarbeitung beendet ist, wenn das psychische Wesen den Fortschritt, den es in seinem aktiven Leben vorbereitet hatte, absorbiert hat, kommt es wieder herunter von seiner Ebene mit einem neuen Körper und bringt die Resultate all seiner Fortschritte mit sich und in einem fortgeschrittenen Stadium seiner Entwicklung wählt es sogar die Umgebung, die Art des Körpers und die Art des Lebens, das es leben will, um seine Erfahrungen zu vervollständigen, die das eine oder andere betreffen. In einigen sehr weit fortgeschrittenen Fällen seelischer Entwicklung kann die Seele entscheiden, welche Art von Leben sie im nächsten Leben führen will, bevor sie ihren Körper verlässt.


      ............

    

  

  
    
      Das Weiterleben der mentalen Person und Unsterblichkeit


      Unsterblichkeit bedeutet nicht das Weiterleben der mentalen Persönlichkeit nach dem Tode, obwohl das auch stimmt, sondern das wache Besitzen des ungeborenen und unsterblichen Selbst, von dem der Körper nur ein Instrument und ein Schatten ist.


      SRI AUROBINDO, Gedanken und Aphorismen


      Es gibt hier drei Aussagen, die zu Fragen führten. Zuerst: „Was ist die mentale Persönlichkeit?“


      ............

    

  

  
    
      Die Entdeckung der Seele


      Jeder Mensch trägt in sich verborgen die Möglichkeit eines größeren Bewusstseins, das über die Grenzen seines gegenwärtigen Lebens hinausgeht, und ihm ermöglicht, an einem höheren und weiteren Leben teilzunehmen. In allen außergewöhnlichen Menschen ist es tatsächlich immer dieses Bewusstsein, das ihr Leben leitet und dessen Umstände herbeiführt, und ihre Reaktionen auf diese Umstände bestimmt. Was das menschlich mentale Bewusstsein nicht weiß und nicht tun kann, das weiß und kann dieses größere Bewusstsein. Es ist wie ein Licht, das im Zentrum des Wesens leuchtet und durch die dicken Überlagerungen des äußeren Bewusstseins hindurchstrahlt. Einige Menschen haben eine vage Ahnung seiner Präsenz; ziemlich viele Kinder stehen unter seinem· Einfluss, der sich manchmal sehr deutlich in ihren spontanen Handlungen und sogar in ihren Worten zeigt. Unglücklicherweise sind die Reaktionen der Eltern auf diese Phänomene nicht gut, weil sie diesen Einfluss oder das, was geschieht, meist nicht verstehen und ihre ganze Erziehung besteht darin, das Kind auf diesen inneren Ebenen so unbewusst wie möglich zu machen und seine ganze Aufmerksamkeit auf äußere Dinge zu lenken und es auf diese Weise daran zu gewöhnen, dass sie die einzigen Dinge sind, auf die es ankommt. Es stimmt zwar, dass diese Konzentration auf äußere Dinge sehr nützlich ist, vorausgesetzt, dass dies auf die richtige Weise geschieht. Die drei Richtungen der Erziehung – körperlich, vitales Gefühl und mental – beschäftigen sich damit und können als die Mittel zur Entfaltung der Persönlichkeit verstanden werden, die den einzelnen aus der amorphen unbewussten Masse heraushebt und aus ihm eine klar definierte selbstbewusste Persönlichkeit machen. Mit der seelischen Erziehung kommen wir zum Problem des wahren Motivs des Daseins, des Sinns des Lebens auf dieser Erde, zu der inneren Entdeckung, zu der dieses seelische Leben führen muss und zum Ergebnis dieser Entdeckung: der Hingabe des Einzelnen an sein ewiges Prinzip. Normalerweise wird diese Entdeckung mit einem mystischen Gefühl in Verbindung gebracht, mit einem religiösen Leben, weil es hauptsächlich die Religionen waren, die sich mit diesem Aspekt des Lebens beschäftigt haben. Aber es muss nicht unbedingt so sein: Die mystische Idee von Gott kann durch die mehr philosophische Auffassung von Wahrheit ersetzt werden und doch wird die Entdeckung wesentlich dieselbe sein, nur der Weg zu ihr kann dann sogar von dem kompromisslosesten Positivisten begangen werden. Denn mentale Ansichten und Ideen haben nur eine sehr zweitrangige Bedeutung, um einen Menschen für das seelische Leben vorzubereiten. Das Wichtigste ist, die Erfahrung zu leben, sie bringt ihre eigene Kraft und Wirklichkeit mit sich, unabhängig von irgendeiner Theorie, die ihr vorausgeht, sie begleitet oder ihr folgt, denn sehr häufig sind Theorien nichts als Erklärungen, die man sich selbst gibt, um mehr oder weniger die Illusion zu haben, dass man etwas weiß. Der Mensch versieht das Ideal oder das Absolute, das er erreichen möchte, mit unterschiedlichen Namen, entsprechend der Umgebung, in die er hinein geboren wurde und der Erziehung, die er hatte. Die Erfahrung ist im Wesentlichen dieselbe, wenn sie ehrlich ist; es sind nur die Worte und Sätze, in denen sie formuliert wird, die sich entsprechend des Glaubens und der mentalen Erziehung der Person unterscheiden, die die Erfahrung macht. Alle Formulierungen sind deshalb nur Annäherungen, die fortschreitend an Genauigkeit zunehmen sollten, während die Erfahrung selbst immer präziser und koordinierter wird. Dennoch, um die allgemeinen Grundzüge einer seelischen Erziehung zu skizzieren, müssen wir eine Vorstellung davon haben, was wir mit dem psychischen Wesen meinen, so relativ sie auch sein mag. Man könnte zum Beispiel sagen, dass die Entstehung eines einzelnen Menschen das Ergebnis einer Projektion in Raum und Zeit von einer der zahllosen Möglichkeiten ist, die latent im höchsten Ursprung aller Schöpfung vorhanden sind und die durch das Mittel des einen universalen Bewusstseins in dem Gesetz oder der Wahrheit eines individuellen Menschen konkrete Form annimmt und so durch eine fortschreitende Entwicklung zu seiner Seele, zu seinem psychischen Wesen wird. Ich muss hier betonen, dass das, was hier kurz erklärt wird, nicht beansprucht, eine vollständige Darstellung der Realität zu sein, und das Thema bei Weitem nicht erschöpfend behandelt. Es ist nur eine stark zusammenfassende Erklärung für einen praktischen Zweck, um als eine Basis für die Art der Erziehung zu dienen, die wir gerade betrachten.


      ............

    

  

  
    
      


      ANHANG

    

  

  
    
      Glossar


      Sri Aurobindo verwendet für Sanskritwörter häufig eine etwas freiere Übersetzung, die sich der üblichen Schreibweise weitgehend anpasst; ebenso gebraucht er manchmal die Großschreibung, die das Devanagari-Alphabet an sich nicht kennt, zum Beispiel purusa-Purusa oder prakriti-Prakriti usw. Im Glossar werden beide Schreibweisen angeführt, zuerst der Original-Sanskritausdruck, dann die Transkription. Der Plural von Sanskritwörtern wurde, wie im englischen Originaltext, durch Anfügung eines „s“ gebildet.


      Alle in Klammern gesetzten Quellenangaben sind Übersetzungen von Sri Aurobindos Definitionen aus den Büchern der Collected Works of Sri Aurobindo. Diese Definitionen seiner Terminologie entspringen unterschiedlichen Textzusammenhängen und stellen keine feststehenden Bedeutungen dar.


      Ananda – Glückseligkeit, höchste Freude, spirituelle Ekstase, das wesentliche Prinzip intensivster, göttlicher Freude, die höchste Freude des Selbst-Seins, die die eigentliche Natur transzendentalen und unendlichen Daseins ausmacht.


      annamaya purusa – das körperliche Wesen.


      antaratman – innere Seele; inneres Selbst.


      aparardha – die untere Hälfte der Welt-Existenz; die untere Hemisphäre. Eine Trennung, die im Wesentlichen der Dinge nicht besteht, in der praktischen Materialisation der Schöpfung jedoch aktuell gegenwärtig wird, teilt das gesamte Wesen des Menschen, den Mikrokosmos, so wie sie auch den Makrokosmos, das Welt-Wesen teilt. Beide bestehen aus einer höheren und einer niederen Hemisphäre, das parardha und aparardha der alten Weisheit. Die höhere Hemisphäre ist die vollkommene und ewige Herrschaft des spirituellen Geistes; denn dort manifestiert er ohne Ende oder Beeinträchtigungen seine Unendlichkeiten, entfaltet in ihr die unverborgenen Herrlichkeiten seiner grenzenlosen Existenz, seines grenzenlosen Bewusstseins und Wissens, seiner unbeschränkten Kraft und Macht, seiner unermesslichen Schönheit. Die untere Hemisphäre gehört ebenso zum spirituellen Geist; aber hier ist er stark und dicht verhüllt vom untergeordneten Selbstausdruck durch den begrenzenden Verstand, das begrenzte Leben und den Körper, der von der höheren Hemisphäre getrennt ist.


      Asat – Nicht-Wesen; Nicht-Existenz; etwas, jenseits der letzten Begriffe, auf die wir unsere reinste Wahrnehmung reduzieren können, oder unsere abstrakteste oder subtilste Erfahrung des aktuellen Seins, so, wie wir es im Universum erkennen oder wahrnehmen können. Das Nichts ist einfach etwas jenseits positiver Vorstellung.


      Asura – Der Starke und Mächtige; der Titan; ein feindliches Wesen oder eine feindliche Kraft der vital-mentalen Ebene, der in den traditionellen indischen Legenden als der dunkle Titan oder Dämon bekannt ist; siehe: feindliche Kraft, Macht.


      asurisch – die Natur des Asuras.


      Atman – das Selbst; der spirituelle Geist; die eigentliche oder wesentliche Natur der Existenz des Seins.


      Augustinus, Sankt. – (345-430), Heiliger, Bischof von Hippo und einer der vier lateinischen Lehrer der christlichen Kirche in der Spätantike.


      Äußeres Wesen – siehe: Sein, Wesen.


      bhakti, Bhakti – Hingabe; innere Zuneigung; Liebe für das Göttliche.


      Bhakti ist die Hingabe an das Göttliche, Liebe, Verehrung, die innere Sehnsucht der Seele nach dem Höchsten.


      Buddhi – Intelligenz-Wille; Verständnis; Intellekt; Vernunft; denkender Verstand; das unterscheidende Prinzip, Intelligenz und Wille zugleich.


      Chaitya Purusha, caitya purusa – psychische Person, das psychische Wesen.


      Chit – Bewusstsein.


      Dharma – Gesetz; das tiefste Gesetz unserer Natur, das richtige Gesetz des individuellen und sozialen Lebens; wörtlich das, was uns selbst festhält und was die Dinge zusammenhält. Die Gita definiert Dharma – ein Begriff, der mehr bedeutet als Religion oder Moral – als Handeln, das durch die wesentliche Art und Weise unseres Selbst-Seins bestimmt wird.


      Ego, das – was ist diese scharf trennende Selbsterfahrung, die wir Ego nennen? Sie ist an sich nicht grundlegend real, sondern lediglich eine praktische Einrichtung unseres Bewusstseins, um die Aktivitäten der Natur in uns zu zentralisieren.


      Ebenen – zwischen dem Verstand und dem Überbewusstsein: höhere Stufen des Verstandes, die unseren alltäglichen Verstand überragen und zum Überbewusstsein führen. Diese aufeinanderfolgenden Ebenen, Zustände oder untergliederten Mächte liegen verborgen in unseren eigenen überbewussten Teilen des Wesens. Diese aufsteigende Ordnung der Unterteilung des spiritualisierten Verstandes ist wie folgt:


      Höherer Verstand – ein Verstand erhellter Gedanken, der sich durch eine erhöhte Gedankenkraft und durch umfassende mentale Sicht ausdrückt. Im Höheren Verstand wird man sich dauernd und nahe des Selbst, des Einen überall, bewusst und weiß und sieht gewohnheitsmäßig mit dieser Wahrnehmung.


      Erleuchteter Verstand – er besteht nicht länger aus höheren Gedanken sondern aus spirituellem Licht, hier macht die Klarheit der spirituellen Intelligenz mit ihrem friedlichen Tageslicht Platz für den intensiven Glanz, die Brillanz und Erleuchtung des spirituellen Geistes.


      Intuition – eine Kraft des Bewusstseins, die dem ursprünglichen Wissen durch Identität vertrauter und näher ist als die oben erwähnten Stufen. Das, was im höheren Verstand ein Wissen durch Gedanken ist, wird im erleuchteten Verstand zur Erleuchtung und in der Intuition zu einer direkten, innerlichen Vision. Diese wahre und authentische Intuition muss von einer intuitiven Kraft des gewöhnlichen mentalen Verstandes unterschieden werden, mit der er nur zu leicht verwechselt wird, der Kraft der Ausführung komplexer Gedankengänge, die zu einer schnellen Schlussfolgerung gelangt, indem sie die logischen Schritte überspringt.


      Übermental, Overmind – das Übermental ist ein Delegierter des supramentalen Bewusstseins, innerhalb der Unwissenheit der Schöpfung. Das Supramentale ist das vollständige Wahrheitsbewusstsein, das Übermental entnimmt einzelne Wahrheiten daraus und gibt ihnen eine separate Identität.


      Supermind – das Supramental, das Wahrheits-Bewusstsein, die göttliche Gnosis, das höchste Bewusstsein und seine Kraft, die im Universum wirken. Ein Prinzip des Bewusstseins, das dem mentalen überlegen ist, es existiert, wirkt und führt weiter in der grundlegenden Wahrheit und Einheit der Dinge, nicht wie der Verstand in den Erscheinungen und den Phänomenen der Teilungen. Sein wesentlicher Charakter ist Wissen durch Einheit, durch die das Selbst und das göttliche Sachchidananda erfahren werden, aber auch die Wahrheit der manifestierten Schöpfung, denn auch sie besteht daraus.


      erleuchteter Verstand – siehe: Ebenen zwischen dem Verstand und dem Supermind.


      Gita – Bhagavat Gita die, Lied, Gedicht; (bhagavan – Herr, Gott), der „Gesang Gottes“, ist eine der zentralen Schriften des Hinduismus, ein spirituelles Gedicht. Es handelt sich um eine Selbst-Offenbarung Krishnas, der sich vor Beginn eines großen Krieges, welchen die Mahabharata ausführlich beschreibt, auf dem Schlachtfeld von Kurukshetra dem Fürsten Arjuna als göttliches oder kosmisches Selbst zu erkennen gibt.


      Göttliche, das – die Höchste Wahrheit, das Höchste Wesen, aus dem alle entstehen und in dem alle sind.


      Guruvada – die Lehre, die die Unverzichtbarkeit eines gurus für den spirituellen Sucher betont.


      höherer Verstand – siehe: Ebenen zwischen dem Verstand und dem Supermind.


      Ignoranz – das Bewusstsein der Vielfalt, im Unterschied zum Wissen und Bewusstsein der Einheit; die Realität, die auf dem trennenden oder egoistischen Bewusstsein basiert.


      Inneres Wesen – der innere Verstand, das innere Gefühl, das innere Physische mit dem innersten Psychischen dahinter, siehe: das Subliminale.


      Intuition – 1. Einsicht ohne wissentliche Argumentation. 2. Ebene des Bewusstseins zwischen dem erleuchteten Verstand und dem Übermental (overmind). Siehe: Ebenen zwischen dem Verstand und dem Supermind.


      Jivatman, Jiva – das individuelle Selbst. Das individuelle Selbst oder der spirituelle Geist (Spirit) des geschaffenen Lebewesens. Der individualisierte spirituelle Geist, der das lebendige Wesen in seiner Evolution von Geburt zu Geburt erhält. Der ganze Begriff ist Jivatman, der Atman oder das ewige Selbst des lebendigen Wesens (Jiva). Der Jivatman selbst in seiner Essenz ändert oder evolviert sich nicht, er steht über der persönlichen Evolution, in der Evolution selbst ist er repräsentiert durch das sich entwickelnde psychische Wesen, das alles Übrige in der menschlichen Natur unterstützt.


      Kraft, Macht, gegnerische, feindliche – anti-göttliche Kraft, die gegen das Göttliche, gegen die Wahrheit und das Licht revoltiert und sich dem Yoga entgegenstellt. Siehe: Asura.


      Leben, die Natur des Lebens – siehe: Vitale, das.


      manomaya purusa, Manomaya Purusha – mentale Person; das mentale Wesen.


      Natur, Kraft der Natur – die äußere oder ausführende Seite der Bewusstseinskraft, die die Welten formt und bewegt. Die höhere, göttliche Natur (Para Pakriti) ist frei von der Unwissenheit und ihren Konsequenzen, die niedere Natur (Apara Prakriti) ist ein Mechanismus aktiver Kraft, der die evolutionäre Ignoranz (Unwissenheit) ausarbeitet. Die niedere Natur eines Individuums – Verstand, Leben und Körper – ist Teil der Prakriti.


      Nirvana – Auslöschung allen Seins, nicht unbedingt allen Seins, wie wir es kennen, aber Auslöschung von Ego, Wünschen, egoistischem Handeln und egoistischer Mentalität.


      Paramatma – das höchste Selbst oder spiritueller Geist, das Absolute.


      Parardha – siehe: aparardha.


      Paratpara – Alles Sein ist Brahman, Atman und Iswara, drei Namen für eine Realität, die nicht benannt werden kann und allein in sich existiert. Diesem einzig wirklichen Sein geben wir den allgemeinen Namen Gott, denn letztlich finden wir, dass dies kein abstrakter Zustand des Seins ist, sondern der Höchste und seiner selbst bewusste Eine, der vollkommen in sich selbst existiert, unendlich in der Welt und in der Erscheinung des Endlichen, in seinen verschiedenen Schöpfungen der Welt. Gott, ganz in sich selbst, unabhängig von seiner Schöpfung der Welt und abseits von einer realisierbaren Beziehung zur Welt, wird der Paratpara Brahman genannt und kann weder durch analysierendes noch durch synthetisches Wissen erkannt werden. Sri Aurobindo, Essays, Divine and Human.


      Prakriti – Natur, Kraft der Natur. Die Existenz des Daseins wird durch Prakriti und Purusha bestimmt, dem Bewusstsein, das sieht, und dem Bewusstsein, das ausführt und dem, was gesehen wird, Form verleiht. Das eine nennen wir Seele, das andere Natur. Siehe: Purusa. Sri Aurobindo.


      Prana – Prana, die Lebenskraft, äußert sich, entsprechend der Wissenschaft .des Yoga, in einer fünffachen Bewegung, die das gesamte Nervensystem und den ganzen materiellen Körper durchdringt und all seine Funktionen bestimmt. Der Hatha-Yogi ergreift deren äußerliche Bewegung des Atmens als einen Schlüssel, der ihm die Kontrolle all dieser anderen fünf Mächte der Prana-Energie öffnet. Sri Aurobindo, Die Synthese des Yoga.


      pranamaya purusa – Seele im Leben; das wahre vitale Wesen.


      Physisches Wesen – nicht nur der Körper, sondern der ganze physische Verstand, die vitale, materielle Natur.


      Physischer Verstand – siehe: Verstand.


      physisches Vitales – der Teil des Vitalen, der völlig auf körperliche Dinge ausgerichtet ist, voller Verlangen und Gier, und auf der Suche nach Erfüllung seiner Wünsche auf der körperlichen Ebene.


      Psyche – die Seele; ein Funke des Göttlichen in jedem, bevor er sich zu einem individualisierten Wesen entwickelt hat; der göttliche Wesenskern im Menschen. Im Laufe der Evolution wächst die Seele und entwickelt eine Seelen-Persönlichkeit, das psychische Wesen.


      Psychische, das – das psychische Wesen, der Begriff wird manchmal für die Seele oder das psychische Wesen benützt. Siehe: Psyche und psychisches Wesen.


      Psychisches Wesen – der göttliche Teil im Individuum, der sich von Leben zu Leben weiter entwickelt und durch seine Erfahrungen wächst, bis er zu einem voll bewussten Wesen wird. Der Begriff „Seele“ wird oft als Synonym für das „psychische Wesen“ gebraucht, aber genau genommen ist die Seele die undifferenzierte psychische Essenz, wohingegen das psychische Wesen die individualisierte Seelen-Persönlichkeit darstellt, die sich aus der psychischen Essenz im Laufe der Evolution entwickelt. Siehe: das Psychische, Seele und Seelen-Persönlichkeit.


      Purusha – Bewusstes Wesen; bewusste Seele; wesentliches Sein, das das Spiel der Prakriti unterstützt; der Purusha repräsentiert das wahre Wesen auf jeder Ebene, auf der er sich manifestiert – physisch, vital, mental und psychisch.


      Rig-veda – die Veda der Riks (Worte der Erleuchtung), das älteste der heiligen Bücher in Indien.


      Russel, Bertrand – (1872-1970), englischer Philosoph.


      Sachchidananda, Sat-Chit-Ananda – das eine Göttliche Wesen mit seinem dreifachen Aspekt von Sein (Sat), Bewusstsein (Chit) und höchster Freude (Ananda). Gott ist Sachchidananda. Er manifestiert sich als unendliches Sein, dessen Wesen aus Bewusstsein besteht, dessen Wesen wiederum Freude ist, Freude des Selbst-Seins.


      sadhaka, Sadhak – Sadhana ist die Praxis, durch die siddhi erreicht wird. Sadhak ist der Yogi, der durch diese Praxis die siddhi zu erreichen sucht. Siehe: siddhi.


      Sadhana – Die Praxis des Yoga.


      Sadhu – im Hinduismus ein oft asketischer Suchender, der dem normalen Leben von Familie und Beruf entsagt und ausschließlich die höheren Realitäten verwirklichen will. Auch Mönch der verschiedenen hinduistischen Richtungen.


      Samadhi – yogische Trance, in der der Verstand die Fähigkeit erlangt, sich von seinen begrenzten Aktivitäten des Wachzustandes zurückzuziehen in freiere und höhere Zustände des Bewusstseins.


      Sankhya Philosophie – Sankhyasutra wird dem Weisen Kapila zugeschrieben. Atheistisch geprägte Philosophie, die von Bewusstsein, Seele (Purusha) und Urnatur (Prakriti) handelt, die aus drei Gunas, den Grundeigenschaften der Natur, besteht.


      Tamas steht für Trägheit, Dunkelheit, Dumpfheit und ist die Wirkkraft, welche uns wie eine Wolke verblendet und von der Erkenntnis der spirituellen Wirklichkeit fernhält.


      Rajas steht für Rastlosigkeit, Bewegung, Tatkraft und ist die Wirkkraft, die uns durch Unruhe und Projektion von der höchsten Erkenntnis fernhält.


      Sattwa steht für Klarheit, Reinheit und Harmonie und ist die Wirkkraft, welche uns durch Neutralität zur Erkenntnis des Selbst führen kann. Marcel Theo Turnau, Vedanta und Yoga.


      Sanskara – Assoziation, Vermutung, festgelegte Auffassung, gewohnheitsmäßige Reaktionen, die durch vergangene Eindrücke gebildet wurden. Unbewusster geistiger Eindruck, aus dem jetzigen und aus früheren Leben, der in der Gegenwart fortwirkt.


      Sein, das – das Selbst, die einzige und grundlegende Wirklichkeit der Wahrheit des Daseins, alles, was existiert, ist Teil des einen unteilbaren Seins. Das Eine Sein manifestiert sich selbst auf verschiedenen Ebenen oder Stufen des Bewusstseins und begründet sich im individuellen Menschen als unterschiedliche, unterscheidbare Teile des einen unteilbaren Wesens.


      Der Teil der Natur, dessen wir uns normalerweise bewusst sind, ist unser oberflächliches oder unser äußeres Wesen, das aus dem Körper besteht, dem vitalen Gefühl, (das zur Lebensenergie, den Emotionen, Wünschen und Leidenschaften usw. in Beziehung steht) und dem Verstand (der mit Erkennung, Intelligenz, Ideen, gedanklichen Wahrnehmungen usw.) zu tun hat.


      Hinter diesem vordergründigen Bewusstsein existiert ein weit größeres, tieferes und viel mächtigeres Bewusstsein, das mit den universalen Ebenen des Denkens, des Lebens und der Materie in Verbindung steht. Dieses verborgene Bewusstsein wird unser inneres Wesen genannt und besteht aus dem inneren mentalen, dem inneren fühlenden und dem inneren körperlichen Bewusstsein mit dem psychischen Wesen (der Seele) als innerstem Zentrum. Als ein Aspekt des zentralen Wesens unterstützt die Seele alle verschiedenen Teile der manifestierten Schöpfung und entwickelt sich im Laufe der Evolution zu einer Individualität, die als psychisches Wesen bezeichnet wird. Das innere Wesen wird manchmal auch das subliminale Wesen oder das subliminale Bewusstsein genannt. Es öffnet sich nach oben zum Überbewusstsein und nach unten zum Unterbewusstsein und zum Unbewussten.


      Selbst, das – der Atman, der universale spirituelle Geist (Spirit), das aus sich selbst existierende Sein, eins in allem. Das Selbst ist das Sein, kein Wesen; es ist die ursprüngliche und wesentliche Natur unserer Existenz.


      Seele – die psychische Essenz oder Einheit, das göttliche Wesen im Individuum; ein Funke des Göttlichen, der herabkommt und sich in der Schöpfung manifestiert, um die Entwicklung des Individuums zu unterstützen. Im Verlauf der Entwicklung wächst die Seele und entfaltet sich in Form einer Seelen-Persönlichkeit, dem psychischen Wesen. Der Begriff wird oft als Synonym für das „psychische Wesen“ gebraucht, siehe: das Psychische und psychisches Wesen.


      Seelen-Persönlichkeit – das psychische Wesen oder die Seelenform, die sich von Leben zu Leben durch Evolution entwickelt. Siehe: psychisches Wesen.


      Seelenfunke – siehe: Psyche.


      Spirit – spiritueller Geist, das Bewusstsein über dem Kopf, der Atman oder das universale Selbst, der mit dem Göttlichen immer eine Einheit bildet.


      siddhi, Siddhi – Perfektion, Erfüllung, Vervollkommnung der Ziele des Yoga durch Selbstdisziplin.


      Subliminale, das – das innere Wesen in seiner Gesamtheit von innerem Verstand, innerem Leben, innerem Physischen, mit der Seele oder der psychischen Einheit, die sie unterstützen. Das subliminale Bewusstsein im Menschen ist der größte, weiteste Teil seiner Natur; es ist nicht unterbewusst, sondern bewusst und stärker als das Wachbewusstsein. Das Unterbewusstsein befindet sich unter dem normalen körperlichen Bewusstsein, das subliminale steht dahinter und trägt es.


      supraphysisch – Der Mensch hat zum Beispiel neben seinem groben physischen Körper subtilere Hüllen oder Körper, durch die er hinter dem Schleier in einer direkten Verbindung mit supraphysischen Ebenen des Bewusstseins steht.


      supraphysische Welten – ihre Organisation beinhaltet die Existenz von Wesen wie auf unserer Erde. Diese Wesen besitzen eine Form oder nehmen bestimmte Formen an. Sie sind in ihrer körpereigenen sie umhüllenden Substanz manifestiert oder manifestieren sich in einer körperähnlichen Substanz, aber diese Substanz ist anders als die materielle physische Substanz, es ist eine subtile, feinstoffliche Substanz, eine supraphysische Form-Materie, die nur mit den subtilen Sinnesorganen wahrnehmbar ist. Madhav Pundalik Pandit: Dictionary of Sri Aurobindo’s Yoga.


      tamas, Tamas – die Eigenschaft, die Dinge verbirgt oder Stimmungen trübt; die Merkmale der Ignoranz, Trägheit, der Undurchsichtigkeit, Unfähigkeit, Inaktivität; die Macht des Unbewussten. Tamas ist eine der drei Gunas oder Eigenschaften der Natur.


      Transformation – bedeutet, dass das höhere Bewusstsein oder die höhere Natur in den Verstand, das Gefühl und den Körper herab gebracht werden und den Platz der niederen Natur einnehmen.


      Umgebungsbewusstsein – Mit Umgebungsbewusstsein meine ich etwas, das jeder Mensch um sich herum trägt, außerhalb seines Körpers, selbst, wenn ihm das nicht bewusst ist – wodurch er mit anderen Menschen und den universalen Kräften in Verbindung steht. Durch dieses Umgebungsbewusstsein kommen die Gedanken, Gefühle usw. von anderen in uns hinein. Auch die Wellen der universalen Kraft – Sex, Wünsche usw. kommen hierdurch herein und ergreifen vom Denken, Fühlen und dem Körper Besitz.


      Übermental – siehe: Ebenen zwischen dem Verstand und dem Supermind.


      Unbewusste, das – der am stärksten involvierte Zustand des Superbewusstseins, aus dem sich alle Kräfte des Superbewusstseins durch Evolution progressiv entwickeln und aus dem Unbewussten hervorkommen, die erste Erscheinung ist die Materie.


      Unterbewusstsein – Das Unterbewusstsein oder das Unterbewusste ist der ganz untergetauchte Teil unseres Wesens, in dem es kein Wachbewusstsein und kein zusammenhängendes Denken, Wollen und Fühlen gibt, keine kontrollierten Reaktionen. Trotzdem empfängt dieser Teil des Bewusstseins dunkel die Eindrücke aller Dinge und speichert sie in diesem Bereich. Alle Arten von Impulsen, hartnäckige feste Gewohnheiten, die sich primitiv wiederholen oder seltsame Formen annehmen, können aus dem Unterbewusstsein in den Traum oder das Wachbewusstsein emporsteigen. Im gewöhnlichen Menschen umfasst das Unterbewusstsein den größten Teil seines vitalen Gefühlswesens, sowie den physischen Verstand und das verborgene Körperbewusstsein. Es ist nicht zu verwechseln mit dem subliminalen Bewusstsein: das Unterbewusstsein ist ein niederes, vermindertes Bewusstsein, das subliminale ist ein inneres Bewusstsein, das größer ist als unser äußeres Leben an der Oberfläche.


      Upanishaden – ein Teil der heiligen Schriften des Hinduismus, der als die Quelle der Philosophie des Vedanta gilt.


      vairagya – Abneigung, Ekel vor der Welt und dem Leben.


      Verstand – Ebenen des Verstandes: „Verstand“ und „Mental“ bezeichnen besonders den Teil der Natur, der mit Erkenntnis und Intelligenz zu tun hat, mit Ideen und mentalen oder gedanklichen Wahrnehmungen, mit der Reaktion der Gedanken auf Dinge, mit den wirklich mentalen Bewegungen und Gedankenbildungen, mit mentaler Vision und gedanklicher Willenskraft usw., die Teil der menschlichen Intelligenz sind. Der gewöhnliche Verstand besteht aus drei Teilen: dem denkenden Verstand, dem vitalen Verstand und dem physischen Verstand.


      Eigentlicher Verstand – wird unterteilt in drei Teile; der denkende Verstand oder Intellekt, der sich mit eigenständigem Wissen und Ideen befasst; der dynamische Verstand, der mentale Kräfte für die Verwirklichung von Ideen freisetzt; und der veräußerlichende Verstand, der mit dem Ausdruck von Ideen im Leben beschäftigt ist.


      Vitaler Verstand – oder Verstand des Wünschens, ist der Verstand des dynamischen Willens, der Aktion und des Wunsches; er verfolgt die Befriedigung seiner Wünsche, sucht Erfolg und Macht, Wachstum und Ausdehnung, Besitz, Geben und Nehmen und erfährt Freude und Leid.


      Physischer Verstand – ist der Teil des Verstandes, der nur mit körperlichen Dingen beschäftigt ist; er ist durch die körperliche Sicht und Erfahrung der Dinge begrenzt, er mentalisiert zwar die Erfahrungen, die ihm die Kontakte mit äußeren Dingen und dem Leben geben, aber er geht nicht darüber hinaus.


      Mechanischer Verstand – Der mechanische Verstand, der eng mit dem physischen Verstand verbunden ist, wiederholt mechanisch ohne Reflektion immer nur das, was geschehen ist.


      In unseren überbewussten Wesensteilen gibt es höhere Stufen des Verstandes, die den gewöhnlichen Verstand überragen, es sind Abstufungen des spiritualisierten Verstandes, die zum Supramental (Supermind) führen. In aufsteigender Folge sind es: Höherer Verstand; Erleuchteter Verstand, Intuition und Übermental (Overmind). Siehe: Ebenen zwischen dem Verstand und dem Supermind.


      Vitale, das, vitales Wesen – die Natur des Lebens, die aus Wünschen, Empfindungen, Leidenschaften, Energien des Handelns und dem gesamten Spiel besitzergreifender oder verwandter Instinkte besteht wie Ärger, Angst, Gier, Lust usw. Das Vitale hat drei Hauptteile:


      höheres Vital – das mentale Vitale und das emotionale Vitale zusammen genommen. Das mentale Vitale gibt dem Mentalen Ausdruck durch Gedanken, Rede oder· durch Emotionen, Wünsche, Leidenschaften, Empfindungen und durch andere Regungen des vitalen Wesens; das emotionale Vitale ist der Sitz verschiedener Gefühle wie Liebe, Freude, Sorge, Hass und anderer Empfindungen.


      zentrales Vital oder eigentliches Vital – dynamisch, empfindend und leidenschaftlich, es ist der Sitz starker vitaler Verlangen und Reaktionen wie Ambitionen, Stolz, Furcht, Streben nach Berühmtheit, starke Anziehungen und Abneigungen, verschiedene Arten von Begehren und Leidenschaften. Es ist das Feld vieler vitaler Energien.


      niederes Vital – besteht aus den schwächeren menschlichen Wünschen und Reaktionen im Leben, es ist mit Wünschen und Gefühlen beschäftigt, die das Essen betreffen, mit sexuellen Wünschen, mit kleinen Bevorzugungen und Abneigungen, Eitelkeiten, Streit, der Suche nach Lob, mit Gefühlen von Ärger und Schuld und kleineren Wünschen aller Art usw.


      vitaler Verstand – eine Art Vermittler zwischen den vitalen und den eigentlichen mentalen Teilen, ein Teil der Natur des Verstandes, dessen Funktion nicht darin besteht zu denken, zu begründen und zu erkennen und den Wert der Dinge zu bestimmen, sondern zu planen, zu erträumen oder sich vorzustellen, was gemacht werden kann, siehe: Verstand.


      vital-physisch – der Teil, der das Nervensystem betrifft; die Lebenskraft, die eng mit den Wünschen, Bedürfnissen und Empfindungen des Körpers verwoben ist.


      Wunsch-Seele – Die Seele der Oberfläche unseres Wesens, die sich in unseren Begierden, Impulsen, Gefühlen, Emotionen, Ambitionen usw. ausdrückt; sie ist von der wahren Seele in uns, dem psychischen Wesen zu unterscheiden.


      Yoga – Die Disziplin, mit der man bewusst und bestimmt die Einigung mit dem Göttlichen zu realisieren versucht oder allgemeiner, ein höheres Bewusstsein sucht.


      yogin, Yogi – der Unterschied zwischen einem Yogi und einem gewöhnlichen Menschen ist der, dass der Yogi versucht, in sich selbst die integrale Aktion der niederen Natur, die im und durch das Ego und durch Teilung arbeitet, durch die integrale Aktion der höheren Natur zu ersetzen, die in und durch Gott und Einheit wirkt.


      Zentrales Wesen – der Teil des göttlichen Wesens, der den individuellen Menschen unterstützt und von Leben zu Leben in ihm überlebt; er hat zwei Formen: den jivatman, der über der Schöpfung des Lebens steht und über ihr wacht, und das psychische Wesen, das hinter dem Denken, dem Leben und dem Körper in der Schöpfung steht und sie unterhält und als seine Instrumente des Ausdrucks benutzt.
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